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75 Jahre nach der 
Hiroshima-Bombe

Ihr Abwurf war der Beginn des Kalten 
Krieges. Er war unnötig und politisch 
motiviert, nicht militärisch. Eine histo-
rische Erkenntnis, die nur langsam den 
Weg in die Massenmedien findet, 
reflektiert Scott Ritter. �  S. 26
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Warum muss das Pipeline-Projekt genau 
jetzt gestoppt werden? Hierzulande un- 
bekannte Fakten aus russischen Medien 
und die Geschichte der Erdölabkommen 
europäischer Länder mit der UdSSR 
beleuchtet Dirk Pohlmann.�  S. 44
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Anfangs eine gute Idee, mittlerweile ist 
es ein Projekt der internationalen Elite, 
um ihre Vorherrschaft zu zementieren. 
Konzertiert mit anderen Maßnahmen, 
wird es im Windschatten des Virus voran 
getrieben. Von Norbert Häring�  S. 15

Das universelle 
Grundeinkommen
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Der totale Reset
Was verbindet 9/11 mit der Corona-Pandemie? Pepe Escobar, 
der international renommierte Journalist und Korrespondent 
der Asia Times, gibt uns mit seiner Analyse der letzten 20 
Jahre einen Überblick über Hintergründe und Zusammen-
hänge, der so in deutschen Mainstream-Medien nie veröf-
fentlicht werden würde. 
Von Pepe Escobar ab Seite 4
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

Das Cover dieser Ausgabe ist – mit Ab-
sicht – ein wenig rätselhaft, denn Denk-
stoff zu liefern, gehört zu den Aufgaben 
von Free21. Wir versuchen, Ihnen Arti-
kel vorzustellen, deren Haltbarkeit nicht 
nach wenigen Tagen oder Wochen abge-
laufen ist.

„The Grand Chessboard“ heißt das Buch 
des US-Strategen Zbigniew Brzeziński, 
die wörtliche Übersetzung lautet „Das 
grandiose Schachbrett – Amerikanische 
Vorherrschaft und ihre geostrategischen 
Gebote “. Brzeziński war die graue Emi-
nenz der Außenpolitik der USA, seit seiner 
Amtszeit als nationaler Sicherheitsberater 
von Präsident Jimmy Carter, aber auch un-
ter Ronald Reagan, George Bush Sr., Bill 
Clinton, George W. Bush und Barack Ob-
ama. Dass er die Rolle als US-Geopoliti-
ker unter all diesen Präsidenten einneh-
men konnte, belegt gleich mehrere Thesen: 

Erstens, dass es die Außenpolitik steu-
ernde übergreifende US-Interessen gibt, 
angesichts derer die politischen Gegner 
nur um die wirksamsten Maßnahmen 
streiten. Zweitens, dass das Ziel dieser 
Maßnahmen die globale Dominanz der 
USA als einzige Weltmacht ist. Drittens, 
dass diese wichtigste der wesentlichen 
Tatsachen in der deutschen Berichterstat-
tung über Außenpolitik so gut wie nicht 
vorkommt. 

Genauso wenig, wie wir über die Theo-
rien von Halford Mackinder, Alfred Thay-
er Mahan oder Nicholas Spykman wissen, 
die in der Titelgeschichte von Pepe Esco-
bar als bekannt vorausgesetzt werden. In 

Deutschland sind sie es nicht. Obwohl sie 
Grundlage der außenpolitischen Ideen 
von Brzeziński und vielen der wichtigs-
ten Neocon-Geopolitiker wie Richard Per-
le, John Kagan, Edward Luttwak oder Paul 
Wolfowitz sind. Die ebenfalls in Deutsch-
land eher unbekannt sind. Über das Wich-
tigste in Sachen Außenpolitik wissen wir 
am wenigsten. Warum?

In Großbritannien gibt es den Begriff 
„The Great Game“, damit ist der Kon-
flikt zwischen Russland und Großbri-
tannien um die Vorherrschaft in Zen-
tralasien gemeint. Er begann mit dem 
Abzug von Napoleons Armee aus Russ-
land 1813 und endete mit der Unabhän-
gigkeit Indiens 1947. Oder auch nicht. 
Das perfide „Große Spiel“, das politi-
sche, militärische und geheimdienstliche 
„Teile und Herrsche“, das Großbritanni-
en als damals wichtigste Großmacht per-
fektioniert hat, ist heute angloamerika-
nisches Elite-Grundwissen. 

Großbritannien war viel zu klein und zu 
bevölkerungsschwach, um Asien zu be-
herrschen und musste deshalb Konflik-
te und Kriege zwischen seinen Gegnern 
schüren. Nur wenn die damit beschäftigt 
waren, sich gegenseitig zu zerfleischen, 
konnte England als lachender Dritter ob-
siegen. Wenn man die Unterstützung der 
Islamisten in Afghanistan durch die USA, 
eine Falle Brzezinskis, um die Sowjetuni-
on in einen sowjetischen Vietnamkrieg zu 
locken, oder die Iran-Contra-Affäre unter 
diesem Aspekt analysiert, dann wird klar, 
warum die Nutzung von Terroristen, die 

gleichzeitige Unterstützung von Iran und 
Irak durch die USA, sowie die Finanzie-
rung von Waffenlieferungen durch Koka-
inhandel keine Ausrutscher sind. Sondern, 
dass Geopolitiker solche Methoden konse-
quent im „Großen Spiel“ nutzen.

Mittlerweile gibt es den „Pivot to Pa-
cific“, die Verlagerung des Weltschwer-
punktes in die pazifische Region, vor 
allem nach China, womit ein zentraler 
Begriff Mackinders, nämlich „Pivot“ 
(Dreh- und Angelpunkt) erneut ins geo-
politische Spiel gebracht wird. Es gelten 
die gleichen Regeln wie immer.

In Deutschland wird in Politik und Me-
dien hingegen der Eindruck verbreitet, 
dass es in der Außenpolitik um westli-
che Werte und eine überlegene „Moral“ 
geht. Weswegen man sich mit dem Ab-
bruch von „Nordstream 2“ gefälligst ins 
eigene Fleisch schneiden müsse.

Es fehlt an Grundwissen, es fehlt der 
Überblick. Doch den liefert uns ein Pepe 
Escobar. Statt sich am Nasenring durch 
die Manege führen zu lassen, können Sie 
z.B. Free21 lesen. Und für ihre Bekann-
ten „liegenlassen“. Als „Grund-Immuni-
sierung“ gegen Unwissenheit.

Ihr Dirk Pohlmann, Chefredakteur

„Das geopolitische Schachbrett“
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Der Grundstein des neuen Jahrtausends 
war der 11. September 2001 – der immer 
noch so unergründlich ist, wie die Mys-
terien von Eleusis. Im vergangenen Jahr 
habe ich in der Asia Times erneut eine 
Reihe von Fragen aufgeworfen, die im-
mer noch unbeantwortet sind. [1]

Eine Überblicksanalyse in Lichtge-
schwindigkeit der „Schlingen und Pfei-
le   des abscheulichen Schicksals“[2]  der 
letzten zwei Jahrzehnte beinhaltet ganz 
sicher die folgenden Punkte: Das „Ende 
der Geschichte“ [3]. Den kurzen „unipo-
laren Moment“ [4]. Den „Langen Krieg“ 
[5] des Pentagon.  Die Heimatschutzbe-
hörde [6]. Den Patriot Act [7]. Furcht und 
Schrecken [8]. Die Tragödie/das Debakel 
im Irak. Die Finanzkrise von 2008. Den 

Arabischen Frühling. Die Farbrevolutio-
nen. Die Führung aus dem Hintergrund. 
Humanitärer Imperialismus. Den ultima-
tiven Stellvertreter-Krieg in Syrien. Die 
Farce des „Islamischen Staats“ (ISIS/Da-
esh). Die Ära der psychologischen Kriegs-
führung. Das Zeitalter des Algorithmus. 
Das Zeitalter der 0,0001 Prozent.  

Wieder einmal wandeln wir knietief in 
einer aus den Fugen geratenen Welt, wie sie 
der irische Dichter William Butler Yeats be-
schrieb; „Den Besten fehlt jede Überzeu-
gung, während die Schlimmsten von lei-
denschaftlichem Tatendrang erfüllt sind.“ 
Ungebrochen und ungehindert verlief der 
„Krieg gegen den Terror“ – die heutige Va-
riante des Langen Krieges – in dem mas-
senhaft Muslime getötet und mindestens 
37 Mio. Menschen vertrieben wurden. [9]

Diese Typen aus Davos stellen schon wieder ein „Für uns oder 
gegen uns“-Ultimatum, das frappierend an die alte 9/11-Welt erin-
nert

von Pepe Escobar

Von 9/11 bis zum Großen Reset,
von Al Qaida bis zum COVID-Virus...

(Bild: WEF / Youtube.com / Screenshot: https://www.youtube.com/watch?v=8rAiTDQ-NVY)

Dieser Text wurde zuerst am 11.9.2020 auf www.global-
research.ca unter der URL <https://www.globalresearch.
ca/911-great-reset/5723556?fbclid=IwAR0YIE-cT_JQ-
seegWu3coF1W-WCiX-Z0465RjX2bqVtGXOn5hd_6hyBqx_

g> veröffentlicht. Lizenz: ©Pepe Escobar, GlobalResearch.ca, 2020 

Autor: Pepe Escobar
Jahrgang 1954, ist bra-
silianischer Investiga-
tivjournalist, geo-poli-
tischer Analytiker und 
Chefkorrespondent 
der in Hongkong an-
sässigen Asia Times. 
Er berichtet seit 1985 
als Auslandskorrespondent aus vielen Tei-
len der Welt und lebte in London, Paris, 
Mailand, Los Angeles, Washington, Bangkok 
und Hong Kong. Er ist außerdem ständiger 
Mitarbeiter von Global Research und ver-
öffentlichte im Jahr  2015 sein Buch „2030“.
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Geopolitik, die auf der Nachkriegsord-
nung beruht, ist Geschichte. Der Kalte 
Krieg 2.0 ist in vollem Gang. Er begann 
als Drohgebärde der USA gegen Russ-
land, verwandelte sich in einen Kalten 
Krieg der USA gegen China, der in der 
Nationalen Sicherheitsstrategie der USA 
mit der Unterstützung beider US-Partei-
en ausformuliert wurde: Die USA gegen 
beide Staaten. Der ultimative Mackinder-
Brzezinski-Alptraum nimmt Gestalt an, 
denn der gefürchtete, ebenbürtige Kon-
kurrent in Eurasien, kriecht in Richtung 
Washington: Russland + China in ihrer 
strategischen Partnerschaft. Es musste 
etwas passieren. Und dann passierte es, 
völlig unerwartet.

Die Entwicklung einer nach allen Sei-
ten gepanzerten Konzentration der Macht 
und der geopolitischen Diktate wur-
de bereits 2015 – unter der Tarnung ei-
ner „nachhaltigen Entwicklung“ – in der 
UNO geplant. [10] Nun wird dieses neue 
Betriebssystem – man kann es auch eine 
technokratische, digitale Dystopie nen-
nen – in Regeln gegossen, verpackt und 
seit Mitte Sommer 2020 mittels großan-
gelegter, konzertierter Propagandaakti-
on „verkauft“. 

Achten Sie auf Ihre Gedanken

Die gesamte, weltweite Lockdown-Hys-
terie, die COVID-19 zur postmoder-
nen Schwarzen Pest erhob, wurde schon 
mehrfach entlarvt, in hochgeschätzten, 

originalen Quellen aus Cambridge, Dr. 
Malcolm Kendrick. [11, 12, 13]

Der de facto kontrollierte Abriss großer 
Teile der Weltwirtschaft ermöglichte es 
dem Konzern- und Heuschrecken-Kapi-
talismus weltweit, aus dem Ausschlach-
ten zusammengebrochener Unternehmen 
unvorstellbare Gewinne zu erzielen. Und 
all dies geschah mit breiter öffentlicher 
Akzeptanz – ein erstaunlicher Vorgang 
freiwilliger Knechtschaft.

Nichts davon geschieht zufällig. Ein Bei-
spiel: Vor einigen Jahren, noch bevor ein, 
privatisiertes(!) Verhaltensforschungsteam 
gegründet wurde, interessierte sich die bri-
tische Regierung in Zusammenarbeit mit 
der London School of Economics und dem 
Imperial College bereits dafür, wie  Ver-
halten beeinflusst werden kann.

Das Ergebnis war der MINDSPACE-
Bericht. Er beschäftigt sich damit, wie 
man mit Verhaltensforschung Politik 
beeinflussen kann, ganz besonders aber 
damit, wie eine neo-orwellsche Kon-
trolle der Bevölkerung durchgesetzt 
werden kann. [14] Entscheidend für 
MINDSPACE war die enge Zusammenar-
beit zwischen dem Imperial College und 
der in Santa Monica ansässigen RAND-
Corporation. Soll heißen: Die Autoren 
jener absurd fehlerhaften Computermo-
delle, die die weltweite Lockdown-Para-
noia schürten, arbeiteten zusammen mit 
der wichtigsten, Pentagon-Denkfabrik.

Im MINDSPACE-Bericht heißt es, 
dass „verhaltenstheoretische Ansätze eine 
Denkweise ermöglichen, die von der Idee 

eines autonomen Individuums, das rati-
onale Entscheidungen trifft, übergeht zu 
einem ‚gesetzten‘ Entscheidungsträger, 
dessen Verhalten zu einem großen Teil 
automatisch ist und von der ,Entschei-
dungsumgebung‘ beeinflusst wird“.

Die Schlüsselfrage ist also, wer darüber 
entscheidet, wie diese „Entscheidungsum-
gebung“ aussieht. Und so wie es aussieht, 
wird derzeit unsere gesamte Umgebung 
von COVID-19 bestimmt. Nennen wir es 
„die Krankheit“. Und diese ist mehr als 
ausreichend, um auf raffinierte Weise auf 
das „Heilmittel“ zu verweisen: Den Gro-
ßen Reset. [15]

Das schlagende Herz

Der „Große Reset“ wurde Anfang Juni 
offiziell auf dem  Weltwirtschaftsforum 
(WEF) initiiert, dem natürlichen Lebens-
raum des Davos-Menschen. Sein Kern-
konzept bezeichnet der WEF als stra-
tegische Aufklärungsplattform, „ein 
dynamisches System kontextabhängiger 
Information, die es den Benutzern ermög-
licht, Beziehungen und Abhängigkeiten 
zwischen Themen zu erkennen und so 
eine besser fundierte Entscheidungsfin-
dung zu unterstützen.“ [16]

Diese Plattform fordert ein komplexes 
Zusammenspiel und die gegenseitige 
Durchdringung von COVID-19 und der 
Vierten Industriellen Revolution [17], so 
wie es bereits im Dezember 2015 und in 
dem vom WEF Zukunftsszenario entwor-

Klaus Schwab, der Gründer und geschäftsfüh-
rende Vorsitzende des WEF: „Die Pandemie 
stellt eine seltene, günstige Gelegenheit dar, 
unsere Welt zu reflektieren, neu zu defi-
nieren und auszurichten. Der Große Reset 
umfasst über 50 Wissens- und Praxisfelder 
und verbindet alle miteinander, von Empfeh-
lungen zur wirtschaftlichen Wiederaufbau bis 
hin zu „nachhaltigen Geschäftsmodellen“, von 
Umweltschutz bis hin zur Neugestaltung von 
Gesellschaftsverträgen. 
(Foto: WEF / Twitter / https://twitter.com/wef/
status/1268030407645290496/photo/1)
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fen wurde. Das eine kann ohne das ande-
re nicht existieren. Damit soll dem kol-
lektiven Unterbewusstsein – zumindest 
dem der westlichen Welt – eingeprägt 
werden, dass man nur mit der vom Welt-
wirtschaftsforum vorgeschlagenen Her-
angehensweise das Problem COVID-19 
in den Griff bekommen kann. 

Der Große Reset ist ungeheuer ambi-
tioniert und umfasst über 50 Wissens- 
und Praxisgebiete [18]. Er verbindet alles 
mögliche miteinander, von Empfehlungen 
zur wirtschaftlichen Erholung bis hin zu 

„nachhaltigen Geschäftsmodellen“, von 
Umweltreparaturen bis hin zur Neugestal-
tung von Gesellschaftsverträgen.

Das Herzstück dieser Matrix ist, was 
auch sonst, jene strategische Aufklä-
rungs- und Nachrichtenplattform, die 
buchstäblich alles umfasst: „Nachhalti-
ge Entwicklung“, „Global Governance“, 
Kapitalmärkte, Klimawandel, Biodiversi-
tät, Menschenrechte, Geschlechterparität, 
LGBTI (Anm.d.Red.: LGBTI ist eine Ab-
kürzung für „lesbisch, schwul, bisexuell, 
transgender und intersexuell“), systemi-

schen Rassismus, internationalen Handel 
und Investitionen, die wackelige Zukunft 
der Reise- und Tourismusindustrie, Nah-
rungsmittel, Luftverschmutzung, digita-
le Identität, Blockchain, 5G, Robotik und 
Künstliche Intelligenz (KI).

Für die nahtlose Interaktion dieser Sys-
teme gibt es letztlich nur einen Alles-in-
Einem-Plan A: Den Großen Reset. Ge-
meint ist damit eine neue Weltordnung, 
die immer glühend angepriesen, jedoch 
nie umgesetzt wurde. Einen „Plan B“ gibt 
es nicht.

Die vierte industrielle Revolution und ihre Verbindungen globaler Themen. Laut Schwab beschleunigt Covid-19 den Übergang zur 4. industriellen 
Revolution. (Bild: © WEF, Quelle: https://twitter.com/wef/status/1056251705774534658/photo/1)
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Das „Erbe“ von COVID-19

Die beiden Hauptakteure hinter dem Gro-
ßen Reset sind Klaus Schwab, der Grün-
der und geschäftsführende Vorsitzende 
des Weltwirtschaftsforums, und die ge-
schäftsführende Direktorin des Internati-
onalen Währungsfonds, Kristalina Geor-
gieva. Georgieva ist überzeugt, dass „die 
digitale Wirtschaft der große Gewinner 
dieser Krise ist“. Sie ist der Meinung, dass 
der „Große Reset“ unbedingt 2021 erfol-
gen muss.

Das Adelsgeschlecht der Windsors und 
die UNO sind die wichtigsten ausführen-
den Co-Produzenten. Zu den Hauptspon-
soren gehören BP, Mastercard und Mi-
crosoft. Es versteht sich von selbst, dass 
jedem, der weiß, wie komplexe geopoli-
tische und geoökonomische Entscheidun-
gen getroffen werden, auch klar ist, dass 
beide Hauptakteursgruppen ein Drehbuch 
umsetzen. Nennen Sie die Drehbuch-Au-
toren „die globalistische Elite“. Oder, in 
Anlehnung an Tom Wolfe, die „Masters 
of the Universe“.

Es ist anzunehmen, dass Schwab die 
Drehbuch-Kurzfassung des Great Reset 
geschrieben hat [19]. Mehr als einen Mo-
nat später erweiterte er es um den ent-
scheidenden Verbindungsfaktor: Das Ver-
mächtnis von COVID-19 [20].

All dies wurde in einem Buch umfas-
send beschrieben, welches gemeinsam 
mit Thierry Malleret, dem Leiter des Glo-
bal Risk Networks des Weltwirtschaftsfo-
rums, herausgegeben wurde. COVID-19 
habe „einen allumfassenden Reset in un-
seren globalen, sozialen, wirtschaftlichen 
und politischen Systemen verursacht“. 
Schwab beschreibt COVID-19 nicht nur 
als eine fabelhafte „Gelegenheit“, sondern 
tatsächlich als den Schöpfer des, nun un-
ausweichlichen, Resets. [21]

All das passt hervorragend zu Schwabs 
eigenem Baby: COVID-19 „beschleunig-
te unseren Übergang in das Zeitalter der 
Vierten Industriellen Revolution“. Diese 
Revolution wird seit 2016 in Davos aus-
giebig diskutiert. Die zentrale These des 
Buches lautet, dass unsere drängends-
ten Probleme die Umwelt (ausschließ-
lich unter dem Aspekt des Klimawan-
dels betrachtet) und die technologischen 
Entwicklungen sind. Sie werden die Vier-
te Industriellen Revolution ermöglichen.

Zusammenfassend stellt das Weltwirt-
schaftsforum (WEF) fest, dass die Globa-
lisierung, der hegemoniale Modus Ope-
randi seit den 1990er Jahren, tot ist. Jetzt 
sei es an der Zeit für eine „nachhaltige 
Entwicklung“ – wobei „nachhaltig“ von 
einer ausgewählten Gruppe von „Inter-
essenvertretern“ definiert wird, die idea-
lerweise in eine „Gemeinschaft gemein-
samer Absichten, Ziele und Aktionen“ 
integriert sind.

Aufmerksame Beobachter des globalen 
Südens werden die Rhetorik der „Gemein-
schaft gemeinsamen Interesses“ des WEF 
vergleichen mit der chinesischen „Gemein-
schaft ähnlicher Interessen“, welche für die 
Belt and Road Initiative (BRI, de facto ein 
kontinentales Handels-/Entwicklungspro-
jekt) benutzt wird.

Der Große Reset setzt voraus, dass alle 
Beteiligten – überall, auf dem ganzen Pla-
neten – sich unterordnen. Andernfalls be-
kämen wir, wie Schwab betont, „mehr 
Polarisierung, Nationalismus, Rassismus, 
mehr soziale Unruhen und Konflikte“.

Es handelt sich also, wieder einmal, um 
ein „entweder Sie sind für uns oder gegen 
uns“-Ultimatum, das auf gespenstische 
Weise an unsere alte 9/11-Welt erinnert. 
Entweder wird der Große Reset friedlich 
vollzogen, wobei ganze Nationen die neu-
en Richtlinien pflichtgemäß umsetzen, die 
von einem Haufen selbsternannter neopla-
tonischer republikanischer Weiser entwor-
fen wurden, oder es herrscht Chaos.

Ob dieses ultimative „Zeitfenster“ von 
COVID-19 nun reiner Zufall oder Absicht 
war, dürfte für immer eine sehr heikle 
Frage bleiben.

Digitaler Neo-Feudalismus

Das eigentliche, persönliche Treffen in Da-
vos im nächsten Jahr ist auf den Sommer 
2021 verschoben worden. Aber das virtu-
elle Davos wird im Januar stattfinden und 
sich auf den Großen Reset konzentrieren.

Schon im Sommer 2020 deutete Schwabs 
Buch an, dass, je mehr sich alle in glo-
baler Lähmung verstricken, desto kla-
rer sei, dass niemals wieder zugelassen 
werden dürfe, zur alten Normalität zu-

rückzukehren.
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Bereits vor fünf Jahren forderte die 
UNO in der Agenda 2030 – die für den 
Großen Reset Pate stand – Impfstoffe für 
alle, unter der Schirmherrschaft der WHO 
und des 2016 gemeinsam von Indien, Nor-
wegen und der Bill & Melinda Gates Stif-
tung gegründeten CEPI [22]. Der Zeit-
punkt hätte nicht günstiger sein können 
für die berüchtigte „Pandemie-Übung“ 
Event 201 im Oktober letzten Jahres in 
New York, bei der das Johns Hopkins Cen-
ter for Health Security mit – wer käme 
sonst in Frage – dem WEF und der Bill & 
Melinda Gates Foundation zusammenar-
beitete [23]. Tiefer gehende Kritik an Ga-
tes‘ Motiven wird von den „Gatekeepern“ 
(den „Türstehern“) in den Medien nicht 
zugelassen, denn schließlich finanziert er 
sie ja. [24, 25] Was als eiserner Konsens 
oktroyiert wurde, ist, dass es ohne einen 
COVID-19-Impfstoff keine Aussicht auf 
so etwas wie Normalität gibt.

Andererseits belegt eine erstaunliche, 
kürzlich im Virology Journal, welches 
auch Dr. Faucis Überlegungen publiziert, 
veröffentlichte Studie unmissverständlich, 
dass „Chloroquin ein wirksamer Hemm-
stoff für die Infektion mit dem SARS-Co-
rona-Virus und dessen Ausbreitung ist“.  
Chloroquin sei ein „relativ sicheres, wirk-
sames und billiges Medikament“, dessen 
„signifikante antivirale Wirkung, wenn 
Zellen vor oder nach der Infektion behan-
delt werden, eine mögliche prophylakti-
sche und therapeutische Anwendung na-
helegen“. [26]

Sogar Schwabs Buch räumt ein, dass CO-
VID-19 „eine der am wenigsten tödlichen 
Pandemien der letzten 2000 Jahre“ ist 
und ihre Folgen „im Vergleich zu frühe-
ren Pandemien eher leicht sein werden“.

Aber das ist unwichtig. Was vor allem 
zählt, ist das „Zeitfenster“, das COVID-19 
bietet, um unter anderem, die Ausweitung 
des digitalen Neo-Feudalismus anzu-
schieben – anders ausgedrückt, die Aus-
weitung des Algorithmus, der die Poli-
tik verschlingt [27]. Kein Wunder, dass 
wirtschaftspolitische Institutionen von 
der WTO bis zur EU sowie die Trilaterale 
Kommission bereits in „Verjüngungspro-
zesse“ investieren, die noch mehr Macht-
konzentration bedeuten.

Überblick der Unwägbarkeiten

Der deutsche Philosoph Hartmut Rosa 
ist einer der wenigen Denker, die unse-
re gegenwärtige Notlage als Gelegenheit 
begreifen, das Leben im Turbo-Kapita-
lismus zu „entschleunigen“. [28]

Es sieht nicht danach aus, dass wir es 
mit einem „Angriff der Zivilisationen“ 
zu tun haben [29]. Es geht vielmehr da-
rum, dass durchsetzungsfähige Zivilisa-
tionen, die mehr sind als Nationalstaa-
ten (beispielsweise China, Russland oder 
der Iran) und die nicht vom Hegemon un-
terworfen sind, einen ganz anderen Kurs 
einschlagen wollen.

Der Große, der Totale Reset bleibt trotz 
all seiner universalistischen Ambitionen 
ein inselhaftes, westlich-zentriertes Mo-
dell, das den dortigen ein Prozent zugute-
kommt. Das antike Griechenland verstand 
sich selbst nicht als „westlich“. Der Große 
Reset ist im Wesentlichen ein Projekt, das 
der Aufklärung entstammt. [30] 

Der Weg, der vor uns liegt, wird sicher-
lich mit Unwägbarkeiten übersät sein. 
Von der FED, die digitales Geld direkt zu 
den Smartphone-Apps in die USA über-
weist, bis hin zu China, das parallel zur 
Einführung des digitalen Yuan ein eura-
sienweites Handels- und Wirtschaftssys-
tem vorantreibt. [31]

Die Länder der Südhalbkugel werden 
die völlige Demontage der industriellen 
Wirtschaftsordnung einerseits und den 
BRI-Projekt andererseits aufmerksam be-
obachten. Denn das wesentliche Element 
des BRI-Projektes (Belt and Road Initiati-
ve, „Die Neue Seidenstraße“), ist ein neues 
Finanzierungssystem außerhalb des westli-
chen Monopols, welches auf agrar-indust-
rielles Wachstum und auf eine langfristige 
nachhaltige Entwicklung setzt. Der „Gro-
ße Reset“ könnte viele Verlierer erzeugen. 
Nationen, die von der Energie-Produktion 
und -Verarbeitung und der Landwirtschaft 
profitieren: Russland, China und Kanada, 
aber auch Brasilien, Indonesien und wei-
te Teile Afrikas. Aber im Moment wissen 
wir nur eines genau: Das Establishment 
im Herzen des Reichs und die sabbernden 
Orks des Imperiums werden den Totalen, 
den Großen Reset nur dann durchführen, 
wenn es dabei hilft, den Niedergang hin-
auszuzögern, der am schicksalhaften Mor-
gen des 11. 09.2001 Fahrt aufnahm.
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Am 4. August 2020 explodiert im Hafen 
von Beirut - der Hauptstadt Libanons – et-
was. Darunter auch 2750 Tonnen Ammo-
niumnitrat, mit unvorstellbarer Wucht. Die 
Explosion riss einen Krater von über 140 
Meter Durchmesser und 43 Meter Tiefe. 
Der Boden bebte, was noch in 240 Kilo-
meter  Entfernung in Zypern zu spüren 
war. Große Teile der Stadt wurden zer-
stört, mehr als 220 Menschen starben, 
6000 wurden verwundet, 300.000 sind ob-
dachlos. Die Explosion vernichtete auch 
einen großen Getreidespeicher. 
Die Versorgung mit Getreide, die bereits 
seit 2019 nicht mehr funktionierte, kol-
labierte, nachdem auch US Truppen Ge-
treidespeicher in Syrien angriffen. Die 
Vorräte des Libanon reichten nur noch 
für etwa einen Monat. Eine Hungersnot 
zeichnete sich ab. Die Explosion und das 
folgende Chaos verschärfte die Krise, in 
der sich die Bevölkerungsmehrheit  durch 
Korruption und Ausbeutung ohnehin be-
fand, in einem Maße, die zu Massenpro-
testen führte. Sechs Tage nach der Explo-
sion musste die Regierung Hassan Diab 
zurücktreten, die von der Bevölkerung 

für die Explosion und die Folgen verant-
wortlich gemacht wurde.

Es ist bis heute unklar, was geschah. In 
den Mainstream-Medien wird über die 
durch unfassbare Schlamperei und Be-
hördenunfähigkeit ausgelöste Explosion 
von 2750 Tonnen Ammoniumnitrat be-
richtet, die sich 2014 auf dem von den Ha-
fenbehörden von Beirut stillgelegten und 
später gesunkenem moldawischem Frach-
ter Rhosus befunden hatten. Das ist auch 
die offizielle libanesische Version, die al-
lerdings von Anfang an auf Widerspruch 
traf, sowohl im Libanon als auch welt-
weit. Das jedoch wurde nur sporadisch 
erwähnt, wenn überhaupt. Sicher ist: Der 
Kapitän des maroden Schiffes konnte die 
Fahrt durch den Suezkanal nicht bezah-
len und hatte deshalb Beirut angelaufen. 
Das geladene Ammoniumnitrat war ei-
gentlich für Mosambik bestimmt, wo es 
zu Sprengstoff weiterverarbeitet werden 
sollte. Das Schiff wurde von seinen Ei-
gentümern aufgegeben und von den liba-
nesischen Behörden beschlagnahmt. Die 
Fracht der Rhosus wurde von September 
2014 bis Oktober 2015 in eine Lagerhal-

	 Ein Kommentar von 
Dirk Pohlmann
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Das am 4. August 2020 explodierte Lagerhaus am Hafen von Beirut. (Foto: Mehdi Shojaeian, 9.8.2020, commons.wikimedia.org, CC BY 4.0)

Beirut war kein Unfall
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le im Hafen verbracht, bevor das Schiff 
2018 an der Mole versank. In der Lager-
halle blieben die 2750 Tonnen  Ammoni-
umnitrat, bis es angeblich durch Schweiß-
arbeiten in der Lagerhalle, zu einem Brand 
kam, zu dessen Folgen mehrere der Mega-
explosion vorausgehende Explosionen ge-
hörten, bis der gesamte chemische Roh-
stoff explodierte.
In einer Welt, in der es nur Verschwö-
rungstheorien gibt, aber angeblich keine 
Geheimdienstoperationen, ist es nicht nur 
sinnlos zu fragen, warum zum Beispiel die 
USA mehr Geld für ihre 17 Geheimdiens-
te ausgeben, als Russland für sein gesam-
tes Militär. Es ist auch bei Strafe der öf-
fentlichen Diskreditierung, Erniedrigung 
und Existenzvernichtung verboten, zu er-
mitteln und darüber nachzudenken, wem 
die Kette von Ereignissen vor allem nützt, 
die selbstverständlich allesamt keinerlei 
kausalen Bezug haben und an deren Ende 
plötzlich und unvorhersehbar eine riesi-
ge Explosion steht. Die Cui Bono Frage 
darf im Universum der westlichen Mas-
senmedien nur gestellt werden, wenn Russ-
land oder neuerdings China für Vorgän-
ge verantwortlich gemacht werden soll. 
Dann allerdings gilt es seit einigen Jah-
ren als Qualitätsjournalismus, wenn fak-
tenfrei auf Grund von Vermutungen über 
die angebliche Verruchtheit und Perfidie 
von Vladimir Putin oder Xi Yinping be-
richtet wird, zwei Personen, die, wie gute 
Mediennutzer mittlerweile wissen, Ursa-
che fast allen Übels in der Welt sein sollen. 
Die personalisierte Anklage gegen Russ-
land und China ist in Spiegel, Süddeut-
scher, in ARD und ZDF gleichzeitig be-
reits die Verurteilung. Der Spiegel brachte 
es sogar fertig, Putin als Cover-Schurken 
in das Cockpit eines russischen Kampf-
jets zu montieren, um die Vorstellungs-
welt seiner Chefredaktion zu bebildern 
und dem gebenedeiten  Qualitätsjourna-
lismus der Hamburger Schule eine weite-
re Sternstunde hinzuzufügen. Satireschal-
ter wieder auf „Aus“.

Gibt es hingegen eine Verbindung zu 
sicherheitspolitischen, militärischen und 
geheimdienstlichen Interessen des Staa-
tes Israel, gilt sofort die Bibi-Grundre-
gel, dass es irgendwie strukturell antise-
mitisch und verkürzte Kapitalismuskritik 
ist, solche Erwägungen als etwas anderes 
zu bezeichnen. Egal wie die Faktenlage 

ist. Der Mossad hat zwar nachweisbar die 
Rekordzahl von 3000 gezielten Tötungen 
auf dem Kerbholz, wie die Folgen staats-
terroristischer Anschläge und illegaler 
Hinrichtungen mit großem Verständnis 
genannt werden, wenn sie von den Guten 
verübt werden. Aber das sind Fakten, die 
von der wirklich wahren westlichen Wahr-
heit ablenken. Denn für das Recht gilt ja 
die „Große Georginische Triumvirats-Re-
gel“, benannt nach George Orwell und 2 
mal George Bush, die besagt, dass auch 
vor dem internationalen Recht alle gleich 
sind, aber einige eben gleicher. Recht ist 
sowieso nur etwas für Looser ohne Nuk-
learwaffen.

Aus diesem Grund werden ihnen die fol-
genden Informationen in ARD, ZDF, FAZ, 
Süddeutscher,  den Medien des Springer-
Verlages, Welt, Bild und taz vorenthalten. 
Zu ihrem eigenen Schutz. Denn sie wol-
len doch nicht wegen strukturell antise-
mitischer, verkürzter Kapitalismuskritik 
Schwierigkeiten bekommen, zum Beispiel 
mit ARD, ZDF, FAZ, Süddeutscher, Welt, 
Bild und taz? Zum Beispiel, weil sie der 
Meinung sind, dass die Machtpolitik ei-
nes militaristischen Staates nicht mit der 
Kultur einer jahrtausendealten religiösen 
Gruppe identisch sein kann oder iden-
tisch sein sollte, wenn man diese Kultur 
für wertvoll hält. 

Was wenden sie da ein? Die taz gehöre 
gar nicht zum Springer-Verlag? Das muss 
man aber dazu sagen, weil: Merken tut 
man es nicht mehr!

An verschwiegenen Fakten wäre zum 
Beispiel folgendes im Angebot:

Israels Premierminister Benjamin Ne-
tanjahu [1] hatte bereits am 27. Septem-
ber 2018 bei einer Generalversammlung 
der UNO eine Fototafel des Hafens von 
Beirut mit angeblichen Waffenlagern der 
Hisbollah vorgelegt, und dabei genau den 
Teil des Hafens gezeigt, der jetzt vernich-
tet wurde. Netanjahu sagte mit Bezug auf 
die seit vielen Jahren angeblich unmittel-
bar bevorstehende Fertigstellung einer ira-
nischen Atombombe: „Wir werden wei-
ter gegen den Iran vorgehen, wann immer 
und wo immer wir es müssen, um unse-
ren Staat und unser Volk zu verteidigen.“ 
Womit Netanjahu nicht nur den Iran selbst, 
sondern den schiitischen Bereich des Na-
hen Ostens meinte, also Iran, Irak, Syri-
en, Aserbaidschan und eben die schiitische 
Hisbollah Miliz, die größte nicht-staatli-
che Armee überhaupt.

Vor der Explosion in Beirut wurden 
mindestens zwei tieffliegende Jets über 
dem Stadtgebiet gehört und gesehen. [2] 
In dem eben bereits zitierten Artikel der 
angesehenen Asia Times steht außerdem: 
„Hochstehende westliche Quellen teilten 
der Asia Times mit, dass westliche Auf-
klärungsflugzeuge über der libanesischen 
Küste im Einsatz waren, im Moment der 
Explosion. Sie hätten aber keine Angriffe 
ausgeführt.“ Das klingt nach Vorwissen, 
dass nicht zu einem Unfall passt.

Boaz Hayoun, ein israelischer Experte 
für Sprengstoff und Seismographie, der 

Schäden nach der Explosion am 4. August 2020 in Beirut. (Foto: Mehdi Shojaeian, 9.8.2020, 
commons.wikimedia.org, CC BY 4.0)
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unter anderem für die Einhaltung von Re-
gularien für Sprengstoffe in Israel zustän-
dig ist, stellte fest, dass es 43 Sekunden vor 
der gigantischen Explosion in Beirut eine 
Sequenz von 6 [3] unterirdischen Explo-
sionen im Abstand von jeweils 11 Sekun-
den gab. Die Zeitschrift „Israel Defense“ 
bezeichnete sie als Explosionen von Waf-
fensystemen, die absichtlich oder unab-
sichtlich im Hafen von Beirut gezündet 
worden seien. 

Am 21. Juli 2020 hatte die israelische 
Luftwaffe den wichtigen Hisbollah-Kom-
mandeur Ali Kamel Mohsen Jawad bei ei-
nem Luftangriff auf den Flughafen von 
Damaskus getötet. Die Hisbollah hatte 
dafür Rache angekündigt und unmittel-
bar danach hatte der  israelische Verteidi-
gungsminister Benny Gantz gedroht, dass 
„der Libanon die schmerzhafte Verant-
wortung für jeden Anschlag tragen wird, 
der von seinem Territorium ausgeht“. Der 
christliche libanesische Präsident und der 
sunnitische Premierminister hatten beide 
mit der Hisbollah zusammengearbeitet.

Die israelische Führung hatte in ver-
schiedenen Stellungnahmen klargestellt, 
dass sowohl Hisbollah als auch der Liba-
non als Staat für schiitische Angriffe auf 
israelische Truppen bestraft werden wür-
den. Die Zeitung „Israel Hayom“ zitier-
te den israelischen Verteidigungsminister 
Gantz [4], dass er die israelischen Streit-
kräfte instruiert habe, libanesische Infra-
struktur zu bombardieren, „falls die Hez-
bollah israelische Soldaten oder Zivilisten 
verletze“. Der israelische Generalstabschef 
Aviv Kochavi fügte hinzu: „Falls die His-
bollah einen weiteren Angriff unternimmt, 
werden wir eine ungewöhnliche Antwort 
der israelischen Streitkräfte auf die His-
bollah im Libanon beobachten.“ 

Die höchst merkwürdige Explosion in 
Beirut [5] hat es in dieser Form, also mit 
einer Druckwelle, die man nur von Atom-
waffen kennt, bisher nur zweimal gege-
ben. Nicht bei der Explosion von Ammo-
niumnitrat, dass ohne Zusatz von weiteren 
Stoffen wie Öl oder Benzin eine stabile 
und nicht besonders explosive Substanz 
ist. Sondern bei den Einsätzen einer neu-
en Waffe durch Israel in Syrien und ge-
gen die iranische Marine in diesem Jahr.

Die derzeitige Situation im Nahem Os-
ten mit dem Schulterschluss der Vereinig-
ten Arabischen Emirate mit Israel und die 

bereits bestehende Zusammenarbeit Isra-
els mit Saudi Arabien, das heißt die Alli-
anz wesentlicher sunnitischer Kräfte mit 
den Israelis und den USA ermöglicht also 
ein Vorgehen gegen die schiitische Allianz 
Iran, Irak, Syrien und Aserbaidschan. Der 
Libanon ist jetzt ausgeschaltet. Die Stra-
tegie (Sieben Länder in fünf Jahren), den 
Nahen Osten ins Chaos zu stürzen, damit 
die USA, Israel und Saudi Arabien dort 
durchregieren können, ist weiter umge-
setzt worden.

Gleichzeitig ermöglicht die Strategie 
neoliberalen Wirtschaftskräften den Li-
banon im Ausverkauf als Ramschware zu 
übernehmen. Zu den Nutznießern dieser 
Entwicklung gehört auch Frankreichs Prä-
sident Macron, der sich in alter Kolonial-
machtmanier für die Rettung des Libanon 
mit-zuständig erklärt hat. Aber auch liba-
nesische Oligarchen in Brasilien, die dort 
mit transferiertem Kapital großen Einfluss 
erlangt haben und die es jetzt in die alte 
Heimat zurückzieht, gehören dazu. Das 
Kapital ist eben international aufgestellt. 
Und so ist klar: Jegliche Aufbauhilfe wird 
an die Umwandlung des korrupten Liba-
non in einen ebenso korrupten neolibera-
len Modellstaat geknüpft.

Nicht zuletzt unterstützt der israelische 
Militärschlag die neue Strategie der USA 
[6] unter Trump, in der er sich mit Sleepy 
Joe Biden einig ist, nämlich die Neue Sei-
denstraße wo immer möglich zu behindern 
oder zu zerstören und den Neuen Kalten 
Krieg und das totale Abkoppeln von Chi-
na durchzuführen. Der Libanon war der 
Asiatischen Entwicklungsbank bereits bei-
getreten,  die zur Finanzierung der Neue 
Seidenstraße gegründet wurde. Beirut war 
einer der wichtigsten Seehäfen der mari-
timen Seidenstraße. Insofern ist die An-
wesenheit von westlichen Aufklärungs-
flugzeugen bei der Aktion, die gleichzeitig 
Frühwarn-, Überwachungs- und Auswer-
tungsfunktionen übernommen haben dürf-
ten, nicht überraschend. Und der Einsatz 
der neuen israelischen Waffe trifft sicher 
auf das (Kauf) Interesse der US Militärs.

Aber wie ist das dröhnende Schweigen 
in den Öffentlich-Rechtlichen zu all die-
sen Fakten, Strategien und Entwicklungs-
richtungen, wie ist ihr komplettes Schwei-
gen zur Rolle Israels bei gleichzeitigem 
flächendeckenden Neo-McCarthyismus 
(identisch in den NATO affinen Printme-

dien) angesichts jeder nicht dezidiert po-
sitiven Äußerung  zur Kriegspolitik des 
israelischen Sicherheitsstaates mit  ihrem 
verfassungsmäßigen Auftrag zur umfas-
senden Aufklärung der Bevölkerung in 
Einklang zu bringen? 

Richtig, gar nicht. Sie sind, ähnlich 
wie die US Konzernmedien, im Wesent-
lichen das Propagandainstrument ei-
nes zunehmend gewalttätigen Westens, 
der Demokratie für veraltet hält und an 
der Umgestaltung der Welt in neofeuda-
le, überwachungskapitalistische „Gover-
nance“ Gebiete arbeitet. 
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Nach einem Bericht des chinesischen 
Geheimdienstes könnte es sogar zu einer 
militärischen Auseinandersetzung kom-
men, wie der Berliner Tagesspiegel am 
5. Mai 2020 berichtete. [1] Und es sieht 
danach aus, dass den Europäern eine 
gravierende Entscheidung aufgezwun-
gen werden soll: USA oder China, das 
ist das erpresserische Entweder-Oder, 
das die Führung der USA – wer immer 
dahinter steht – Deutschland und Europa 
zumuten will.

Dazu gab der Vorstandsvorsitzende der 
Axel Springer Verlagsgruppe, zu der Bild 
und Welt gehören, Matthias Döpfner, die 
Parole aus: Europa müsse die wirtschaft-
liche Kooperation mit China beenden und 
sich eindeutig gegen die Volksrepublik 
auf Seiten der USA positionieren. Döpf-
ner, der Mitglied der Atlantik-Brücke und 

des US-Thinktanks Council on Foreign 
Relations ist, sagte: „Wenn die Corona-
Krise überstanden ist, müssen sich die 
Europäer in der Bündnisfrage entschei-
den: Amerika oder China? Ein Dazwi-
schen gibt es nicht mehr.“ [2] Wirtschaft-
liche Verflechtungen mit China führten 
unweigerlich zu politischer Abhängig-
keit, so Döpfner. Daraus ergebe sich, dass 
die Freiheit Europas und die langjährige 
transatlantische Partnerschaft bei einer 
Weiterführung der Beziehungen zu Chi-
na auf dem Spiel stehe.

Ein existenzbedrohendes Szenario mit-
ten in der schwierigsten Krisensituation 
seit Ende des Zweiten Weltkriegs: Um 
sich wirtschaftliche und strategische Au-
tonomie zu erhalten, müsste sich Europa 
jetzt endlich dazu aufraffen, den mono-
polaren Machtansprüchen der USA ent-

Das fatale Aggressionsbündnis 
soll erneuert werden

Von der Corona-Krise überlagert und in den Medien nur beiläufig erwähnt, hat sich die Rivalität 
zwischen den USA und China in den vergangenen Wochen unter Einbeziehung Europas erneut gefähr-
lich zugespitzt. 

von Wolfgang Bittner

USA vs. China 
und Russland:

Kampf um die Weltherrschaft: USA gegen 
China und Russland. (Fotomontage: Free21, 
CC BY-NC-ND 4.0)

Autor: Wolfgang Bittner
promovierter Jurist, ist 
ein seit 1974 mehrfach 
ausgezeichneter Schrift-
steller. Er war in den 90-
er Jahren Mitglied im 
WDR-Rundfunkrat, im 
Bundesvorstand des Ver-
bandes deutscher Schriftsteller und über-
nahm später Lehrtätigkeiten im In- und 
Ausland. Ende 2014 äußerte Bittner mas-
sive Kritik am außenpolitischen Vorgehen 
der USA und Deutschlands am Beispiel der 
Ukraine-Krise und kritisierte die Berichter-
stattung deutscher Leitmedien. Er ist Autor 
des Buches „Die Eroberung Europas durch 
die USA“, Westend Verlag 2015. 

www.wolfgangbittner.de



13Publiziert auf Free21 am 21.8.2020, 20:30 Uhr

Geopolitik

gegenzutreten. Dazu bedürfte es jedoch 
einer gemeinsamen geopolitischen Linie, 
die derzeit nicht erkennbar ist. Die Situa-
tion ist in jeder Hinsicht bedrückend. Zu 
hoffen ist immer noch, dass ein Krieg, der 
schnell sehr groß werden würde, vermie-
den werden kann. Die Welt steht wirklich 
auf dem Kopf.

Die militärische Ausrichtung

Während Deutschland mit Europa also 
immer deutlicher auf eine Konfrontation 
mit China sowie auf Wirtschafts- und 
Finanzprobleme monströsen Ausmaßes 
zusteuert, plante die Verteidigungsmi-
nisterin Annegret Kramp-Karrenbauer 
klammheimlich unter Umgehung des 
Parlaments den milliardenschweren Kauf 
von 45 amerikanischen F-18-Kampfjets, 
die in Deutschland gelagerte US-Nuk-
lear-waffen transportieren könnten und 
dadurch die „nukleare Teilhabe“ inner-
halb der NATO sichern sollten. [3]

Damit folgt Kramp-Karrenbauer den 
Vorgaben der ehemaligen Verteidigungs-
ministerin – seit dem 1. Dezember 2019 
(nicht demokratisch legitimierte) EU-
Kommissionspräsidentin – Ursula von 
der Leyen von 2018/2019.[4] Es handelt 
sich dabei nicht nur um eine maßlose Ver-
schwendung von Steuergeldern (was im-
mer üblicher geworden ist), sondern um 
eine höchst gefährliche Positionierung 
Deutschlands als militärischer Brücken-
kopf der USA gegen Russland. 

Darüber, wie auch über die Anschaf-
fung von Drohnen für die Bundeswehr, 
wird inzwischen im Bundestag unter 
weitgehendem Ausschluss der Öffent-
lichkeit gestritten, [5] wobei offensicht-
lich ignoriert wird, dass eine nukleare 
Teilhabe in Wirklichkeit gar nicht mehr 
existiert. Denn die US-Militärs machen 
schon seit Langem was sie wollen, und sie 
werden die deutsche Regierung nicht fra-
gen, wenn sie einen atomaren Erstschlag 
gegen Russland oder China planen, viel-
mehr in gewohnter Weise dazu einen NA-
TO-Bündnisfall inszenieren. 

Ein friedenspolitischer Lichtblick ist 
die kürzlich von SPD-Fraktionschef Rolf 
Mützenich erhobene Forderung nach Ab-
zug aller Atomwaffen aus Deutschland. 
Mützenich, der von dem SPD-Vorsitzen-

den Norbert Walter-Borjans unterstützt 
wird, sagte zu Recht: „Atomwaffen auf 
deutschem Gebiet erhöhen unsere Sicher-
heit nicht, im Gegenteil … Es wird Zeit, 
dass Deutschland die Stationierung zu-
künftig ausschließt.“ [6]

Die Reaktionen sowohl aus SPD- als 
auch aus CDU-Kreisen ließen nicht auf 
sich warten. Widerspruch kam unverzüg-
lich vom verteidigungspolitischen Spre-
cher der SPD-Fraktion, Fritz Felgentreu, 
dem Vorsitzenden des Unterausschusses 
Abrüstung Karl-Heinz Brunner sowie von 
Außenminister Heiko Maas, die sich für 
Abschreckung durch „nukleare Teilha-
be“ einsetzen. [7] Maas erklärte: „Unse-
re Außen- und Sicherheitspolitik darf nie 
ein deutscher Sonderweg sein … Einsei-
tige Schritte, die das Vertrauen unserer 
engsten Partner und europäischen Nach-
barn untergraben, bringen uns dem Ziel 
einer atomwaffenfreien Welt nicht näher.“

Der stellvertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion und Ma-
jor d.R., Johann Wadephul, sprach sogar 
von einer Gefährdung der „Bündnisfä-
higkeit“ Deutschlands in der NATO. Er 
hielt Mützenich entgegen, die nukleare 
Abschreckung sei für die Sicherheit Eu-
ropas unverzichtbar: „Wenn Spitzenver-
treter von Partei und Fraktion der SPD 
dies infrage stellen, ist es ein verheeren-
des Signal für Deutschlands Sicherheits-

politik. Damit untergräbt man Deutsch-
lands bündnispolitische Verlässlichkeit 
und Solidarität.“ [8]

Es ist davon auszugehen, dass die bis-
herige „Sicherheitspolitik“ Deutschlands, 
also „Abschreckung“ unter Einbeziehung 
der auf deutschem Boden stationierten 
US-Nuklearwaffen, beibehalten wird. 
Der Vorstoß aus der SPD-Führungsspit-
ze ist zwar bemerkenswert und sollte nach 
Kräften unterstützt werden. Aber er ist 
aufgrund des manifesten Einflusses der 
USA auf Deutschland nach wie vor aus-
sichtslos. 

Globalpolitische Ausrichtung im 
Sinne der USA

Die USA verfolgen trotz der weiter-
hin hochgespielten Corona-Krise ihre 
wirtschaftlichen und geostrategischen 
Ziele. Die Konfrontationspolitik gegen-
über der aufstrebenden Wirtschafts- und 
Militärmacht China, das sich zu einem 
ernstzunehmenden Konkurrenten ent-
wickelt hat, wird vorangetrieben. Und 
die Aggressions- und Sanktionspolitik 
gegen Russland (wie auch gegen den 
Iran, Venezuela, Syrien …) wird – beglei-
tet von Medienhetze – im Schatten der 
fragwürdigen Pandemie ebenfalls wei-
tergeführt. Außerdem dringen US-affine 

Die F/A-18 Hornet ist ein zweistrahliges Mehrzweckkampfflugzeug des US-amerikanischen 
Herstellers McDonnell Douglas (seit 1997 Teil von Boeing).bn (Foto: Wikipedia / Koalorka, Lizenz: 
Public Domain)
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Annegret Kramp-Karrenbauer, Ursula von der Leyen und Angela Merkel (v.l.) im Schloss 
Bellevue. Nun dringen sie auf die Erhöhung des deutschen Militäretats. (Foto: Screenshot, 
WELT.de, vom 17.07.2019. Quelle: © Getty Images/Sean Gallup).

Politikerinnen wie Annegret Kramp-
Karrenbauer und Ursula von der Leyen 
im Einvernehmen mit Kanzlerin Angela 
Merkel auf die Erhöhung des deutschen 
Militäretats. [9]
Hinzu kommt ein bisher noch kaum 
beachteter Aspekt von enormer Brisanz. 
Der von der nicht unabhängigen WHO 
ausgerufene weltweite Ausnahmezustand 
bietet den USA jetzt den lange gesuchten 
Vorwand, das von China und Russland 
betriebene One-Belt-One-Road-Projekt 
(auch „Neue Seidenstraße“ genannt) 
zu torpedieren, das erst zögerlich ins 
Bewusstsein der europäischen Politiker 
vorgedrungen ist.

Dabei handelt es sich nach Aussage 
namhafter Wirtschafts- und Finanzana-
lysten um das größte interkontinentale 
Entwicklungsvorhaben der Gegenwart, 
für das China bereits in der Anfangspha-
se 1000 Milliarden Dollar zur Verfügung 
gestellt hatte. Geplant ist der Aufbau ei-
nes Infrastruktur-Netzes von China über 
Wladiwostok und Sibirien bis Moskau 
und Westeuropa, an das auch Indien, 
Afrika und der arabische Raum ange-
schlossen sein sollen. [10] Dazu gehört 
die verkehrsmäßige und wirtschaftliche 
Erschließung bisher peripherer Regionen 
mit ihren Ressourcen. Gelingt dies, wür-
de unabhängig von den Flugzeugträgern 

der USA ein gigantischer Binnenmarkt 
auf der größten zusammenhängenden 
Landfläche der Welt entstehen, und zwar 
mit der Folge, dass die Vereinigten Staa-
ten nur noch eine übermäßig hochgerüs-
tete Regionalmacht zwischen Pazifik und 
Atlantik wären.

Resümee

Die europäischen Politiker sollen sich 
also zum Nachteil ihrer Länder zwi-
schen China und Russland auf der einen 
Seite und den USA auf der anderen Seite 
entscheiden. Es bleibt abzuwarten, ob sie 
Größe zeigen oder sich – wie gewohnt – 
unterwerfen. Sollte Letzteres geschehen, 
könnte dann unter der Ägide der Bill & 
Melinda Gates Foundation und anderer 
Finanz- und Wirtschaftsmogule eine 
neue Ära westlicher Imperial- und Fron-
politik anbrechen. [11] Bisher ist fraglich, 
ob das noch verhindert werden kann.
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Seit Längerem habe ich auf dem Plan, 
über das Universal Basis Income (UBI), 
das universelle Grundeinkommen, zu sch-
reiben. Dass ich es jetzt endlich tue, hat 
seinen Anlass darin, dass im Sudan die-
ses Konzept nun erstmals umgesetzt wird. 
Einen ersten Beitrag dazu habe ich schon 
geschrieben [1]. Eine weitere Spurensu-
che zu den Hintergründen, Finanziers und 
Strippenziehern wird folgen.

Ein weltweites Grundeinkommen für 
alle wäre so etwas wie die Krönung der 
Programme zur Massenüberwachung, 
die auf Betreiben oder mit tätiger Mit-
hilfe von US-Regierung und Weltwirt-
schaftsforum bereits vorangetrieben wer-
den. In diesen Kreisen denkt und plant 
man groß und sehr langfristig. Alle Er-
denbürger sollen an das digitale System 
angeschlossen werden, das von der US-
Regierung und den US-Digitalkonzer-
nen kontrolliert wird. Das soll mit einem 
Strauß von Programmen bewerkstelligt 
werden. Dazu gehört die Beseitigung des 

Bargeldes. Schlüsselspieler der Kampag-
ne gegen das Bargeld sind auch maßgeb-
lich an dem Grundeinkommensprojekt 
im Sudan beteiligt, namentlich mindes-
tens USAID, Weltbank und das Omidy-
ar Network. Das Weltwirtschaftsforum 
wirbt sowohl für finanzielle Inklusion 
als auch für das universelle Grundein-
kommen. [2]

Alle sollen außerdem mit einer eindeu-
tigen biometrisch-digitalen Identifikati-
on versehen werden. Für die Anbindung 
der weniger entwickelten Länder an das 
US-kontrollierte Internet hat die US-Ent-
wicklungsbehörde USAID eine Vielzahl 
von Programmen. Dasselbe gilt für die 
Ausstattung aller Menschen mit einheit-
lichen Identifikationsnummern mit bio-
metrischer Unterlegung, sodass all ihre 
Bewegungen in der digitalen Welt und zu-
nehmend auch in der analogen Welt ana-
lysiert und gespeichert werden können. 
ID4 Afrika und ID2020 sind nur zwei 
Beispiele.

Das Weltwirtschaftsforum, der Club der größten multinationalen Konzerne, propagiert seit einigen Jahren 
die Idee des weltweiten universellen Grundeinkommens. Dahinter steckt nicht Menschenfreundlichkeit, 
sondern Machtkalkül und Gewinnstreben. Die Überschneidungen mit den Kampagnen gegen das Bargeld 
und für die biometrische Identifizierung sind enorm.

von Norbert Häring

Fotomontage: Free21, 
Bildquelle: pixabay.
com, CC-BY-ND-NC 4.0
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Die G20-Regierungen haben auf Be-
treiben des Weltwirtschaftsforums sogar 
beschlossen, Ferndiagnostik und Fernbe-
handlung in der Medizin und Digitalisie-
rung des Schul- und Universitätsunter-
richts, sowie mobiles Arbeiten zu fördern, 
und dabei mit den Telekommunikations- 
und Digitalunternehmen zusammenzuar-
beiten [3]. In Entwicklungsländern wer-
den auch Impfprogramme – zusätzlich zu 
ihrem originären Zweck – dafür genutzt, 
die biometrischen Daten von sehr vielen 
Menschen zu bekommen, die man anders 
kaum erfassen könnte.

ID2020 ist ein Programm, das vom 
Weltwirtschaftsforum maßgeblich vo-
rangetrieben wird, mit tatkräftiger Un-
terstützung verschiedener UN-Organi-
sationen, die wiederum vom Geld der 
Konzerne und ihrer Stiftungen abhängig 
sind. Zwar wird dabei von dezentraler, 
selbstbestimmter Speicherung der Daten 
gesprochen. Aber man verlässt sich auf 
ein Machtgefälle, das dafür sorgt, dass 
diese Daten ständig „freiwillig“ heraus-
gegeben werden. Ein Paradebeispiel da-
für ist das Programm „The Known Tra-
veller“, das vom Weltwirtschaftsforum 
und US-Heimatschutzministerium und 
anderen gemeinsam entwickelt wurde. 

Im Zugverkehr zwischen Großbritannien 
und dem Kontinent soll das im nächsten 
Jahr, wenn keine EU-Datenschutzverord-
nung mehr im Weg ist, bereits Wirklich-
keit werden. [4]

Zu den Haupttreibern der Kampagne für 
biometrische Erfassung aller Menschen 
zählen die alten Bekannten: Gates Stif-
tung, Omidyar Network, Weltbank, USAID 

und Weltwirtschaftsforum [5]. 

Das letzte Element in dieser Strategie 
ist das universelle Grundeinkommen, 
manchmal auch zusätzlich “bedingungs-
los” genannt. Damit sollen die Menschen 
überall auf der Welt befriedet und abhän-
gig gemacht werden. Diese vier Projekte 
gehören zusammen und befördern sich 
gegenseitig.

Das universelle Grundeinkommen

Seit 2017 wirbt das Weltwirtschaftsfo-
rum verstärkt für das universelle Grund-
einkommen. Auf den Jahrestagungen in 
Davos werden seither regelmäßig Panel-
Diskussionen und Vorträge dazu abge-
halten. Die Website des Forums füllt sich 
mit Beiträgen zum Thema, geschätzt vier 
Fünftel positiv. Regelmäßig ist die Bill & 
Melinda Gates Stiftung direkt oder indi-
rekt bei den verschiedenen Projekten in-
volviert, wie schon bei der Better Than 
Cash Alliance, der Finanziellen Inklusi-
on und den verschiedenen Programmen 
zur biometrischen Identifizierung.

Weltbank-Lead-Economist Leora Klap-
per wirbt beim Weltwirtschaftsforum mit 
einer schönen Verdrehung der bisherigen 
Argumentationskette für das bedingungs-
lose Grundeinkommen. Bisher haben 
Weltbank, Finanzkonzerne und US-Re-
gierung mit dem (falschen) Argument 
für finanzielle Inklusion geworben, dass 
man damit besonders effektiv die Armut 
bekämpfen könne. Nun betont die selbe 
Weltbank-Ökonomin vor den Vertretern 
der Konzerne, dass noch nicht genug be-
dacht und gewürdigt werde, “dass digi-
tale Zahlungen von Grundeinkommen 
die Leute in das Finanzsystem bringen 
können.“ [6].

Warum das so wichtig ist, hat Bill Ga-
tes auf dem Financial Inclusion Forum 
2015 in Washington erklärt. Er betonte, 
dass die US-Regierung dafür sorgen müs-
se, dass alle Zahlungen in einem digi-
talen Finanzsystem unter Kontrolle der 
US-Regierung stattfinden, sodass sie alle 
Transaktionen beobachten und nötigen-
falls blockieren kann. Passend zu die-
ser Zielsetzung, aber in der üblichen hu-
manitären Einkleidung, haben erst vor 
zwei Wochen die Stellvertretende Gene-
ralsekretärin der UN, Kanni Wignara-
ja und der Chefvolkswirt des UN-Ent-
wicklungsprogramms, Balazs Horvath, 
auf der Website des Weltwirtschaftsfo-
rums gewarnt: „Die Alternative zum be-
dingungslosen Grundeinkommen ist eine 
zunehmende Wahrscheinlichkeit sozialer 
Unruhen, Konflikte, nicht beherrschba-
re Massenmigration und das Gedeihen 
extremistischer Gruppen, die die sozia-
le Enttäuschung nutzen und sich davon 
nähren.“ [7] 

Besonders interessant ist die Einräu-
mung, dass man es mit dem „bedingungs-
los“ nicht ganz so ernst meint. Die UN-
Spitzenmanager schreiben: „Es gibt gute 
Argumente dafür, einige ausgewählte Be-
dingungen zu haben – zum Beispiel sol-
che, die sich auf öffentliche Güter be-
ziehen, wie die Impfung aller Kinder 
und um sicherzustellen, dass sie alle 
zur Schule gehen. Solche Bedingungen 
würden dem Ziel der Armutsbeseitigung 
nicht zuwiderlaufen.“

Das bestätigt das, was Daniel Stelter 
auf seinem Blog “Think beyond the Ob-
vious” schon mutmaßte:

„Das bedingungslose Grundeinkom-
men wird bedingungslos beginnen. Aber 
man wird über die Zeit feststellen, dass 
dies ziemlich teuer ist. Dann wird es zu 
Einschränkungen kommen. Zum Beispiel 
könnte man es für Kriminelle reduzie-
ren. Oder für Menschen, die sich „asozi-
al“ verhalten, heute z. B. keine Corona-
Tracking-App laden. Einige werden das 
ablehnen, viele werden es aber für eine 
berechtigte Maßnahme halten. Genau-
so kann man anderes Verhalten sanktio-
nieren – vom Müll auf die Straße werfen 
bis hin zu irgendwas. Warum sollte die 
Gesellschaft Leuten Geld geben, die sich 
nicht an die Regeln halten?“ [8]

ID2020 ist ein Programm, das vom Weltwirt-
schaftsforum maßgeblich vorangetrieben wird, 
mit tatkräftiger Unterstützung verschiedener 
UN-Organisationen. Dabei soll jeder Person eine 
biometrisch-digitale Identifikationsnummer 
zugeordnert werden. (Bild: PixxlTeufel / pixabay.
com, Fotomontage: Free21, Lizenz: CC BY 4.0)
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Wie das geht, machen seit einigen Jah-
ren die Australier vor. Dort stellt die Re-
gierung die Sozialhilfe zunehmend auf 
digitale Bezahlkarten um. Das erlaubt 
zu analysieren, was die Begünstigten 
mit dem Geld machen und ggf. von vor-
ne herein bestimmte Güterkategorien wie 
Alkohol oder Drogen zu blockieren. [9]

Allzu teuer darf es natürlich nicht sein. 
Es gibt nur so viel, dass die Armen sich 
dafür freiwillig biometrisch registrieren 
und mit einem technischen Gerät ver-
knüpfen lassen. Genug, damit sie dort 
bleiben oder hingehen, wo man sie ha-
ben will. Die Anreize zu arbeiten, müss-
ten intakt bleiben. Das lässt sich leicht 
bewerkstelligen. 

Das universelle Grundeinkommen sol-
le ausreichen, eine Person auf einem 
bescheidenen Minimalniveau am Le-
ben zu erhalten (“sustain a person at a 

modest minimum”). 

Was das bedeutet, lässt sich an den 
größten Experimenten zum Grundein-
kommen in Kenia und Sudan besichtigen.

Das kenianische Programm wird von 
der US-Organisation GiveDirectly [10] 
durchgeführt. Bescheidene 22 Dollar im 
Monat, rund 75 Cent am Tag, beträgt dort 
das Grundeinkommen, das etwas über 
20.000 Menschen bekommen. Es wird 
jeweils das ganze ausgewählte Dorf be-
dacht, und zwar zwölf Jahre lang. Im Su-
dan sollen gut 32 Millionen Menschen 
noch bescheidenere fünf Dollar im Mo-
nat bekommen. Das sind etwa 16 Cent 
am Tag. [11]

Derartige Programme, von denen es 
in kleinerem Maßstab bereits sehr vie-
le gibt, sollen die traditionelle Entwick-
lungshilfe nicht ergänzen, sondern nach 
Möglichkeit ersetzen. Ziel ist es, staatli-
che Mittel und Spendengelder, die bisher 
in die Entwicklungshilfe fließen, in sol-

che Programme umzulenken. GiveDi-
rectly geht von 150 Mrd. Dollar Entwick-
lungshilfe im Jahr aus und rechnet vor, 
dass das ausreichen würde, um die 700 
Millionen extrem Armen auf der Welt 
zu unterstützen [12]. Wenn man rechnet, 
kommt man auf 18 Dollar pro Person und 
Monat. Das ist billig.

GiveDirectly, Liebling von 
Wall Street und Silicon Valley

Die Gründer und Direktoren der Organi-
sation GiveDirectly kommen von Goog-
le (Jacquelline Fuller), McKinsey (Shee-
zar Jeddy, Kamau Waiuri) oder der UN 
(Rohit Wanchoo), arbeiten für von der 
Gates-Stiftung geförderte Institute (Paul 
Niehaus) oder haben früher für die Stif-
tung gearbeitet (Fuller) [13]. Sie sind Mit-
glieder im Council on Foregin Relations 
(Jeddy, Michael Faye) und wurden zu 
“Young Global Leaders” des Weltwirt-
schaftsforums gekürt (Faye) [14]. Aus-
gebildet wurden sie alle an den Univer-
sitäten Harvard, Stanford und Oxford.

Als Geldgeber und Partner wird auf 
der Website von GiveDirectly USAID 
an erster Stelle die beim Außenministe-
rium angesiedelte US-Entwicklungshilfe-
behörde genannt. Ein weiterer Geldgeber 
ist der Global Innovation Fund. Dessen 
Aufsichtsräte und wohl auch Geldgeber 
kommen von den Entwicklungshilfebe-
hörden der USA, Großbritanniens und 
Australiens, der Gates-Stiftung, dem üb-
rigen Silicon Valley und großen Finan-
zinstituten.

Massiv beworben wird GiveDirect-
ly von der einflussreichen Organisation 
Give Well, die spendenwilligen Personen 
und Institutionen diejenigen karitativen 
Einrichtungen empfiehlt, die nach ihrer 
Einschätzung besonders kosteneffizient 
Gutes tun. Das wird vor allem daran ge-

messen, wie viel es kostet, über diese Or-
ganisationen ein Leben zu retten.

Give Well wurde 2007 von Hedge-
fonds-Managern an der Ostküste der USA 
gegründet, sitzt heute aber in San Fran-
cisco, weil die Hauptunterstützung heute 
von US-Digitalkonzernen kommt.

Zusammengefasst zeigt das: GiveDi-
rectly genießt die Unterstützung von und 
beste Vernetzung mit den obersten Sili-
con-Valley-, Wall-Street- und Regierungs-
kreisen. Die Entwicklungshilfebehörden 
zumindest der Angelsachsen, unterstüt-
zen den Ansatz von GiveDirectly, Hil-
fe für arme Länder auf (digitale) Überle-
benshilfe für deren Ärmste zu reduzieren.

Ein libertäres Projekt 
zum Gesellschaftsumbau

Die Philosophie des universellen Grund-
einkommens passt perfekt zur libertären 
Philosophie des Silicon Valley, wonach
•	 der Markt alles am besten regelt,
•	 auch das Karitative,
•	 jeder eine Chance haben sollte,
	 sein Glück am Markt zu machen,
•	 am Besten als Unternehmer,
•	 sonst als Anbieter von Arbeitskraft
	 an einem wirklich freien Arbeitsmarkt.

Facebook-Chef Mark Zuckerberg warb 
für das Grundeinkommen mit dem Ar-
gument, es könne allen ein Polster ge-
ben, das es ihnen erlaube, Neues auszu-
probieren [15].  Scott Santens, einer der 
eifrigsten Propagandisten des Grund-
einkommens und serieller Gründer von 
Lobbygruppen für die Idee, argumen-
tierte in Davos beim Weltwirtschaftsfo-
rum, das Grundeinkommen könne die 
Grundbedürfnisse absichern und viele 
der heutigen bedürftigkeitsgeprüften So-
zialleistungen ersetzen. „Das universelle 
Grundeinkommen wäre ein Versprechen 
gleicher Chancen, nicht gleicher Ergeb-
nisse.“ Es sorge für einen wirklich frei-

Die größten Experimente zum Grundeinkommen 
finden in Kenia und im Sudan statt.
Das kenianische Programm wird von der 
US-Organisation GiveDirectly durchgeführt. 
Bescheidene 22 Dollar im Monat, rund 75 Cent 
am Tag bekommen die Menschen als Grund-
einkommen. (Bild: GiveDirectly / commons.
wikimedia.org, Lizenz: CC BY 4.0)
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en Arbeitsmarkt, bei dem die Teilnahme 
freiwillig ist. Der Anreiz zu arbeiten wer-
de bewahrt, denn jeder Dollar, den man 
verdiene bleibe einem, egal zu welchem 
Lohn und egal ob als Gelegenheitsjob, 
in fester Anstellung oder als sogenann-
ter Gig- oder Klick-Arbeiter. [16]

Das ist der feuchte Traum der Liber-
tären, besonders derer aus dem Silicon 
Valley. Heerscharen von Klickarbeitern, 
die von einem kleinen Grundeinkommen 
am Leben gehalten werden, warten dar-
auf, den nächsten Auftrag zu ergattern 
oder für sehr kleines, aber nicht ganz so 
kleines Geld bei Amazon in den Lager-
häusern zu arbeiten. 

Es gäbe keinen Grund mehr für die 
lästigen Abweichungen vom perfekten 
Arbeitsmarkt, wie Mindestlohn, Kündi-
gungsschutz, Tarifverträge, Abfindungen, 
Diskriminierungsverbote. Denn das alte 
Argument, die Arbeitnehmer müssten 
schließlich von ihrer Arbeit leben kön-
nen, fiele weg, wenn auch “leben” eher 
als “überleben” definiert wäre, denn als 
menschenwürdiges Leben mit sozialer 
Teilhabe.

Man sollte sich nicht davon täuschen 
lassen, dass in der Grundeinkommens-
diskussion in den Industrieländern nicht 
von fünf oder 25 Dollar im Monat die 
Rede ist, sondern von 800, 1000 oder 
1200 Dollar bzw. Euro im Monat. In der 
Schweiz gab es sogar über ein noch viel 
höheres Grundeinkommen eine (erfolg-
lose) Volksabstimmung.

Man erinnere sich nur an die Diskus-
sion um die vielen drastischen Renten-
kürzungen und Mindestlohnsenkungen 
in Griechenland, als das Land, oder bes-
ser seine Kreditgeber, während der Eu-
ro-Krise mit EU-Hilfskrediten gerettet 
wurden. Den Politikern und Bürgern, die 
dagegen protestierten und denen, die sich 
solidarisch erklärten, wurde entgegenge-
halten, dass die Renten in Bulgarien und 
Rumänien noch viel niedriger seien. Und 
diese Länder würden schließlich mit für 
die „Rettung“ Griechenlands bezahlen.

Genau diese Argumentation wird wie-
der geführt werden, wenn ein sehr klei-
nes Grundeinkommen einmal in wei-
ten Teilen der Welt durchgesetzt worden 
ist. Dann werden sich diejenigen in den 
Industrieländern, die für ein relativ ho-
hes oder steigendes Grundeinkommen 

in ihren Ländern einsetzen, fragen las-
sen müssen, ob sie nicht lieber solida-
risch mit denen in den armen Ländern 
sein wollen, die nur einen Bruchteil da-
von bekommen. Zuerst müsse man für 
ein höheres Grundeinkommen dort ein-
treten, sonst sei man Nationalist oder gar 
Rassist.

Wenn man Solidarität vom nationalen 
Kontext jederzeit in den globalen Kontext 
umlenken kann, lässt sich – aus Sicht der 
Marktradikalen – der Sozialstaatssumpf 
trocken legen, indem man ihm die gesell-
schaftliche Unterstützung entzieht.

Wer einigermaßen gut ausgebildet und 
klug ist und den Schutz der Arbeitsgeset-
ze heute schon nicht braucht, wird da-
mit kein Problem haben. Im Gegenteil: Er 
oder sie kann sich einen Immigranten für 
die niederen Arbeit billig ins Land holen, 
jedenfalls wenn es nach Leuten wie dem 
Google-Forschungsmanager Glen Weyl 
geht, der mit dem marktradikalen Chi-
cago-Professor Eric Posner dafür warb, 
dass sich jeder einen Immigranten hal-
ten dürfen soll und damit sogar im eta-
blierten Magazin “Politico” abgedruckt 
wurde. [17]

Überhaupt ist Immigration ein Zauber-
wort. Wenn es Arbeits-Immigration aus 
armen Ländern nach Bedarf gibt, dann 
müssen zwei Einkommen nicht mehr 
reichen, um eine ganze Familie zu ver-
sorgen. Wenn der Nachwuchs ausbleibt, 
weil viele Menschen nicht genug verdie-
nen um Wohnraum und alles übrige für 
eine Familie zu bezahlen, steht ein Heer 
junger Menschen in anderen Teilen der 
Welt bereit, sich für wenig Geld anwer-
ben zu lassen.

Die schlecht Ausgebildeten, weniger 
Geschickten und weniger Klugen werden 
in dieser Grundeinkommenswelt mit Ver-
weis auf ihre Grundsicherung dazu genö-
tigt, die miesesten Jobs für kleinstes Geld 
anzunehmen.

Eine einsame Gegenstimme

Der einzige kritische Artikel zum uni-
versellen Grundeinkommen, den ich 
auf der Website des Weltwirtschaftsfo-
rums gefunden habe, stammt von Daron 
Acemoĝlu. Das ist eine Art Wunderkind 
der Mainstream-Volkswirtschaftslehre. 

GiveWell eine Non-Profit Organisation, die Give-
Directly massiv bewirbt. Dabei ist GiveWell 
darauf bedacht möglich kosteneffizient Leben 
zu retten. (Fan Art: Giovanni Kuan / Twitter, 
© Giovanni Kuan)
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Er lehrt am MIT in Boston und schreibt, 
wenn die Wahl nur zwischen Massen-
verelendung und Grundeinkommen be-
stünde, sei ein Grundeinkommen selbst-
verständlich besser. Aber, ein allgemeines 
Grundeinkommen sei allenfalls finanzier-
bar, wenn man tiefe Einschnitte in das üb-
rige Netz der Sozialleistungen macht. [18]

Es gibt aber Alternativen, so Acemoğlu, 
die klar vorzuziehen wären. Dazu zählt 
er die Verbesserung des Sozialsystems, 
wo dieses Mängel aufweist und politi-
sche Maßnahmen, die für gleichmäßigere 
Markteinkommen sorgen, also für höhe-
re Löhne für die Benachteiligten. „Mit-
telklasse-Arbeiter, die ihren Job verloren 
haben, wollen eine Chance auf einen an-
deren Mittelklasse-Job, nicht staatliche 
Transfers.“, stellt er klar.

Acemoğlu ergänzt einen sehr wichtigen 
Punkt, um den die Möchtegern-Techno-
kratenherrscher aus dem Silicon Valley 
einen großen Bogen machen. Solche po-
litischen Maßnahmen werden demokra-
tisch ausgehandelt und tragen dazu bei, 
dass die Leute sich für Politik engagie-
ren. Ein universelles Grundeinkommen 
als eierlegende Wollmilchsau der Politik 
tut das Gegenteil: Es wird von ganz oben 
auf die unbeteiligten Menschen herabreg-
nen gelassen und entmündigt sie.

Besonders krass ist das bei dem Ke-
nia-Experiment von GiveDirectly zu se-
hen. Dort kommen die Abgesandten aus 
den USA in ein armes Dorf, erzählen der 
Dorfversammlung, dass sie jedem ein 

Handy geben und ihnen künftig jeden 
Monat darüber 22 Dollar zukommen las-
sen wollen. Wenn die Dorfältesten oder 
die Dorfversammlung nicht gleich mit-
ziehen, weil sie denken, dass bei so ei-
nem unglaublichen Angebot etwas faul 
sein muss, dann ziehen sie weiter. „Wir 
gehen in jedes Dorf nur einmal“, wird ein 
stolzer Vertreter von GiveDirectly in ei-
nem Pressebericht zitiert.

Acemoğlu charakterisiert den Ansatz 
des Silicon Valley und des Weltwirt-
schaftsforums, der von den Regierungen 
mindestens der USA, Großbritanniens 
und Australiens unterstützt wird, sehr 
treffend mit den Worten: „Das univer-
selle Grundeinkommen hat alle Merkma-
le von ‚Brot und Spiele‘, die das römische 
und das byzantinische Reich nutzten um 
Unzufriedenheit zu zerstreuen und die 
Massen ruhigzustellen, anstatt ihnen öko-
nomische Chancen und politische Mit-
sprache zu ermöglichen.“

Viele der heutigen sozialen Proble-
me hätten ihre Wurzeln in der Missach-
tung des demokratischen Prozesses. „Die 
Lösung ist nicht, genug Krümel zu ver-
teilen, um die Leute daheim, abgelenkt 
und sonstwie befriedigt zu halten, son-
dern den demokratischen Prozess wie-
derzubeleben.“

Glen Weyl, Google-Forschungsmanager und Prof. 
Eric Posner, Chicago-Professor warben beide 
dafür, dass sich jeder einen Immigranten halten 
sollte, um niedere Tätigkeiten zu verrichten. 
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Die NYT kehrte zurück zur offiziellen 
Darstellung und wies Berichte über töd-
liche Auswirkungen der Strahlung in Ar-
tikeln eines von der Regierung bezahlten 
Times-Korrespondenten kategorisch zu-
rück, berichten Amy und David Good-
man.
Zu Beginn des Atomzeitalters reiste ein 
unabhängiger australischer Journalist na-
mens Wilfred Burchett nach Japan, um 
über die Folgen des Atombombenab-
wurfs auf Hiroshima zu berichten. Das 
einzige Problem war, dass General Dou-
glas MacArthur den Süden Japans zum 
Sperrgebiet erklärt hatte, mit Ausnahme 
der Presse. Bei den Atombombenangrif-
fen auf Hiroshima und Nagasaki starben 
über 200.000 Menschen, aber kein west-
licher Journalist war Zeuge der Folgen 
und erzählte die Geschichte. Die Medi-
envertreter der Welt drängten sich gehor-
sam auf der USS Missouri vor der Küste 
Japans, um über die Kapitulation der Ja-
paner zu berichten.

Wilfred Burchett beschloss, auf eigene 
Faust loszuziehen. Er war entschlossen, 
mit eigenen Augen zu sehen, was diese 
Atombombe bewirkt hatte, um zu verste-
hen, was es mit dieser hochgelobten neu-
en Waffe auf sich hatte. Also bestieg er 
einen Zug und fuhr dreißig Stunden lang 
in die Stadt Hiroshima, entgegen den Be-
fehlen von General MacArthur.

Burchett entstieg dem Zug und kam in 
eine Albtraumwelt hinein. Die Verwüs-
tungen, mit denen er konfrontiert wurde, 
waren anders als alles, was er während 
des Krieges je gesehen hatte. Die Stadt 
Hiroshima mit ihren 350.000 Einwohnern 
war dem Erdboden gleichgemacht. Von 
mehrstöckigen Gebäuden waren nur noch 
verkohlte Posten übrig. Er sah Schatten 
der Menschen in Mauern und Bürgerstei-
gen eingebrannt. Er begegnete Menschen, 
deren Haut abschmolz. Im Krankenhaus 
sah er Patienten mit violetten Hautblu-
tungen, Wundbrand, Fieber und raschem 
Haarausfall. Burchett gehörte zu den ers-

Wie Timesman einen Pulitzer-Preis gewann, während er auf der Gehaltsliste des Kriegsministeriums stand.

Autor: David Goodman
ein freier Autor für Mo-
ther Jones, ist zusam-
men mit seiner Schwester 
Amy Goodman der Co-Au-
tor von „The Exception to 
the Rulers: Die Entlar-
vung schmieriger Politi-
ker, Kriegsprofiteure und 
der Medien, die sie lieben“.

Autor: Amy Goodman
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„Democracy Now!“, einer 
täglichen internationalen 
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Gedenkstätte für die Opfer des Atombombenabwurfes auf Hiroshima. (Foto: Samueles, Pixabay.com, CC-0)
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ten, die die Strahlenkrankheit sahen und 
beschrieben.

Burchett setzte sich mit seiner Mi-
ni-Hermes-Schreibmaschine auf einen 
Trümmerhaufen. Sein Bericht begann: 

„Dreißig Tage, nachdem die erste 
Atombombe die Stadt zerstört und die 
Welt erschüttert hat, sterben in Hiroshi-
ma immer noch Menschen, auf mysteri-
öse und schreckliche Weise - Menschen, 
die bei der Katastrophe, ausgelöst durch 
ein unbekanntes Etwas, das ich nur als 
die atomare Pest bezeichnen kann, un-
verletzt geblieben sind.“

Er fuhr fort und tippte die Worte an, 
die uns bis zum heutigen Tag noch im-
mer verfolgen:

„Hiroshima sieht nicht wie eine zer-
bombte Stadt aus. Es sieht aus, als sei eine 
Monster-Dampfwalze über sie hinweg-
gefahren hätte und sie aus der Existenz 
verdrängt. Ich schreibe diese Fakten so 
leidenschaftslos wie möglich, in der Hoff-
nung, dass sie der Welt als Warnung die-
nen werden“.

Burchetts Artikel mit der Überschrift 
THE ATOMIC PLAGUE erschien am 5. 
September 1945 im Londoner Daily Ex-
press. Die Geschichte erregte weltwei-
tes Aufsehen. Burchetts offener Umgang 
mit dem Entsetzen schockierte die Leser. 

„Auf diesem ersten Testgelände für 
Atombomben habe ich die schrecklichs-
te und beängstigendste Verwüstung der 
vier Kriegsjahre gesehen. Es lässt eine 
verwüstete Pazifikinsel wie einen Gar-

ten Eden erscheinen. Der Schaden ist weit 
größer, als Fotos zeigen können.

Wenn Sie in Hiroshima ankommen, 
können Sie sich auf einer Fläche von 
fünfundzwanzig und vielleicht dreißig 
Quadratmeilen umsehen. Man kann kaum 
ein Gebäude erkennen. Es verursacht ein 
leeres Gefühl im Magen, wenn man eine 
solche vom Menschen verursachte Zer-
störung sieht.“

Burchetts erbarmungslose unabhängi-
ge Reportage war ein PR-Fiasko für das 

US-Militär. General Douglas MacArthur 
hatte sich Mühe gegeben, den Zugang von 
Journalisten zu den bombardierten Städ-
ten zu beschränken, und seine Militärzen-
soren säuberten und vernichteten sogar 
Artikel, die den Horror beschrieben. Der 
offizielle Bericht über die Atombomben-

angriffe spielte die zivilen Opfer herun-
ter und wies Berichte über die tödlichen 
Auswirkungen der Strahlung kategorisch 
zurück. 

Reporter, deren Meldungen im Wider-
spruch zu dieser Version der Ereignis-
se standen, wurden zum Schweigen ge-
bracht: George Weller von der Chicago 
Daily News schlich sich in Nagasaki ein 
und schrieb eine 25.000 Wörter umfas-
sende Geschichte über den Alptraum, den 
er dort vorfand. Dann machte er einen 
entscheidenden Fehler: Er reichte den Ar-
tikel bei der Militärzensur ein. Seine Zei-
tung erhielt seine Geschichte nicht ein-
mal. Wie Weller später seine Erfahrungen 
mit MacArthurs Zensoren zusammen-
fasste, „Sie haben gewonnen“. 

Töte den Boten

Die US-Behörden reagierten in altbe-
währter Weise auf Burchetts Enthüllun-
gen: Sie griffen den Berichterstatter an. 
General MacArthur befahl seine Auswei-
sung aus Japan (der Befehl wurde spä-
ter widerrufen), und seine Kamera mit 
den Fotos von Hiroshima verschwand auf 
mysteriöse Weise, während er im Kran-
kenhaus lag. US-Beamte warfen Burchett 
vor, von der japanischen Propaganda be-
einflusst zu sein. Sie spöttelten über die 
Vorstellung einer Atomkrankheit. Das 
US-Militär gab unmittelbar nach dem 
Bombenanschlag auf Hiroshima eine 
Pressemitteilung heraus, in der die Opfer 
von Menschen heruntergespielt wurden, 
und betonte stattdessen, dass das bombar-
dierte Gebiet der Ort wertvoller industri-
eller und militärischer Ziele war.

Vier Tage, nachdem Burchetts Ge-
schichte weltweit auf die Titelseiten ge-
langten, lud US-Generalmajor Leslie R. 
Groves, Direktor des Atombombenpro-
jekts, eine ausgewählte Gruppe von drei-
ßig Reportern nach New Mexico ein. An 
erster Stelle dieser Gruppe stand William 
L. Laurence, der mit dem Pulitzer-Preis 
ausgezeichnete Wissenschaftsreporter 
der New York Times. Groves brachte die 
Reporter zum Ort des ersten Atombom-
bentests. Seine Absicht war es, zu zei-
gen, dass an diesem Ort keine atomare 
Strahlung zurückblieb. Groves vertrau-
te darauf, dass Laurence die Linie des 

Wilfred Burchett (YouTube). Quelle: consorti-
umnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0

Der Artikel „The Atomic Plague“ von Wilfred Burchett im Daily Express vom 5.9.1945. 
Quelle: consortiumnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0
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Laurences Artikel vom 12.9.1945 auf 
der Titelseite. (Quelle: consortium-
news.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0)
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Militärs vermitteln würde; der General 
wurde nicht enttäuscht.

Laurence‘s Titelgeschichte, „U.S. 
ATOM BOMB SITE BELIES TOKYO 
TALES: Tests on New Mexico Range 
Confirm That Blast and Not Radiation, 
Took Toll“ (Atombombenabwurfplatz in 
den Vereinigten Staaten straft Tokio-Mär-
chen Lügen: Tests auf dem Gebiet von 
New Mexico bestätigen, dass die Explosi-
on und nicht die Strahlung ihre Opfer for-
derte) wurde am 12. September 1945 ver-
öffentlicht, nachdem die Freigabe von der 
Militärzensur drei Tage verzögert wurde. 

„Dieses historische Gelände in New 
Mexico, Schauplatz der ersten Atomex-
plosion der Erde und Wiege einer neuen 
Ära der Zivilisation, gab heute die wirk-
samste Antwort auf die japanische Propa-
ganda, dass Strahlungen [SIC!] auch nach 
dem Tag der Explosion, dem 6. August, 
für den Tod verantwortlich seien und dass 
Personen, die Hiroshima betraten, sich 
aufgrund der anhaltenden Radioaktivität 
mysteriöse Krankheiten zugezogen hät-
ten“, begann der Artikel. Ohne Entschul-
digung sagte Laurence, dass die Rundrei-
se der Armee dazu gedacht war, „diese 
Behauptungen als Lügen zu entlarven“.

Laurence zitierte General Groves: „Die 
Japaner behaupten, dass Menschen durch 
Strahlung gestorben sind. Wenn das 
stimmt, dann war die Zahl derer ziem-
lich gering.“ 

Laurence bot weiterhin seinen eige-
nen bemerkenswerten Leitartikel über 
die Geschehnisse an: „Die Japaner set-
zen ihre Propaganda fort, die darauf ab-
zielt, den Eindruck zu erwecken, dass wir 
den Krieg auf unfaire Weise gewonnen 
haben, und versuchen so, Sympathie für 
sich selbst zu erhalten und mildere Be-
dingungen zu erwirken . ... So beschrie-
ben die Japaner zu Beginn ‚Symptome‘, 
die nicht glaubhaft klangen“

Aber Laurence wusste es besser. Er 
hatte den ersten Atombombentest am 
16. Juli 1945 beobachtet, und er behielt 
alles, was er über den radioaktiven Fall-
out in der südwestlichen Wüste wusste, 
der die Anwohner und das Vieh vergifte-
te, für sich. Er verschwieg auch die Gei-
gerzähler, die überall auf dem Testgelän-
de verstreut lagen. William L. Laurence 
schrieb daraufhin eine Serie von zehn 
Artikeln für die Times, die eine glühen-

de Hommage an den Einfallsreichtum 
und die technischen Errungenschaften 
des Atomprogramms darstellten. In die-
sen und anderen Berichten spielte er die 
menschlichen Auswirkungen des Bom-
benanschlags herunter und leugnete sie. 
Für seine Berichterstattung erhielt Lau-
rence den Pulitzer-Preis.

Auf der Gehaltsliste der Regierung 

Es stellte sich heraus, dass William L. 
Laurence nicht nur ein Gehalt von der 
New York Times erhielt. Er stand auch 
auf der Gehaltsliste des Kriegsministe-
riums. Im März 1945 hatte General Les-
lie Groves bei der New York Times ein 
geheimes Treffen mit Laurence abgehal-
ten, um ihm eine Stelle als Verfasser von 
Pressemitteilungen für das Manhattan-
Projekt, das US-Programm zur Entwick-
lung von Atomwaffen, anzubieten. Die 
Absicht war, so die Times, „die Feinhei-
ten der Funktionsprinzipien der Atom-
bombe für Laien zu erklären“. Laurence 
half auch bei der Formulierung von Er-
klärungen zur Bombe für Präsident Tru-
man und Kriegsminister Henry Stimson.

Laurence nahm das Angebot gerne an, 
„seine wissenschaftliche Neugier und sein 
patriotischer Eifer machten ihn vielleicht 
blind für die Vorstellung, dass er gleich-

zeitig seine journalistische Unabhängig-
keit kompromittierte“, wie der Essayist 
Harold Evans in einer Geschichte der 
Kriegsberichterstattung schrieb. Evans 
erzählte: Nach dem Bombenanschlag un-
terdrückte oder verzerrte der brillante, 
aber durchsetzungsfähige Groves (Les-
lie Groves, Anm. d. Ü.) kontinuierlich die 
Auswirkungen der Strahlung. Berichte 
über japanische Tote wies er als ‚Schwin-
del oder Propaganda‘ zurück. Auch Lau-
rence von der Times schwenkte nach 
Burchetts Berichten um und parodierte 
die Haltung der Regierung.“

Tatsächlich wurden zahlreiche Presse-
mitteilungen des Militärs nach dem Bom-
benanschlag von Hiroshima - die in Er-
mangelung von Augenzeugenberichten 
oft wörtlich von US-Zeitungen wiederge-
geben wurden - von keinem Anderen als 
Laurence verfasst. „Mir wurde die in der 
Geschichte des Journalismus einzigartige 
Ehre zuteil, die offizielle Pressemitteilung 
des Kriegsministeriums für die weltweite 
Veröffentlichung vorzubereiten“, prahl-
te Laurence in seinen Memoiren „Dawn 
Over Zero“. „Eine größere Ehre hätte kei-
nem Zeitungsmann oder irgendjemandem 
sonst zuteilwerden können.“

„Atomic Bill“ Laurence verehrte Atom-
waffen. Bereits 1929 führte er in meh-
reren Artikeln eine Kampagne für ein 
amerikanisches Atomprogramm. Sein 
Doppelstatus als Regierungsagent und 

General Leslie Groves (links), militärischer Leiter 
des Manhattan-Projekts, mit Professor Robert 
Oppenheimer (rechts). (U.S.-Armee). Quelle: 
consortiumnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0

Foto des Bombenangriffs auf Nagasaki, aufge-
nommen von Charles Levy von einer der B-29 
Superfortresses aus, die bei dem Angriff einge-
setzt wurden. (Kriegsinformationsbüro). Quelle: 
consortiumnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0
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Reporter verschaffte ihm einen beispiel-
losen Zugang zu amerikanischen Militär-
beamten - er flog sogar in der Staffel der 
Flugzeuge, die die Atombombe auf Na-
gasaki abwarfen. Seine Berichte über die 
Atombombe und ihren Einsatz hatten ei-
nen hagiographischen (verehrenden) Ton, 
gespickt mit Beschreibungen, die fast re-
ligiöse Ehrfurcht vermittelten.

In Laurences Artikel über den Bom-
benanschlag auf Nagasaki (der von der 
Militärzensur noch einen Monat nach 
dem Bombenanschlag zurückgehalten 
wurde) beschrieb er die Detonation über 
Nagasaki, bei der 100.000 Menschen ver-
brannten. Laurence schwärmte: „Ehr-
fürchtig sahen wir zu, wie es wie ein 
Meteor, statt vom Himmel von der Erde 
aus aufwärts schoss und immer lebendi-
ger wurde, während es durch die weißen 
Wolken zum Himmel aufstieg.  Es war 
ein Lebewesen, eine neue Art von We-
sen, geboren direkt vor unseren ungläu-
bigen Augen.“

Laurence berichtete später über seine 
Eindrücke von der Atombombe: „Dem 
nahe zu sein und zuzusehen, wie es zu 
einem Lebewesen geformt wurde, so ex-
quisit geformt, dass jeder Bildhauer stolz 
wäre, es geschaffen zu haben, man....man 
fühlte sich in der Gegenwart des Über-
natürlichen.“

Laurence war gut darin, die Geheim-
nisse seines Meisters zu bewahren - von 
der Unterdrückung der Berichte über die 
tödliche Radioaktivität in New Mexico 
bis hin zu deren Leugnung in Japan. Auch 
die „Times“ war gut darin, Geheimnis-
se zu wahren, und enthüllte erst am 7. 
August, einen Tag nach dem Bomben-
anschlag von Hiroshima - und vier Mo-
nate, nachdem Laurence anfing, für das 
Pentagon zu arbeiten - seinen Doppelsta-
tus als Regierungssprecher und Reporter. 
Wie Robert Jay Lifton und Greg Mitchell 
in ihrem ausgezeichneten Buch Hiroshi-
ma in Amerika schrieben: Fünfzig Jah-
re der Verleugnung: „Hier war der füh-

rende Wissenschaftsreporter der Nation, 
schwer kompromittiert, nicht nur unfähig, 
sondern auch unwillig, alles, was er über 
die potentiellen Gefahren der wichtigs-
ten wissenschaftlichen Entdeckung sei-
ner Zeit wusste, preiszugeben“.

Der andere Lawrence:  
Strahlung – Du siehst sie und  
Du siehst sie nicht... 

Eine merkwürdige Wendung dieser Ge-
schichte betrifft einen anderen Journa-
listen der New York Times, der über Hi-
roshima berichtete; sein Name, ob Sie es 
glauben oder nicht, war William Law-
rence ( Initial W. H. Lawrence). Er wur-
de lange Zeit mit William L. Laurence 
verwechselt. (Selbst Wilfred Burchett 
verwechselt die beiden Männer in sei-
nen Memoiren und in seinem 1983 er-
schienenen Buch „Schatten von Hiroshi-
ma“). Anders als der Pulitzer-Preisträger 

Die Titelgeschichte von Lawrence am 5. September 1945: „Der Besuch in Hiroshima beweist, dass sie die meistgeschädigte Stadt der Welt ist“. 
Quelle: consortiumnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0
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des Kriegsministeriums besuchte W. H. 
Lawrence Hiroshima am selben Tag wie 
Burchett und berichtete darüber. (William 
L. Laurence war mit dem Geschwader, 
dessen Flugzeuge Nagasaki bombardiert 
hatten, eingeflogen, wurde anschließend 
von der Times in die Vereinigten Staaten 
zurückgerufen und konnte die bombar-
dierten Städte nicht besuchen).

W.H. Lawrences Originalschreiben aus 
Hiroshima wurde am 5.9.1945 veröffent-
licht. Er berichtete sachlich über die töd-
lichen Auswirkungen der Strahlung und 
schrieb, dass japanische Ärzte befürchte-
ten, dass „alle, die an diesem Tag in Hi-
roshima gewesen waren, an den Folgen 
der Bombe sterben würden“. Er beschrieb, 
wie „Personen, die am Tag der Explosi-
on nur leicht verletzt worden waren, 86 
Prozent ihrer weißen Blutkörperchen ver-
loren, Temperaturen von 104 Grad Fah-
renheit entwickelten, ihnen die Haare 
ausfielen, sie ihren Appetit verloren, Blut 
erbrachen und schließlich starben“.

Seltsamerweise widersprach sich W.H. 
Lawrence eine Woche später in einem Ar-
tikel mit der Überschrift „KEINE RA-
DIOAKTIVITÄT IN HIROSHIMAs 
RUINEN“. Für diesen Artikel hatte die 
Propagandamaschine des Pentagons als 
Reaktion auf Burchetts entsetzlichen Be-
richt über die „atomare Pest“ einen hö-
heren Gang eingelegt. W.H. Lawrence 

berichtete, dass Brigadegeneral T. F. Far-
rell, Chef der Atombombenmission des 
Kriegsministeriums in Hiroshima, „ka-
tegorisch bestritt, dass [die Bombe] eine 
gefährliche, lang anhaltende Radioaktivi-
tät produzierte“. In der Meldung von Law-
rence wird nur Farrell zitiert; der Reporter 
erwähnt niemals seinen Augenzeugen-
bericht, den er in der Vorwoche über die 
Menschen, die an der Strahlenkrankheit 
starben, geschrieben hatte.

Die widersprüchlichen Schilderun-
gen von Wilfred Burchett und William 
L. Laurence wären vielleicht Vergangen-
heit, wenn es nicht eine moderne Wen-
dung gäbe. Am 23.10.2003 publizierte die 
New York Times einen Artikel über eine 
Kontroverse um einen Pulitzer-Preis, der 
1932 dem Times-Reporter Walter Duranty 
verliehen wurde. Als ehemaliger Korres-
pondent in der Sowjetunion, hatte Duran-
ty die Existenz der Hungersnot geleugnet, 
die 1932 und 1933 Millionen Ukrainer 
getötet hatte. 

Der Pulitzer-Ausschuss hatte zwei Un-
tersuchungen eingeleitet, um zu erwägen, 
Duranty seinen Preis zu entziehen. Die 
Times „bedauerte die Versäumnisse“ ih-
res Reporters und hatte einen unterzeich-
neten Leitartikel veröffentlicht, in dem 
es hieß, Durantys Arbeit gehöre „zu den 
schlechtesten Berichten, die in dieser Zei-
tung erschienen sind“. Der leitende Re-

dakteur der Current Times, Bill Keller, 
beklagte Durantys „leichtgläubiges, un-
kritisches Nachplappern der Propaganda“.

Am 21.11.2003 entschied der Pulit-
zer-Ausschuss gegen die Aufhebung von 
Durantys Preis und kam zu dem Schluss, 
dass in den Artikeln, die den Preis ge-
wannen, „keine klaren und überzeugen-
den Beweise für vorsätzliche Täuschung“ 
zu finden seien.

Als Apologet für Joseph Stalin ist Du-
ranty eine leichte Beute. Was ist mit der 
„vorsätzlichen Täuschung“ von William 
L. Laurence, der die tödliche Wirkung 
von Radioaktivität leugnet? Und was ist 
mit der Tatsache, dass der Pulitzer-Aus-
schuss wissentlich den höchsten Journa-
listenpreis an einen bezahlten Publizis-
ten des Pentagon vergab, der das Leiden 
von Millionen von Japanern leugnete? Ge-
nehmigen der Pulitzer Ausschuss und die 
Times „das unkritische Nachplappern der 
Propaganda“ - solange es aus den Verei-
nigten Staaten kommt? Es ist längst über-
fällig, dass der Preis für Hiroshimas Apo-
logeten gestrichen wird. 

<http://www.free21.
org/?p=34182>

Lawrence‘ zweites Werk, das im Widerspruch zu seinem ersten über Strahlung steht. Quelle: consortiumnews.com, Lizenz: CC BY-SA 4.0
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Die Vielzahl der Generäle, Admiräle 
und hohen Regierungsbeamten, die an 
jenem Nachmittag des 18. Juni im Ka-
binettsraum des Weißen Hauses zusam-
mentrafen, war selbst für die Verhält-
nisse einer Hauptstadt in Kriegszeiten 
beeindruckend. Nur einer jedoch konnte 
von sich behaupten, dort auch zu woh-
nen – der gerade vereidigte Präsident der 
Vereinigten Staaten, Harry S. Truman. 

Als Veteran des Ersten Weltkriegs und 
langjähriger demokratischer Senator des 
Bundesstaates Missouri war Truman ein 
ungewöhnlicher Kandidat für das Amt, 
das er nun innehatte. Als Kompromiss-
kandidat für das Amt des Vizepräsiden-
ten im Jahre 1944 war Truman kein en-
ger Vertrauter von Präsident Franklin D. 
Roosevelt. In der Tat hatte er wenig Ein-

blick in Roosevelts Gedanken über die 
Nachkriegsbeziehungen zur Sowjetuni-
on und keine Kenntnis von der Existenz 
eines großen Programms – des Man-
hattan-Projekts – zur Herstellung einer 
Atombombe. 

In einer Reihe von Treffen, die kurz 
nach seiner Vereidigung als Präsident 
abgehalten wurden, überwand Truman 
dieses Defizit und hielt an dem Verspre-
chen fest, sich so eng wie möglich an die 
von Präsident Roosevelt vorgegebenen 
politischen Leitlinien zu halten. Einiges 
musste der neue Präsident jedoch selbst 
entscheiden, weshalb er die Sitzung im 
Kabinettssaal einberufen hatte  [1].

Zu Truman stieß General George Cat-
lett Marshall, der angesehene 64-jähri-
ge Stabschef der U.S. Army. Neben der 
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75 Jahre danach:  
Die Entscheidung zum Atom-Angriff auf Japan und...

Die Geburt des Kalten Krieges

Die Truman-Kabinett-Sitzung am 10.8.1945, dem Tag nach dem Atombombenabwurf auf Nagasaki. (Abbie Rowe/Truman-Bibliothek)
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Bewältigung der Probleme im Zusam-
menhang mit der Führung eines globalen 
Krieges war General Marshall auch Mit-
glied eines hochrangigen Ausschusses 
(der im Oktober 1941 gebildeten „Top 
Policy Group“), der die Bemühungen der 
Vereinigten Staaten um den Bau einer 
Atombombe beaufsichtigte. 

Marshall hatte die meisten alltägli-
chen Entscheidungen über das Atom-
bombenprogramm in den Händen von 
Generalmajor Leslie Groves belassen. 
Seine eigene Rolle hatte er eher darauf 
beschränkt, sicher zu stellen, dass der 
Kongress das Projekt weiterhin finanzi-
ell unterstützte und weniger darauf, wel-
che Politik zu einem Atomwaffeneinsatz 
gemacht wurde.

Noch am 31. Mai 1945 hatte Marshall 
vor versammelten Atombombenwissen-
schaftlern, Verwaltungsbeamten und po-
litischen Entscheidungsträgern die Mei-
nung vertreten, die Vereinigten Staaten 
hätten in jeder Hinsicht nach dem Krieg 
eine stärkere Position inne, wenn sie den 
Einsatz einer Atombombe gegen die Ja-
paner vermeiden würden. Er empfahl 
den Vereinigten Staaten auch, die So-
wjetunion zur Teilnahme an Tests der 
Atombombe einzuladen. 

Die Mehrheit der Anwesenden ent-
schied sich gegen Marshall, einschließ-
lich des künftigen Außenministers 
James Byrnes. Dieser befürchtete, dass 
die Vereinigten Staaten ihren Vorsprung 
gegenüber den Sowjets im Atomwett-
streit verlieren würden, falls die Russen 
durch derartige Zusammenarbeit de fac-
to zu einem Partner würden. Jedenfalls 
betrachtete Marshall jede Entscheidung 
für oder gegen einen Atomwaffeneinsatz  
– angesichts dessen verheerender Folgen 
– als reine Politik, die außerhalb des Mi-
litärs stattzufinden hätte. 

Barbarisch: Atombomben- 
Einsätze auf zivile Ziele

Zu Marshall stießen zwei hochrangige 
Marineoffiziere, Flottenadmiral Ernest J. 
King - Kommandeur der US-Flotte und 
Chef der Marineoperationen (die ein-
zige Person, die jemals ein solches ge-
meinsames Kommando innehatte) - und 
Admiral William Leahy, der 70-jährige 

Stabschef des Oberbefehlshabers der US 
Army und Navy. Admiral King war ein 
schroffer, trinkfester Mann, der es laut 
missbilligte, wenn ein Einsatz amerika-
nischer Ressourcen nicht den Zweck ver-
folgte, die Japaner völlig zu vernichten.

Im Gegensatz zu King war Admiral 
Leahy ein Befürworter der Vermeidung 
eines Blutbads im Kampf gegen die Ja-
paner. Er begrüßte die Idee einer aus-
gehandelten Kapitulation, indem man 
den Druck einer Wirtschaftsblockade 
der japanischen Inseln mit konventionel-
len Bombardements aus der Luft kom-
binierte. Leahy war gegen jeden Ein-
satz der Atombombe gegen zivile Ziele 
– ein Konzept, das er als „barbarisch“ 
betrachtete.

Die Luftwaffe der Armee wurde durch 

Generalleutnant Ira C. Eaker vertreten. 
General Eaker hatte die strategische 
Bombardierung fast im Alleingang zu 
einer akzeptierten Praxis gemacht: Als 
Kommandeur der 8. Luftwaffe in Euro-
pa überzeugte er den britischen Premi-
erminister Winston Churchill davon, die 
umstrittene Strategie fortzusetzen. Er 
merkte an, „Bombardierungen rund um 
die Uhr“ würden die „Hunnen für Lan-
dinvasion und Tötung weich machen“.

Ira Eaker vertrat den extravaganten 
Stabschef der U.S. Army Air Force, 
General Henry Harley „Hap“ Arnold. 
Abgesehen von gesundheitlichen Ein-
schränkungen war General Arnold ein 

unerschrockener Befürworter strategi-
scher Bombardierungen und hatte die 
Army Air Force durch bloße Willens-
kraft dazu gebracht, massive Luftangrif-
fe sowohl gegen Deutschland als auch 
gegen Japan durchzuführen.

Wie Arnold hütete auch Gene-
ral Eaker das Geheimnis, dass ein B-
29-„Superfortress“-Bomber der 20. 
Luftwaffe die Atombombe zu einem ja-
panischen Ziel bringen würde, falls der 
Präsident ihren Einsatz befahl.

Die Teilnehmer des Treffens wurden 
von einem Trio von Zivilisten vervoll-
ständigt. Mit 78 Jahren war Kriegsmi-
nister Henry L. Stimson bei weitem der 
älteste Anwesende. Wie General Mar-
shall war Stimson Mitglied der Top Po-
licy Group, welche das Atombomben-
projekt beaufsichtigte. Stimson war der 
erste Beamte, der Präsident Truman 
am 25. April 1945 von der Existenz der 
Atombombe informierte.

Bei diesem Treffen warnte Stimson 
Truman, dass „bezüglich dieser Waffe 
die Frage, ob und falls ja, unter welchen 
Bedingungen, sie mit anderen Nationen 
zu teilen sei zu einer vorrangigen Frage 
unserer Außenbeziehungen wird. Außer-
dem wird uns durch unsere Führungsrol-
le im Krieg und bei der Entwicklung die-
ser Waffe eine gewisse, unausweichliche, 
moralische Verantwortung für jede Ka-
tastrophe für die Zivilisation auferlegt, 
die dadurch gefördert würde“.

Von diesem Treffen an bildete Sekre-
tär Stimson auf Ersuchen Trumans den 
„Interimsausschuss“, dessen Zweck es 
war, den Präsidenten über den Nutzen 
des Einsatzes der Atombombe zu bera-
ten. Der Bericht des Interimsausschus-
ses, der am 1. Juni 1945 vorgelegt wurde, 
sprach sich nachdrücklich für den Ein-
satz der Atombombe gegen die Japaner 
aus. Im Gegensatz zu General Marshall, 
der ebenfalls an den Sitzungen des Inte-
rimsausschusses teilnahm, unterstützte 
Stimson diese Entscheidung.

Marineminister James Forrestal war 
ebenfalls Mitglied des Interimsausschus-
ses. Im Gegensatz zu Stimson war der 
Marinesekretär jedoch der Ansicht, dass 
die Vereinigten Staaten alle Alternativen 
zum Abwurf der Atombombe ausschöp-
fen sollten, um Japan zur Kapitulation 
zu bewegen. Forrestals Ansichten waren 

Generalleutnant Ira C. Eaker, Titelbild des LIFE 
Magazine vom 29.11.1943 (public doman)
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mehr von seiner starken antikommunis-
tischen Position geprägt als von etwaigen 
Moralbedenken gegenüber dem Atom-
bombeneinsatz. Er glaubte fest daran, 
dass falls eine gesichtswahrende Metho-
de gefunden würde,  Japan zur Kapitula-
tion zu bewegen, die geopolitische Lage 
im Pazifik sich stabilisierte, bevor die 
Sowjetunion ihre Ressourcen von Eu-
ropa weg verlagern könnte. 

McCloy‘s Vorschlag

Begleitet wurde Stimson und Forrestal 
von dem Junior-Zivilisten John J. Mc-
Cloy, Assistant Secretary of War. Mc-
Cloy war ein schwieriger Mensch. Mc-
Cloy, ein Veteran des Ersten Weltkriegs, 
war Rechtsberater des deutschen Che-
mieunternehmens I. G. Farben. Seine 
Verbindungen zu Deutschland führten 
dazu, dass er mit dem Aufstieg Adolf 
Hitlers sympathisierte, mit dem Mc-
Cloy 1936 zusammensitzend bei den 
Olympischen Spielen in Berlin fotogra-
fiert wurde. Sein Status als Rechtsan-
walt und Manager führte jedoch 1941 zu 
seiner Ernennung zum stellvertretenden 
Kriegsminister.

Während des größten Teils des Tref-
fens rangen Präsident Truman und sei-
ne Militärchefs mit der Entscheidung, in 
Japan einzumarschieren. Die Schlacht 
um Okinawa wütete noch immer, und 
die US-Streitkräfte dort mussten Ver-
luste von über 35 Prozent hinnehmen. 
Wenn diese Statistik für die erste Inva-
sion Japans, einen Angriff auf die süd-
liche Insel Kyushu, zutraf, dann konnten 
die Vereinigten Staaten damit rechnen, 
etwa 268.000 der 766.000 Soldaten zu 
verlieren, die für diese Operation vor-
gesehen waren. Diese Statistiken fan-
den beim Präsidenten Anklang, der die 
Invasion Japans schweren Herzens ge-
nehmigte.

McCloy hatte während der Beratungen 
über die Invasion Japans geschwiegen. 
Truman, der McCloy durch seine Senats-
arbeit zu wirtschaftlicher Verschwen-
dung in Kriegszeiten kannte, wandte sich 
an den stillen Berater und bat ihn um 
seine Meinung zu diesen Fragen, insbe-
sondere, ob McCloy eine Alternative zur 
Invasion Japans sah. McCloy antwortete 
mit der Bemerkung, dass die Teilnehmer 
des Treffens „die Köpfe untersuchen las-
sen sollten“, wenn sie keine andere Al-
ternative als einen weiteren Inselangriff 

zur Beendigung des Krieges mit Japan 
herausfänden.

Truman forderte McCloy auf, sich zu 
erklären, und McCloy tat dies, indem er 
eine diplomatische Lösung gegenüber 
dem klassischen militärischen Endspiel 
der „bedingungslosen Kapitulation“ her-
vorhob: „Wir teilen der japanische Re-
gierung die Bedingungen, mit denen wir 
uns zufrieden geben, mit.“, sagte Mc-
Cloy dem Präsidenten, „dann verwen-
den wir nicht nochmal den Begriff ,be-
dingungslose Kapitulation‘, aber es wäre 
eine Kapitulation, mit der wir alle wich-
tigen Dinge, für die wir kämpfen, bekä-
men. Wenn wir unsere Ziele ohne wei-
teres Blutvergießen erreichen könnten, 
warum sollten wir dann nicht versuchen, 
dies zu tun?”

McCloy beschwor den Präsidenten, die 
Japaner an die überwältigende militäri-
sche Überlegenheit Amerikas erinnern. 
Er schlug auch vor, dass die Vereinigten 
Staaten eine gewisse Flexibilität zeigen 
sollten, wenn es darum ging, den Japa-
nern zu gestatten, ihre traditionelle Re-
gierungsform einschließlich der Institu-
tion des Kaisers beizubehalten.

Dann sagte John McCloy etwas, das 
alle im Saal verblüffte: Warum soll-
te man den Japanern nicht sagen, dass 
Amerika die Atombombe hat? Wenn Ja-
pan angesichts der überwältigenden mili-
tärischen Überlegenheit und eines diplo-
matischen Zugeständnisses in der Frage 
des Kaisers nicht kapitulieren würde, 
dann würden sie sicherlich kapitulie-
ren, wohl wissend, dass die Vereinigten 
Staaten die Mittel und den Willen haben, 
ihre Städte mit dieser neuen, schreckli-
chen Waffe zu zerstören.

McCloy veranlasste Präsident Truman, 
seine diplomatischen Konzepte vom 
stellvertretenden Kriegsminister dem 
Außenministerium zur Prüfung durch 
den designierten Staatssekretär James 
Byrnes vorlegen zu lassen. McCloy woll-
te eine Invasion Japans und der Abwurf 
der Atombombe auf Japan vermeiden. 
Aber Byrnes hatte außer Japan noch an-
dere Sorgen. Im Mai 1945 traf sich Byr-
nes, der auf seine formelle Ernennung 
zum Staatssekretär wartete, mit einem 
der Physiker des Manhattan-Projekts, 
dem in Ungarn geborenen Leo Szilard. 

John J. McCloy, stellvertretender Kriegsminister (Mitte), kam am 15. Juli 1945 auf dem Flug-
hafen Gatow in Berlin an, um an der Potsdamer Konferenz teilzunehmen. (Quelle: U.S. Natio-
nalarchive, public domain)
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Die Demonstration der  
militärischen Macht der USA  
sollte Russland beeindrucken

Laut Szilard war Byrnes sehr besorgt 
über die Rolle der Sowjetunion nach 
dem Kriege. Die massiven Armeen der 
Sowjets waren bereits nach Osteuropa 
eingedrungen, und Amerika stand vor 
der schwierigen Aufgabe, herauszufin-
den, wie es die Sowjets nach der Nieder-
lage Hitlers aus Osteuropa heraus krie-
gen konnte. Byrnes sagte Szilard, dass 
Russland leichter zu beherrschen sei, 
wenn es von der amerikanischen Mi-
litärmacht beeindruckt wäre, und dass 
eine Demonstration der Bombe Russ-
land beeindrucken könnte“.

Byrnes konzentrierte sich mehr auf 
die Eindämmung der Sowjetunion als 
auf die Niederlage Japans und lehnte 
McCloy‘s Vorschläge ab, wie in Bezug 
auf die Atombombe am besten vorzuge-
hen sei. Deutschland hatte kapituliert, 
und Japan stand kurz vor einer ähnli-
chen Kapitulation. Amerikas drohendes 
Problem war Russland, und Byrnes woll-
te die Atombombe im Ärmel haben, als 
er den Präsidenten in dieser Angelegen-
heit beriet.

James Byrnes wurde am 3. Juli 1945 
zum Außenminister ernannt. Seine erste 
große Aufgabe bestand darin, Präsident 

Truman auf den bevorstehenden Pots-
damer Gipfel vorzubereiten. Japan war 
nicht das erste Thema, das ihm durch 
den Kopf ging, sondern Russland. Die 
grundsätzliche Entscheidung, ob eine 
Atombombe auf Japan abgeworfen wer-
den sollte, war bereits Anfang Juli 1945 
getroffen worden, bevor Byrnes als Au-
ßenminister vereidigt wurde.

McCloy war es nicht gelungen, den 
Präsidenten von diesem Vorgehen ab-
zubringen. Auf einer Sitzung des Inte-

rimsausschusses am 6. Juli 1945 wurde 
festgestellt, dass die Frage der Erörte-
rung der Existenz einer Atombombe auf 
dem bevorstehenden Treffen der „Big 
3“ angesichts der kurzen Zeitspanne 
zwischen diesem Treffen und dem tat-
sächlichen Einsatz der Waffe besonders 
dringlich war. Nach der Denkweise der 
Amerikaner spielte die Atombombe eine 
entscheidende Rolle bei der Gestaltung 
der Nachkriegswelt, die in Potsdam ge-
plant wurde.

Eine Unterströmung, die im Sommer 
1945, unbemerkt von vielen modernen 
Beobachtern, die Stimmung der ganzen 
Nation überschwemmte, war eine nati-
onale Erschöpfung. Der nach der Ka-
pitulation Deutschlands im Mai 1945 
ausgeübte Druck des Kongresses führ-
te nicht nur dazu, dass 450.000 Solda-
ten im europäischen Raum abgezogen 
wurden, während im Pazifik Krieg tobte, 
sondern auch dazu, dass weitere 30.000 
Soldaten im Pazifik abgezogen wurden. 
Amerika hatte sowohl Mühe, den Kurs 
gegen Japan beizubehalten, als auch, sich 
so zu positionieren, dass es die Sowjet-
union in einer Nachkriegswelt eindäm-
men und kontrollieren konnte.

Erst das Geheimnis der Atombom-
be veränderte das Kalkül der globalen 
Machtdiplomatie.

McCloy und diejenigen, die am 18. 
Juni 1945 im Weißen Haus versammelt 
waren, waren nicht die Einzigen in Ame-

Im Vordergrund von links nach rechts: Josef Stalin, Präsident Harry S. Truman, Andrej Gromyko, 
Staatssekretär James F. Byrnes und Vacheslav Molotov. Im Hintergrund: Militärhilfegeneral 
Harry H. Vaughan (links im Anschnitt), Pressesekretär Charles G. Ross (hinter Andrej Gromyko) 
und weitere Personen. Sie befinden sich im Kleinen Weißen Haus, der Residenz von Präsident 
Truman während der Potsdamer Konferenz. (Truman-Bibliothek, public domain)

Die vordere Kappe der Fat Man-Bombe, wurde vor dem Einsatz auf der Insel Tinian (vor dem 
Versammlungsgebäude Nr. 2) mit Plastikfarbe besprüht. (U.S.-Nationalarchiv, public domain)
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rika, die über das Atombombenprojekt 
und seine Auswirkungen auf eine Welt 
im Krieg besorgt waren. In Los Alamos, 
dem Geburtsort der Atombombe, wa-
ren viele Wissenschaftler des Manhat-
tan-Projekts ebenfalls zunehmend beun-
ruhigt über die schreckliche Waffe, die 
sie bauten, um sie auf ein ahnungsloses 
Volk loszulassen.

Bereits im März 1944 kamen diese 
Wissenschaftler in ihrer geheimen Ope-
rationsbasis zu informellen geselligen 
Zusammenkünften zusammen, bei de-
nen die Frage erörtert wurde, wie diese 
neue und schreckliche Technologie am 
besten zu nutzen sei. An einem solchen 
Treffen nahm der Militärchef des Man-
hattan-Projekts, General Groves, teil.

Der Franck-Bericht

Nach einem Abendessen mit dem Leiter 
der britischen Mission in Los Alamos, 
James Chadwick, und Joseph Rotblat, 
einem jungen britischen Physiker (und 
künftiger Gründer der Abrüstungskon-
ferenzen von Pugwash, die ihm 1995 den 
Friedensnobelpreis einbrachten), legte 
Groves seine Ansichten über das Nach-
kriegseuropa dar. Laut Rotblats Erinne-
rung teilte Groves den beiden Briten mit, 
dass „der ganze Zweck des Projekts dar-
in bestünde, die Russen zu unterwerfen“.
Rotblat war nicht der einzige am Man-
hattan-Projekt beteiligte Wissenschaft-
ler, der über eine reale Atombombe 
besorgt war. An der Universität von Chi-
cago, wo Enrico Fermi zum ersten Mal 
eine Spaltungsreaktion erzeugte, bilde-
ten die „Chicago Scientists“ mehrere 
Ausschüsse, um die Auswirkungen ei-
ner Atombombe zu untersuchen.

Eines dieser Komitees, das Komitee 
für soziale und politische Auswirkungen 
unter dem Vorsitz von James Franck, ei-
nem deutschen Juden, der der Kontrol-
le der Regierung über die Wissenschaft 
misstraute, veröffentlichte im Juni 1945 
einen Bericht, der als „Franck-Bericht“ 
bekannt wurde und in dem die Folgen ei-
ner Politik, die zu einem atomaren Wett-
rüsten führten, detailliert beschrieben 
wurden.

Der Franck-Bericht warnte davor, die 
Atombombe als ein mögliches Druck-

mittel gegen die Sowjetunion zu betrach-
ten, und betonte, dass die Vereinigten 
Staaten „nicht hoffen können, einen ato-
maren Rüstungswettlauf zu vermeiden, 
weder indem sie den konkurrierenden 
Nationen die grundlegenden wissen-
schaftlichen Fakten der Atomkraft ver-
schweigen, noch indem sie die für einen 
solchen Wettlauf erforderlichen Rohstof-
fe in die Enge treiben...„

... Wenn kein effizientes interna-
tionales Abkommen erzielt wird, wird der 
Wettlauf der atomaren Rüstung spätestens 
am Morgen nach unserer ersten Demonst-
ration der Existenz von Atomwaffen ernst-
haft beginnen.“ (Franck-Bericht, Juni 1945)

Leider waren die Würfel für die Chi-
cagoer Wissenschaftler bereits gefallen. 
Am 16. Juli 1945 um 5.45 Uhr morgens 
ereignete sich an einem abgelegenen 
Wüstenort in der Nähe von Alamogordo, 
New Mexico, die erste Atomexplosion 
der Welt. „Trinity“, wie der Test der Plu-
toniumkern-Implosionsvorrichtung ge-
nannt wurde, bewies die Tragfähigkeit 
des Atombombenkonzepts und verän-
derte damit die Welt für immer.

Präsident Truman befand sich zum 
Zeitpunkt des Trinity-Kerntests bereits 
in Potsdam und wartete auf das Gipfel-
treffen mit Joseph Stalin und den Bri-
ten (Winston Churchill war zunächst in 
Potsdam anwesend, wurde aber ange-
sichts des Sieges von Clement Atlee bei 
den britischen Parlamentswahlen im Juli 
durch letzteren am 27. Juli 1945 ersetzt). 
Die Potsdamer Konferenz sollte sich in 

erster Linie mit der Frage des Nach-
kriegseuropa befassen, insbesondere mit 
der Frage, wie man am besten mit einem 
besiegten Deutschland umgeht und wie 
sich der Wiederaufbau Europas als Gan-
zes am besten steuern ließe.

Am 17. Juli legten Stalin und Truman 
bei ihrem ersten Treffen ihre jeweili-
gen Positionen dar. Truman war nicht 
glücklich über die harte Haltung des 
sowjetischen Führers gegenüber Polen 
und anderen osteuropäischen Ländern, 
doch ihn erfreute, was er als sein eige-
nes „Dynamit“-Geheimnis bezeichne-
te - die Atombombe (Truman war am 
16. Juli über Trinity informiert worden). 
Truman begrüßte zunächst die Entschei-
dung Russlands, am 15. August in den 
Krieg gegen Japan einzutreten, aber am 
Ende der Konferenz hoffte der Präsi-
dent, dass der Einsatz der Atombombe 
gegen Japan die Japaner zur Kapitulation 
zwingen könnte, bevor die Russen eine 
Landnahme in Asien einleiten konnten, 
die mit jener, in Europa stattfindenden, 
konkurrierte.

Am 24. Juli erwähnte Truman gegen-
über Stalin ganz beiläufig, dass die Ver-
einigten Staaten „eine neue Waffe von 
ungewöhnlicher Zerstörungskraft“ hät-
ten. Laut Truman „zeigte der russische 
Premierminister kein besonderes Inter-
esse. Er sagte nur, dass er froh sei, das 
zu hören und hoffe, dass wir ‚guten Ge-
brauch davon gegen die Japaner machen 
würden‘.“ Für Truman und diejenigen, 
die diesen Austausch aus den Vereinig-
ten Staaten und Großbritannien beob-
achteten, schien es, dass Stalin die Un-
geheuerlichkeit dessen, was Truman ihm 
mitgeteilt hatte, nicht begriff.

Ein sowjetisches Bomben-Projekt?

Nichts könnte weiter von der Wahrheit 
entfernt sein. Ungeachtet des Wunsches 
der Vereinigten Staaten und Großbritan-
niens, das Geheimnis der Atombombe 
vor Stalin und den Russen während des 
Zweiten Weltkriegs zu wahren, ist es 
eine belegbare Tatsache, dass die Sow-
jets nur allzu gut wussten, was in den 
geheimen Waffen-Fabriken der Verei-
nigten Staaten und Großbritanniens vor 
sich ging.

Eine Gedenktafel am Ort des Trinity-Kerntests 
am 16. Juli 1945
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Bereits 1942 hatte der sowjetische Ge-
heimdienst von der Existenz des ame-
rikanischen Atomwaffenprogramms 
Kenntnis erhalten. Mit dieser Informa-
tion bewaffnet, konnte Levrenti Beria, 
Stalins skrupelloser Geheimdienst- und 
Sicherheitschef, Stalin davon überzeu-
gen, dass Russland einen eigenen Weg 
zur Beschaffung der Atombombe ein-
schlagen müsse.

Im September 1942 stimmte Stalin 
zu, und ein handverlesenes Team sow-
jetischer Physiker unter der Leitung von 
Igor Kurtschatow machte sich daran, das 
russische Äquivalent zu Los Alamos in 
einem verlassenen Kloster außerhalb der 
Stadt Sarow zu errichten, das nur durch 
seine Postleitzahl Arzamas-16 bekannt 
werden sollte.

Unmittelbar nach seiner Rückkehr in 
sein Quartier im Anschluss an sein Ge-
spräch mit Truman rief Stalin Außenmi-
nister Wjatscheslaw Molotow und Mar-
schall Georgi Schukow zusammen und 
informierte sie über das, was Truman 
gesagt hatte. Weit davon entfernt, Tru-
man falsch verstanden zu haben, sprach 
Stalin von der Atombombe und schickte 
Kurtschatow die Anweisung, „die Din-
ge zu beschleunigen“. Aufgrund der Ar-
beit des sowjetischen Geheimdienstes 
wusste Stalin, dass die Vereinigten Staa-
ten nur eine oder zwei Atombomben in 
ihrem Besitz hatten. Doch selbst dieses 
begrenzte Arsenal war für den sowjeti-
schen Führer Grund zur Besorgnis.

Am 25. Juli, dem Tag nach seinem 
Gespräch mit Stalin, unterzeichnete 
Präsident Truman die endgültige Ent-
scheidung, die Atombombe auf Japan ab-
zuwerfen. Am 6. August 1945 warf die 
B-29 Superfortress mit dem Spitznamen 
Enola Gay ihre tödliche Fracht über der 
japanischen Stadt Hiroshima ab, wobei 
sie unmittelbar Zehntausende Japaner, 
meist Zivilisten, tötete und das Zeital-
ter der atomaren Vernichtung einleitete.

Stalin, der befürchtete, dass die Ver-
einigten Staaten versuchen würden, ihr 
atomares Monopol zu nutzen, um die so-
wjetischen Optionen im Nachkriegsa-

sien einzuschränken, schob das Datum 
der sowjetischen Kriegserklärung an Ja-
pan sofort wieder auf den 8. August vor. 
Die Entscheidung der USA, Japan ein 
zweites Mal zu bombardieren, ebenfalls 
am 8. August, was zur Auslöschung der 
Stadt Nagasaki und Zehntausender ih-
rer Bürger führte, verstärkte die sow-
jetische Paranoia noch weiter, wonach, 
wie Marschall Schukow bemerkte: „Die 
US-Regierung beabsichtigte, die Atom-
waffe zum Zweck der Erreichung ihrer 
imperialistischen Ziele aus einer Macht-
stellung im ‚Kalten Krieg‘ einzusetzen“.

Als Reaktion darauf befahl Stalin 
am 20. August 1945 Lavrenti Beria, ein 
„Sonderkomitee für die Atombombe“ zu 
leiten, um einen russischen Gegenschlag 
gegen die amerikanische Bombe aufzu-
bauen. Stalins Besorgnis über den ame-
rikanischen Missbrauch der Atombombe 
war keineswegs aus Paranoia enstanden.

Am 30. August 1945, nur zweiund-
zwanzig Tage, nachdem die japanische 
Stadt Hiroshima dem nuklearen Holo-
caust zum Opfer gefallen war, und zehn 
Tage, nachdem Stalin die Beschleuni-
gung des sowjetischen Bombenprojekts 
befohlen hatte, wurde General Leslie 

Groves ein Dokument vorgelegt, in dem 
die sowjetischen Städte und Industriean-
lagen aufgelistet waren, zusammen mit 
einer Berechnung, wie viele Atombom-
ben zur Zerstörung der einzelnen Ziel-
gebiete erforderlich sein würden (Mos-
kau und Leningrad wurden jeweils sechs 
Atombomben zugerechnet).

Die Atombombe hatte die Illusion ei-
nes „leicht geführten Krieges“ erweckt, 
selbst als einige der Architekten des 
nuklearen Angriffs auf Japan aus erster 
Hand sahen, welche Zerstörungen sie an-
gerichtet hatten.

Igor Kurchatov als Mitarbeiter des Radium-Instituts in St. Petersburg. (Foto: unbekannt, wiki-
pedia.org, gemeinfrei)

<http://www.free21.
org/?p=34209>

Quellen:
[1] Minutes of Meetings held at the White House 
on Monday, June 18, 1945, Harry S. Truman unter 
<https://teachingamericanhistory.org/library/
document/minutes-of-meetings-held-at-the-white-
house-on-monday-june-18-1945/> 
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Ich kann die ganzen Meldungen zu Co-
rona langsam nicht mehr hören. Von 
Tag zu Tag nimmt die Debatte grotes-
kere Züge an und von Tag zu Tag wer-
den die Gräben zwischen den Lagern tie-
fer. In Leitartikeln[1] und Kommentaren 
in den sozialen Netzwerken wird bereits 
den „strengen Regeln des Lockdowns“ 
nachgetrauert. Viele Mitmenschen haben 
Angst. Angst vor dem Virus und neuer-
dings auch Angst vor den Menschen, die 
sich der hysterischen Stimmung nicht un-
terwerfen und versuchen, so viel „Nor-
malität“ wie möglich zu bewahren. Men-
schen, die „trotz Corona“ mit Freunden 
ein Bier trinken oder an heißen Tagen in 
Badeseen ohne Maske und ohne Mindest-
abstand Abkühlung suchen. Wer gar ge-
gen die Maßnahmen auf die Straße geht, 
gilt als „Covidiot“, als Wirrkopf und Ge-
fährder des gesellschaftlichen Konsen-
ses. Es ist kein Zeichen einer lebendigen 
Demokratie, wenn man am liebsten je-
den Widerspruch gegen ein „gesundes 
Volksempfinden“ mit strengeren Maß-
nahmen, Ausgrenzung und Sanktionie-
rung ausmerzen will. Das ist es, was mir 
Angst macht, und nicht die Bürger, die 
aus welchen Gründen auch immer, auf 
die Straße gehen, oder skurrile Personen, 
die von den Medien als deren „Vorden-
ker“ hochgeschrieben werden. 

Solidarität ist 
keine Einbahnstraße

Fragt man die Anhänger strenger Regeln 
und Maßnahmen nach ihrem Motiv, so 
hört man oft, es ginge um Solidarität. Das 
ist kein schlechter Punkt, sind es doch in 
der Tat fast ausschließlich Angehörige be-
stimmter Risikogruppen, für die Covid-19 
eine ernste Gefahr für Leib und Leben 
darstellt. Aber wie sieht es eigentlich mit 
der Solidarität gegenüber unseren Kin-
dern aus, denen monatelang der Besuch 

von Kitas und Schulen verwehrt und nun 
nur unter Einhaltung einer im Unterricht 
absurden Maskenpflicht[2] erlaubt wird? 
Wie steht es mit der Solidarität gegen-
über den oft ökonomisch unterprivilegier-
ten Alleinerziehenden? Was ist mit den 
Studenten? Was mit den Millionen Men-
schen, die in den Bereichen Kunst, Kul-
tur und Gastronomie tätig sind? Haben 
junge Menschen nicht auch ein Recht auf 
Ausgelassenheit, Tanz und Spaß? Kann 
man die Solidarität gegenüber der einen 
Gruppe mit der Solidarität einer anderen 
Gruppe verrechnen?

Man kann nicht nur, man muss. Die So-
lidarität mit den Einen ist bei der Coro-
na-Debatte auch immer die Unsolidarität 
mit den Anderen. Hier einen gangbaren 
Mittelweg zu finden, ist schwer und wer 
nur den Lockdown, aber nicht die Locke-
rung als solidarische Maßnahme ansieht, 
verschließt sich der Kompromissfindung.

Die Geister, die wir riefen

Warum nimmt ein großer Teil unserer 
Mitbürger die Maßnahmen dennoch in 
einer Form hin, die von stoischer obrig-
keitshöriger Gleichgültigkeit über senti-
mentale Larmoyanz bis hin zu schon fast 
militanter Unterstützung reicht? Sehen 
wir es doch mal aus folgender Perspekti-
ve: Seit nunmehr Jahrzehnten wurde un-
sere Gesellschaft getreu dem neolibera-
len Ideal auf Individualismus getrimmt. 
Ein Jeder sollte seines eigenen Glückes 
Schmied sein, Solidarität galt als Aus-
laufmodell. Damit konnten sich zum 
Glück sehr viele Bürger nicht anfreun-
den. Das Unwohlsein blieb dabei in vie-
len Fällen jedoch im Verborgenen. Wie 
viele unserer Mitbürger, die nun Solidari-
tät für die Risikogruppen einfordern, ha-
ben in der Vergangenheit gegen Kinder-
armut, Hungerrenten oder prekäre Jobs 
kritisch Stellung bezogen? Auch Armut 

Ein sehr subjektiver
Kommentar.

von Jens Berger

Angst machen mir die 
Ja-Sager und Mitläufer

Autor: Jens Berger
ist freier Journalist und 
politischer Blogger der 
ersten Stunde und Re-
dakteur der NachDenk-
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mit und kommentiert so-
zial-, wirtschafts- und fi-
nanzpolitischen Themen. 
Berger ist Autor mehrerer Sachbücher, et-
wa „Der Kick des Geldes“ (2015) und des 
Spiegel-Bestsellers „Wem gehört Deutsch-
land?“ (2014).

Foto: Pixabay.com, CC-0

Dieser Text wurde zuerst am 13.08.2020 auf www.
nachdenkseiten.de unter der URL <https://www.
nachdenkseiten.de/?p=63788/> veröffentlicht. 
Lizenz: Jens Berger/ Nachdenkseiten
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tötet. Offenbar ist Solidarität oft nur dann 
Solidarität, wenn sie von Politik und Me-
dien eingefordert wird und damit staats-
tragend ist.

Corona vereint die Bürger nun zu ei-
ner solchen staatstragenden „Solidar- 
und Schicksalsgemeinschaft“. Politik 
und Medien schreiten gleichförmig vo-
ran und die Bürger reihen sich freudig 
in die neue Gemeinschaft ein. Politolo-
gen nennen dies den „Rally-’round-the-
Flag-Effekt“[3] – das letzte eindrucks-
volle Beispiel dafür waren übrigens die 
Terroranschläge vom 11. September 2001. 
Die Muster sind eindrucksvoll: Es gibt 
eine große Gefahr (das Virus) und Ge-
fährder (Demonstranten und Kritiker 
der Maßnahmen), ein gemeinsames äu-
ßerliches Erkennungszeichen (die Mas-
ke), gemeinsame Riten (Mindestabstand) 
und Vordenker, die den Weg weisen (die 
TV-Virologen), und über allem steht die 
Angst. Angst ist zwar ein schlechter Rat-
geber, aber dafür das wohl bestdenkba-
re Motiv, sich einer derart allgegenwär-
tigen und gesellschaftlich akzeptierten 
Gruppenideologie zu unterwerfen. Die 
Gruppe nimmt mir die Angst und sorgt 
durch die für alle geltenden „Maßnah-
men“ nicht nur für meinen Schutz, son-
dern auch für den Schutz der Gesellschaft 
als Ganzes. Ich bin nicht mehr als Indivi-
duum meines eigenen Glückes Schmied 
und auf mich selbst gestellt, sondern Teil 
einer großen Volksgemeinschaft, die sich 
um mich kümmert.

Das ist sicher für viele Bürger ein schö-
nes Gefühl – nur dass hier Wahrnehmung 
und Realität deutlich auseinanderklaf-
fen, stellen Politik und Medien schließ-
lich nicht einmal im Ansatz die ideologi-
sche Basis unseres neoliberalen Systems 
infrage, das diesen Wunsch nach Gemein-
schaft erst geschaffen hat. Dies ist staats-
tragend und systemstabilisierend. Wenn 
sich das Volk in Krisenzeiten hinter der 
politischen Führung schart und die Medi-
en sich als Hüter der Wahrheit gegen die 
bösen Kritiker aus dem Netz aufspielen 
können, ist dies für beide ein Hauptge-
winn. Was zählt da schon das Wohl der 
Kinder, das Schicksal Alleinerziehender 
oder gar der Künstler und Gastronomen? 
Und die kritischen Geister, die Dinge hin-
terfragen, haben in dieser Gesellschaft 
ohnehin schon lange keinen Bestands-

schutz mehr. Dieser Hauptgewinn ist frei-
lich nicht vom Himmel gefallen, sondern 
wurde vor allem mit der Feder erkämpft.

Wirrköpfe als Medienprodukt

So kam es beispielsweise, dass von den 
Medien derart skurrile Personen wie der 
Koch Atilla Hildmann als Gefährder der 
öffentlichen Ordnung und „Vordenker“ 
des kritischen Teils der Öffentlichkeit 
hochgeschrieben wurden. Na klar, wer 
innerlich die Kritik an den Maßnahmen 
mit der Person Hildmann verbindet, wird 
zum Kritiker der Kritik. Teilnehmer von 
Demos werden wahlweise als Wirrköpfe 
oder Nazis tituliert – wer will sich durch 
seine tief im Inneren vielleicht ja vorhan-
dene Kritik schon mit Wirrköpfen und 
Nazis gemein machen? Dann bleibt man 
doch lieber Teil der Gemeinschaft und 
hinterfragt lieber nichts.

Das macht mir Angst. Ich habe aber 
keine Angst vor den paar Wirrköpfen, 
die es ganz sicher auch auf derartigen 
Demos geben mag. Ich weiß auch nicht, 
welche Gefährdung beispielsweise ein 
Atilla Hildmann darstellen soll. Hat er 
die Hartz-Gesetze verabschiedet? Hat 
er Julian Assange eingesperrt? Beteiligt 
er sich an militärischen Drohkulissen? 
Setzt er um, was die Automobilherstel-
ler und Banken ihm „empfehlen“? Nein? 
Und was hat er dann verbrochen, um der-
art prominent als „Gefahr“ dargestellt zu 
werden? Er erzählt viel Unsinn. Nun gut. 
So was soll es geben. Ich fühle mich von 
ihm schlimmstenfalls schlecht unterhal-
ten … gefährdet fühle mich noch nicht 
einmal im Ansatz.

Demokratie braucht Widerspruch

Dafür fühle ich mich im höchsten Maße 
durch Mitbürger gefährdet, die sich bei 
Angst vor einer Bedrohung hinter der Po-
litik zusammenrotten und Maßnahmen 
und Sanktionen gegen alles und jeden for-
dern, der als Gefahr für ihre Volkgemein-
schaft wahrgenommen wird. Ich fühle 
mich auch durch eine Gesellschaft be-
droht, die keinen Widerspruch zulässt. 
Eine Gesellschaft, die Profisportler feu-
ert[4], nur weil sie auf einer Demo ge-

gen die Maßnahmen waren, und Polizis-
ten suspendiert[5], die auf einer solchen 
Demo ihr verfassungsmäßiges Recht zur 
freien Meinungsäußerung wahrgenom-
men haben.

Dafür muss ich übrigens nicht mit den 
Inhalten dieser Demos immer d áccord 
gehen. Inhaltlich gäbe es auch dort eini-
ges zu kritisieren, aber anders als die von 
der Politik beschlossenen Maßnahmen 
stellen die Redebeiträge auf einer Demo 
für mich keine Bedrohung dar. Demokra-
tie lebt vom Diskurs und von der Debatte. 
Wenn wir beide unterdrücken, bewegen 
wir uns in sehr gefährliches Fahrwasser 
und zeigen, dass wir nichts aus unserer 
Geschichte gelernt haben. Davor habe ich 
Angst.

Quellen:
[1] Leipziger Volkszeitung, Katharina Stork, „Volle 
Bäder, volle Bars: „Ich vermisse die strengen 
Regeln des Lockdowns“ <https://www.lvz.de/
Leipzig/Lokales/Essay-Ich-vermisse-die-strengen-
Lockdown-Regeln>
[2] Nachdenkseiten, Tobias Riegel, „Maskenzwang 
im Unterricht: Ein bizarrer Plan“ <https://www.
nachdenkseiten.de/?p=63588>
[3] Wikipedia, Rally ‚round the flag effect <https://
en.wikipedia.org/wiki/Rally_%27round_the_ flag_
effect>
[4] Frankfurter Allgemeine Zeitung, Michael 
Reinsch, „Ein permanentes Infektionsrisiko“ 
<https://www.faz.net/aktuell/sport/mehr-sport/
basketball-joshiko-saibou-nach-besuch-von-
corona-demo-gefeuert-16889765.html>
[5] RT Deutsch, „Nach Corona-Demo versetzt und 
suspendiert: Kritische Polizisten werden gemaß-
regelt“  <https://deutsch.rt.com/inland/105468-
nach-corona-demo-versetzt-und/>

<http://www.free21.
org/?p=34186>
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Autor: Leo Ensel
ist Konfliktforscher und 
interkultureller Trainer 
mit Schwerpunkt „Post-
sowjetischer Raum und 
Mittel-/Ost-Europa“. Er 
ist Autor einer Reihe von 
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Ich wäre auch gerne Gesinnungsethiker. 
Ich stelle mir das richtig toll vor. Es muss 
ein gutes Gefühl sein, immer auf der 
richtigen Seite zu stehen. Mit flammen-
der Leidenschaft das Böse und die Bö-
sen anklagen. Die Lauen aufrütteln und 
ihnen ins Gewissen reden. Keine Nacht 
würden sie mehr schlafen! Das gesam-
te Elend dieses Planeten – ich würde es 
liebend gerne auf meine schmalen Schul-
tern laden.

Und die ganze Welt würde es sehen!
Nie mehr wäre ich alleine. Eine gan-

ze Partei, die gerade bei Wahlen von ei-
nem Triumph zum nächsten eilt – nein, 
ich meine nicht die AFD – würde mir 
Rückhalt geben. Und die nötige Infra-
struktur dazu! Ich wäre angesehen. Und 
meine Reputation impeccable. Mit zu-
nehmendem Alter würde man mich mit 
Ehrungen überhäufen …

Und sollte irgendwann doch noch die 
Katastrophe eintreten, sollte das Böse, 
sollten die Bösen eines Tages doch ob-

siegen – mein Gewissen wäre rein! Al-
les nicht in meinem Namen. Ich jeden-
falls hätte rechtzeitig davor gewarnt. Ja, 
es wäre schon schön, Gesinnungsethiker 
zu sein!

Eine Unterscheidung von 
Max Weber

Sie haben das Wort „Gesinnungsethiker“ 
schon mal gehört, wissen aber nicht mehr 
so genau, was es damit auf sich hat?

Also: Vor über hundert Jahren, im Ja-
nuar 1919 hielt der Soziologe Max We-
ber in München unter dem aktuellen Ein-
druck des Revolutionswinters 1918/19 
seinen berühmt gewordenen Vortrag „Po-
litik als Beruf“. Darin traf er jene Unter-
scheidung, die zum Klassiker geworden 
ist, eben die zwischen „Gesinnungsethi-
kern“ und „Verantwortungsethikern“. 
Eine Unterscheidung, die nichts an Ak-
tualität verloren hat, besonders im Hin-

An sauberen Händen besteht kein Mangel, die Gesinnungsethiker sind Legion. In einer Sintflut von guten 
Absichten werden wir ersaufen! Vor fünf Jahren starb ein Mann, der höchst erfolgreich einen anderen Weg ging.

Ein Kommentar von Leo Ensel

Verantwortungs- statt Gesinnungsethik:

Zum Erbe Egon Bahrs

Egon Bahr und Daniela Dahn bei einer Podi-
umsdiskussion am 29.10.14 zum Thema: Der 
Ukraine-Konflikt - Ein Krieg der öffentlichen 
Meinung? Foto: Flickr / Fraktion Die Linke, 
Lizenz: CC BY 2.0

Dieser Text wurde zuerst am 21.08.2029 auf www.
ostexperte.de unter der URL <https://ostexperte.de/
verantwortung-statt-gesinnung-warum-es-mehr-poli-
tiker-wie-egon-bahr-braucht/> veröffentlicht. Lizenz: 
Leo Ensel, CC-BY-NC-ND 4.0 
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blick auf den gegenwärtigen Umgang un-
serer Politiker mit Russland.

Für den Gesinnungsethiker zählt nur 
die Lauterkeit seiner Absichten, nicht da-
gegen die Folgen seines Tuns. (Max We-
ber zitiert die Maxime des Protestan-
tismus: „Der Christ tut recht und stellt 
den Erfolg Gott anheim.“) Dass auch – 
möglicherweise gerade – gute Absichten 
schlimme Folgen zeitigen können, davon 
will der Gesinnungsethiker nichts wis-
sen. „Keine Obergrenze für Flüchtlinge!“, 
„No Border, no Nation!“, so dröhnen sei-
ne markigen Parolen. Oder: „Keine Ent-
spannung mit Moskau vor Rückgabe der 
Krim!“ Dass im ersten Falle AFD-na-
he Positionen früher oder später mehr-
heitsfähig sind und das Asylrecht ganz 
abgeschafft wird, im zweiten Falle der 
Neue West-Ost-Konflikt sich verewigt 
und zu einem zweiten Kalten Krieg oder 
gar Schlimmerem eskaliert – was schert 
es den Gesinnungsethiker? Relevant für 
ihn sind nicht die Effekte seines Tuns 
und Lassens, sondern die Reinheit seiner 
Motive, sprich: die gefühlte moralische 
Überlegenheit, die er wie eine Monst-
ranz vor sich herträgt. Oder in den Wor-
ten Max Webers: „Verantwortlich fühlt 
sich der Gesinnungsethiker nur dafür, 
dass die Flamme der reinen Gesinnung 
nicht erlischt!“

Kurz: Auf niemanden trifft der be-
rühmte böse Satz: „Das Gegenteil von 
‚gut‘ ist nicht ‚schlecht‘, sondern ‚gut 
gemeint‘!“ besser zu als auf den Gesin-
nungsethiker.

Der Verantwortungsethiker hingegen 
hat nach Weber die Folgen seines Han-
delns im Blick. Pragmatische Erfolge im 
Kleinen sind ihm wichtiger als hehre Vi-
sionen. Die Verhältnisse wenigstens et-
was zum Besseren verändert oder, noch 
bescheidener, das Schlimmste zum weni-
ger Schlimmen abgemildert zu haben, ist 
ihm Erfolg genug. Dafür ist er bereit, sich 
die Hände schmutzig zu machen, durch 
die Kloaken der Abwasserkanäle zu tau-
chen, sich zur Not mit dem Teufel an ei-
nen Tisch zu setzen. Er diskutiert nicht 
monatelang am Brunnenrand die Schuld-
frage, sondern zieht das hineingefallene 
Kind heraus.

Der Verantwortungsethiker schuftet im 
Tagesdreck. Weil er ranklotzt, schwitzt 
er. Weil er den Dreck wegschaufelt, ist er 

selbst dreckig. Weil er den Gestank be-
kämpft, stinkt er selber. Oder in Brechts 
hochgestochenem Grau in Grau:

Könntest du die Welt endlich verändern, 
wofür wärest du dir zu gut?
Versinke in Schmutz,
umarme den Schlächter, 
aber ändere die Welt: Sie braucht es!

Der Verantwortungsethiker besteht auf 
„Borders“ und „Nations“. Und wenn es 
nicht anders geht, führt er Obergrenzen 
ein. Damit sein Land auch morgen noch 
Flüchtlinge aufnehmen kann! Er blendet 
die Krim-Frage aus. Und startet allem 
Hohn und Spott, allen moralisierenden 
Imperativen des Mainstreams zum Trotz 
eine Entspannungspolitik 2.0. Damit alle 
Akteure endlich aus der Sackgasse raus 
kommen können. Und es kein neues Wett-
rüsten gibt. Und nicht noch mehr Men-
schen sterben.

Denn der Verantwortungsethiker weiß: 
Vor Gott und den Psychoanalytikern mö-
gen Motive gelten – vor den Menschen 
zählen Effekte!

Es gab mal einen, der sich für diese Ar-
beit nicht zu schade war. Der im Tages-
dreck schuftete, oft im Hintergrund. Und 
sich einen Dreck darum scherte, wenn 
man ihn mit Dreck bewarf und als Lan-
desverräter denunzierte. Der sich dem 
Max Weber‘schen „starken und lang-
samen Bohren harter Bretter mit Lei-
denschaft und Augenmaß zugleich“ 
– übrigens ebenfalls ein Zitat aus dem 
genannten Vortrag – verschrieben hat-
te und es in aller Stille jahrzehntelang 
praktizierte.

Nach einem Vierteljahrhundert hatte 
er sein Ziel endlich erreicht: Der Kalte 
Krieg war beendet! Ohne dass ein einzi-
ger Schuss gefallen war.

Vor fünf Jahren, am 19. August 2015 
ist er im Alter von 93 Jahren gestorben.

<http://
www.free21.
org/?p=34089>

„Politik als Be-
ru f “ war der 
zweite Vortrag 
im Rahmen ei-
ner Vortragsrei-
he „Geistige Ar-
beit als Beruf“, 
den Max We-
ber am 28. Ja-
nuar 1919 vor 
dem „Freistu-
dentischen Bund 

Landesverband Bayern“ in der Münchner 
Buchhandlung Steinicke gehalten hat – 
der erste war Wissenschaft als Beruf, den 
er am 7. November 1917 hielt. Der erheb-
lich erweiterte Text dieses Vortrags wur-
de im Juli 1919 veröffentlicht. „Politik als 
Beruf“ ist zu einem Klassiker der Politik-
wissenschaft geworden.

Quelle: Wikipedia.de 
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Denn immer häufiger hört man von Men-
schen, die massiv diffamiert werden oder 
ihren Job verlieren, weil sie sich öffent-
lich kritisch über Corona äußern. Men-
schen wie Uti Dawson, die sich öffentlich 
über Facebook zur aktuellen Corona-Kri-
se geäußert hat, insbesondere zur Mas-
kenpflicht für Kinder in der Schule. Sie 
zeigte sich solidarisch mit demonstrie-
renden Eltern und deren Kindern, die die 
Maskenpflicht mit dem 3. Reich vergli-
chen haben und diese schlimme Zeit nicht 
wieder erleben wollen. Dafür verlor die 
engagierte Lehrerin ihre Arbeit bei der 
Lebenshilfe.

Wie man mit bis dato anerkann-
ten Wissenschaftlern medial umgeht, 
ist unfassbar. Beispiele dafür sind der 
emeritierte Professor Sucharit Bhakdi, 
deutscher Facharzt für Mikrobiologie, 
Virologie und Infektionsepidemiologie 
sowie von 1991 bis 2012 Leiter des In-
stituts für Medizinische Mikrobiologie 
und Hygiene an der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz oder Professor Hen-
drik Streeck, der als Professor für Vi-
rologie und Direktor des Institutes für 
Virologie und HIV-Forschung an der 
Medizinischen Fakultät der Universität 
Bonn tätig ist.

Dass ein Polizist aus Hannover nach 
seiner Rede bei einer Demonstration ge-

gen die staatlichen Corona-Schutzmaß-
nahmen in Dortmund vorerst vom Dienst 
entbunden wurde, gegen einen anderen 
in Augsburg durch das Polizeipräsidium 
Mittelfranken ein Disziplinarverfahren 
eröffnet wurde, sorgt ebenfalls für Ängste 
und Verunsicherung, sich gegen bestehen-
des Unrecht öffentlich zu äußern.

Ein Referent des Innenministeriums, 
der einen kritischen Bericht zur Corona-
krise verfasst hatte und darin von einem 
Fehlalarm sprach, bekam die Folgen deut-
lich zu spüren. Seine ausführliche Be-
gründung dieser Aussage, die er an die 
Öffentlichkeit brachte, führte dazu, dass 
er von seinen Dienstpflichten entbunden 
wurde.

Damit die Menschen sich in  unserer 
Gesellschaft weiter öffentlich äußern 
können, braucht es also bereits sehr 
viel Mut – und hier setzt der Verein 

„Mutigmacher e.V“ an.

Er will Menschen ermutigen, bisher 
unbekannte, aber für die Gesellschaft 
hoch-relevante Informationen an die Öf-
fentlichkeit zu bringen, auch wenn sie 
dadurch negative Konsequenzen zu er-
warten haben. Man hilft „Whistleblo-
wern“ durch ein großes Netzwerk an 

Mehr und mehr Menschen 
verlieren den Mut, sich 

öffentlich zu äußern. Zwei 
Faktoren spielen eine 

wesentliche Rolle: Die Angst 
vor Verlust der eigenen 

Reputation und des sozi-
alen Umfelds einerseits und 
die Angst vor dem finanzi-
ellen Absturz zum Beispiel 
durch Verlust des Arbeits-

platzes andererseits.

von Andrea Drescher

Konkrete Hilfe für die Wahrheitsfindung:

Mutigmacher e.V.

Fotomontage: Free21, CC-BY-ND-NC 4.0

Dieser Text wurde mit freundlicher Genehmigung der 
Autorin erstveröffentlicht auf free21.org. Lizenz: Andrea 
Drescher, Free21.org, CC BY-NC-ND 4.0 

Autor: Andrea Drescher
Unternehmensberate-
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braucht wird. Seit 2016 
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Schreiberling und Über-
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Unterstützern aus den verschiedensten 
Bereichen.  Wer seinem Gewissen folgen 
und bisher unbekannte Fakten bekannt 
machen will, kann sich direkt bei den 
Mutigmachern melden. In einem persön-
lichen Gespräch, bei dem selbstverständ-
lich absolute Vertraulichkeit herrscht, 
wird festgestellt, welche Hilfe benötigt 
wird, um den Betroffenen am besten zu 
unterstützen.

Die Hilfsangebote sind vielfältig.  Die 
juristische Beratung hilft bei rechtlichen 
Fragen, zum Beispiel über den Arbeits-
vertrag. Das Netzwerk an Anwälten (u. a. 
die KlagePATEN) hilft bei der genauen 
Einschätzung juristischer Konsequenzen. 
Um die teilweise sehr starken psychischen 
Belastungen auszugleichen, die entstehen 
können, wenn man mit unbequemen Fak-
ten in die Öffentlichkeit geht, gibt es Un-
terstützung durch professionelle psycho-
logische Beratung.

Das Aufdecken von Missständen bringt 
den Whistleblower eventuell in finanziel-
le Nöte. Auch hier können die Mutigma-
cher unter bestimmten Voraussetzungen 
Beistand leisten. Die Mutigmacher helfen 
auch, bei Verlust des Arbeitsplatzes einen 
neuen Job zu finden und können durch die 
Zusammenarbeit mit Immobilienbesitzern 
in vielen Städten auch bei der Wohnungs-
suche  behilflich sein. Ist mediale Unter-
stützung erforderlich, können dank eines 
großen Netzwerks innerhalb der Medien-
branche Kontakte zu den passenden Me-
dien - Print-, Audio- oder Video-Medium 
– hergestellt werden.

Gründungs- und Vorstandsmitglied 
Hardy Groeneveld beschreibt sein Mot-
to – und damit auch die Gründungsidee 
hinter dem Verein: „Zu meinen Grund-
werten gehören Liebe, Respekt und To-
leranz und darauf basierend Frieden und 
Freiheit.  „

Friede ist nur durch Freiheit, 
Freiheit nur durch Wahrheit möglich.“ 
Psychologe und Philosoph Karl Jaspers 

Ihm stimme ich zu 100 % zu. Wir brau-
chen wirklich dringend mehr Wahrheit 
und Wahrhaftigkeit – und mutige Men-
schen, die dafür stehen!“

<http://www.free21.
org/?p=34064>

Der Verein „Mutigmacher e.V“ trägt dazu 
bei, dass die Menschen mutig sein können. 
Weiterführende Informationen findet man unter 
https://mutigmacher.org
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Keine freundlichen Worte und geradezu 
ketzerisch in Zeiten, wo die Kirche der 
Angst von allen medialen Kanzeln den 
unbedingten Pandemismus predigt und 
keinen Zweifel oder gar Widerspruch 
duldet. Diese „New Normal Gleichschal-
tung“ [2] hat Hopkins am Beispiel des 
jüngsten „Reichtagssturms“ aufgezeigt, 
auf dessen plumpe Inszenierung ich hier 
[3] ja schon hingewiesen hatte. Plump, 
weil schon ein einziges Foto klar macht, 
wie hier eine Reichsbürger-Mücke (oben 
links) zum Nazi-Elefant gemacht wurde, 
aber äußerst wirkungsvoll, weil die Welt-
presse den Elefant im Regierungsviertel, 

die friedlichen Massenproteste gegen die 
Notstands-Verordnungen, einfach aus-
blenden konnte. Oder – weil die Grö-
ße einfach unübersehbar war – konnte 
sie in einen Sack mit der Nazi-Inszenie-
rung gesteckt werden, auf den sich dann 
wunderbar einprügeln lies. Auf dass die 
Frage, warum eigentlich Hundertausen-
de auf die Straße gehen und ob oder in 
wie weit ihre Forderungen und Anliegen 
berechtigt sind, gar nicht gestellt wer-
den musste.

Fragen sind gefährlich, sie können 
den wahren Glauben unterminieren, in-
dem sie die teuflischen, tödlichen Ge-

„New Normals“[1] oder die  
„Corona-Total itar isten“ 
nennt der in Berlin lebende 
US-Satiriker CJ Hopkins die 
große Mehrheit seiner Zeitge-
nossen, „deren ideologisches 
Programm nichts mehr mit 
einem aktuellen Virus oder 
einer aktuellen Gefahr für 
die öffentliche Gesundheit 
zu tun hat. Denn es ist jetzt 
für jeden, der den Verstand 
noch nicht verloren hat, voll-
kommen offensichtlich, dass 
die apokalyptische ,Corona-
virus-Pandemie‘ ein Trojani-
sches Pferd war, ein Mittel 
die ,Neue Normalität‘ einzu-
führen…“

Luftbildaufnahme vom 29.08.2020. Vom Bran-
denburger Tor bis zur Siegessäule verläuft 
die Querdenken-Demo. Oben links vor dem 
Reichstag, findet die vermeintliche Reichs-
bürgerversammlung statt. Foto: M. Bröckers, 
Lizenz: CC BY-NC-ND 4.0

The New Normals: 
GleichschaltungAutor: Mathias Bröckers

Jahrgang 1954, ist freier 
Journalist und schreibt 
unter anderem für die taz 
und Telepolis. Er gehört 
zur Gründergeneration 
der taz und war dort bis 
1991 Kultur- und Wissen-
schaftsredakteur. Danach 
war er für Die Zeit und Die Woche als Ko-
lumnist sowie als Rundfunkautor tätig und 
fungierte als Mitglied der Sachbuch-Jury der 
Süddeutschen Zeitung. Neben Radiosen-
dungen, Kabarettprogrammen und Beiträ-
gen für Anthologien veröffentlichte Mathias 
Bröckers zahlreiche Bücher. „Die Wiederent-
deckung der Nutzpflanze Hanf“ und „Ver-
schwörungen, Verschwörungstheorien und 
die Geheimnisse des 11.9.“ wurden interna-
tionale Bestseller. Mathias Bröckers veröf-
fentlichte zuletzt „Don’t Kill The Messenger 
– Freiheit für Julian Assange“ im Westend-
verlag. Er bloggt auf broeckers.com. 
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fahren verharmlosen vor denen allein 
die von der Kirche der Angst eingeführ-
ten Gebote und Rituale schützen. Sowie 
der Kampf gegen den gefährlichen Irr-
glauben, dass sich die Warnung vor einer 
apokalyptischen Großgefahr mittlerweile 
als Fehlalarm herausgestellt hat. Solche 
Fehlalarme kommen immer und überall 
vor und sind keine Schande, schon gar 
nicht für den, der darauf reagiert und 
entsprechende Maßnahmen zur Gefah-
renabwehr trifft. So blieb den Regierun-
gen, nachdem die Weltgesundheitsorga-
nisation WHO die Pandemie ausgerufen 
und internationale Experten exponenti-
elles Wachstum und Millionen Tote vor-
hergesagt hatten, auch gar nichts anderes 
übrig als von diesem „worst case“ aus-
zugehen und entsprechende Notstands-
Maßnahmen zu ergreifen. Selbst wenn 
es sich dabei um die einschneidendsten 
Grundrechtseinschränkungen seit Beste-
hen der Bundesrepublik handelt, waren 
die Lockdown/Maskenpflicht/Quarantä-
ne-Verordnungen im Frühjahr nachvoll-
ziehbar: exponentielle Ausbreitung und 
Überlastung der Gesundheitssysteme 
drohten. Da die Alters- und Pflegehei-
me auf das neuartige Grippevirus „Sars 
Cov-2“ nicht rechtzeitig reagieren konn-
ten, weil Masken und Desinfektionsmit-

tel Mangelware waren, stammen die al-
lermeisten „Corona-Toten“ aus solchen 
Einrichtungen und Altersgruppen. Seit 
Mai aber ist der Spuk vorbei, die Sterb-
lichkeit liegt trotz Covid niedriger als in 
den Vorjahren ohne Covid und von den 
34.000 Intensivbetten in Deutschland 
sind aktuell ganze 124 von Covid-Pa-
tienten belegt. In den meisten europäi-
schen Ländern sieht es ähnlich aus: [4] 
Tote sind aus den Corona-Statistiken na-
hezu verschwunden, und das trotz „stei-
gender Neuinfektionen“.

Da könnte man glatt auf den Gedan-
ken kommen, dass die Gefahr durch die-
se „Infektionen“ eher gering ist und die 
Frage stellen, ob Notstandsverordnun-
gen und Rechtseinschränkungen noch 
angemessen sind. Aber schon solche 
Fragen sind unter den von flächende-
ckenden Panik-Orchestern missionier-
ten „Zeugen Coronas“ reine Blasphemie, 
die neue Normalität duldet keinerlei Ab-
weichungen und würde im Sportpalast 
noch gepredigt, käme auf „Wollt ihr den 
totalen Infektionsschutz?“ ein vieltau-
sendfaches „Ja“. Solidarität und Einig-
keit im „Krieg gegen das Virus“ sind ein 
Muss, wer da ausschert macht sich der 
Wehrkraftzersetzung schuldig und setzt 
Menschenleben aufs Spiel. Zwar hat die 

Großdemonstration am 1. August nicht 
zu einer Überfüllung der Krankenhäu-
ser oder gar der Friedhöfe gesorgt und 
auch die vom 29. August wird das nicht 
tun, der Berliner Senat freilich entblö-
det sich nicht, für künftige Demos ge-
gen den Maskenball  Maskenpflicht [5] 
anzuordnen.

Und doch scheint ein Ende des Zir-
kus‘ in Sicht: am 3. September meldet 
das Robert-Koch-Institut erstmals einen 
Rückgang der Todesfälle: zwei Corona-
Opfer sind offenbar wieder auferstan-
den. Mit schlechten Witzen über einen 
Angriff der Covid-Zombies läßt sich die 
von der Bundesregierung im März aus-
gerufene „epidemische Lage von natio-
naler Tragweite“ aber offenbar genauso 
wenig beenden, wie mit der Tatsache, 
dass die Zahl der „Corona-Toten“ seit 
dem Höhepunkt im März um 97% zu-
rückgegangen ist, ihr Anteil an sämtli-
chen Sterbefällen liegt derzeit unter 1%. 
[6] Dieser drastische Einbruch hielt die 
amtlichen Corona-Wahrsager des RKI 
freilich nicht davon ab, seit März „die 
Gefährdung für die Gesundheit der Be-
völkerung in Deutschland weiterhin als 
hoch, für Risikogruppen als sehr hoch“ 
einzuschätzen. Weil aber kaum noch je-
mand schwer an Covid erkrankt oder gar 
stirbt, argumentiert man dort jetzt mit 
„steigenden Fallzahlen“ – mit irgendei-
ner drohenden Gefahr müssen die „Zeu-
gen Coronas“ ja bei der Stange gehal-
ten werden.

Aber auch diese Säule der Pandemie 
beginnt zu bröckeln, denn nach 6 Mona-
ten hat jetzt auch die New York Times 
gemerkt [7], was Corona-Kritiker wie 
Wolfgang Wodarg schon immer sag-
ten: dass PCR-Tests weder eine Infekti-
on noch eine Krankheit messen, sondern 
nur die Anwesenheit eines DNA-Schipp-
sels, der von Drosten et.al. dem Sars-
Cov2-Virus und Covid 19 zugeordnet 
wird. Schon der mit dem Nobelpreis ge-
ehrte Entdecker der „Polimerasen Ket-
tenreaktion“, Karry Mullis, hatte im-
mer betont, dass sein PCR-Verfahren 
ein Laborwerkzeug zur Gen-Analyse 
ist und kein Diagnosetool für Krankhei-
ten. Ein positiver Test sagt also definitiv 
NICHTS darüber aus, ob sich das Virus 
im Körper eingenistet hat und ob seine 
Menge ausreicht, auch andere anzuste-

Anteil der „Corona-Sterbefälle“ an der Gesamt-Sterberate im Zeitraum 03–08/2020.
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<http://www.free21.
org/?p=34180>
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cken. Die „Fälle“ oder „Neu-Infektio-
nen“, mit deren Zahl die Öffentlichkeit 
täglich erschreckt wird, sind also gar 
keine, weil dieser Test gar nicht messen 
kann, ob jemand infiziert oder infektiös 
ist. Doch allein auf dieser fragwürdi-
gen Grundlage basieren sämtliche Not-
stands-Verordnungen und Quarantäne-
Vorschriften.

“Was aber, wenn am Ende die ,Co-
vidioten‘ recht haben?”[8] fragte letz-
te Woche die „Neue Zürcher Zeitung“ 
und mahnte den Wiederaufbau der 
„kollabierten Kommunikation über 
das Virus“ an. Wie schon gesagt ist es 
keine Schande, auf einen Fehlalarm zu 
reagieren und Maßnahmen zur Gefah-
renabwehr zu treffen, skandalös aber 
ist, diesen Katastrophenschutz fortzu-
setzen, wenn gar keine Katastrophe 
mehr vorhanden ist. Die Regierungen 
aber scheinen gemerkt zu haben, dass 
es sich in einer Kirche der Angst wun-
derbar regieren läßt und erhalten dank 
der „neuen Normalität“ Zustimmungs-
raten, von denen sie sonst nicht einmal 
zu träumen wagten. Wann gab es das 
schon, dass 80% der Bevölkerung ein-
schneidende Regierungsmaßnahmen 
prima finden und 20% von ihnen sich 
in Sachen Corona-Hygiene sogar noch 
schärfere Maßnahmen wünschen? Neu 
an der „neuen Normalität“ ist zudem, 
dass diese 80% Zustimmung offen-
bar nicht ausreichen, die Hygiene des 
„pathologisierten Totalitarismus“ (CJ 

Hopkins) verlangt 100 Prozent. Des-
halb muss die Minderheit der Skepti-
ker, Zweifler und Kritiker noch kleiner 
gemacht werden als sie ist und – wenn 
das bei einer Massendemonstration 
nicht wirklich geht – mittels Reichs-
tagssturm-Inszenierung diskreditiert 
werden.

So wird das nichts mit einer Entstö-
rung der Kommunikation, die das Ge-
schrei von „Merkel-Diktatur!“ ebenso 
unterläßt wie das von „Corona-Leug-
ner!“ und den Konflikt nicht mehr auf 
solche unsinnigen Extrempositionen re-
duziert. Denn dazwischen gibt es eine 
Menge dringenden Klärungsbedarfs – 
allen voran die Anpassung der Maß-
nahmen an die tatsächliche Gefahren-
lage und die Abkehr von multimedialer 
Panikmache mit willkürlichem Zahlen-
konfetti.[9] Und eine solche Klärung 
muss bald kommen, denn das dicke 
Ende der Pandemie steht ja noch an. 
Nicht in Form einer „zweiten Welle“, 
sondern in Form einer echt pandemi-
schen Wirtschaftskrise. Noch werden 
die Schulden und die Folgen von Lock-
dows und Quarantäne übertüncht und 
die Finanzmärkte von den Gelddruck-
maschinen der Zentralbanken künstlich 
beatmet, doch in der Realwirtschaft 
ist der Crash schon angekommen [10]. 
Und verglichen mit dieser Krise war 
Corona nur ein eher harmloses Vor-
spiel, fast so wie eine ganz normale 
Grippe…
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Wir sehen bereits, dass China all seine ent-
scheidenden geopolitischen und geo-öko-
nomischen Schritte bis zum Jahr 2030, und 
darüber hinaus, akribisch plant. [1]

Was Sie als Nächstes lesen werden, 
stammt aus einer Reihe privater, mehrsei-
tiger Diskussionen unter Geheimdienst-
Analysten und könnte hilfreich dabei 
sein, die Konturen des Gesamtkonzepts 
zu skizzieren.

In China führt der zukünftige Weg ein-
deutig zu einer Ankurbelung der Binnen-
Nachfrage und einer Verlagerung der 
Geldpolitik hin zur Schaffung von Kre-
diten, um den Aufbau einheimischer In-
dustrien von Weltklasse zu sichern.

Parallel dazu gibt es in Moskau eine 
ernsthafte Debatte darüber, dass Russ-
land den gleichen Weg einschlagen sollte. 
Ein Analyst drückt es so aus: „Russland 
sollte nichts importieren, außer Techno-
logien, die es braucht, bis es diese selbst 
herstellen kann und nur das Öl und Gas 
exportieren, das für die Bezahlung jener 
Importe benötigt wird, die erheblich ein-
geschränkt werden sollten. China braucht 
auch weiterhin natürliche Ressourcen, 

was Russland und China zu einzigarti-
gen Verbündeten macht. Eine Nation soll-
te so autark wie möglich sein“.

Dies entspricht genau der Strategie der 
Kommunistischen Partei Chinas (KPCh), 
die von Präsident Xi in seiner Zentral-
ausschuss-Sitzung am 31. Juli 2020 dar-
gelegt wurde [2].

Sie widerspricht jedoch gleichzeitig ei-
nem starken neoliberalen Flügel innerhalb 
der KPCh – den Kollaborateuren? – der 
von einer Umwandlung in eine sozialde-
mokratische Partei westlicher Prägung 
träumt, die darüber hinaus den Interessen 
des westlichen Kapitals gehorcht.

Vergleicht man Chinas heutige Wirt-
schaftsgeschwindigkeit mit der der USA, 
dann ist das so, als würde man einen Ma-
serati Gran Turismo Sport (mit einem V8-
Ferrari-Motor) mit einem Toyota Camry 
vergleichen. China verfügt proportional 
gesehen über ein größeres Potenzial an 
sehr gut ausgebildeten Menschen der jun-
gen Generation, eine beschleunigte Land-
Stadt-Wanderung, eine verstärkte Armuts-
bekämpfung, mehr Ersparnisse, einen 
kulturellen Sinn für aufgeschobene Be-

Dieser Text wurde zuerst am 28.08.2020 auf www.global-
research.ca unter der URL <https://www.globalresearch.
ca/definitive-eurasian-alliance-closer/5722417> veröf-
fentlicht. Lizenz: © Pepe Escobar, globalresearch.ca
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Sie ist näher als Sie denken! Zwischen Peking und Moskau läuft sie 
bereits. Zwischen Berlin und Peking ist sie in Arbeit. Das noch fehlende, 
aber nicht ferne Verbindungsglied ist Berlin-Moskau.

Die finale 
Eurasische Allianz 
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lohnungen, mehr – konfuzianistische – so-
ziale Disziplin und unendlich mehr Res-
pekt für den rational erzogenen Geist. Der 
Prozess, dass China zunehmend mit sich 
selbst Handel treibt, wird mehr als ausrei-
chend sein, um die notwendige nachhaltige 
Entwicklungsdynamik in Gang zu halten.

Der Hyperschall-Faktor

An der geopolitischen Front herrscht un-
terdessen in Moskau – vom Kreml bis zum 
Außenministerium – Konsens darüber, 
dass die Trump-Administration nicht „ver-
handlungsfähig“ ist, ein diplomatischer 
Euphemismus, der sich auf eine faktische 
Gruppe von Lügnern bezieht. Und sie ist 
auch nicht „nicht rechtsfähig“, ein Euphe-
mismus, der z.B. auf die Lobbyarbeit für 
Rücknahmesanktionen zutrifft, nachdem 
Trump das JCPOA bereits verlassen hatte.

Präsident Putin hat in der jüngsten Ver-
gangenheit bereits gesagt, dass Verhand-
lungen mit dem Team Trump wie ein 
Schachspiel mit einer Taube sind: Der 
schwachsinnige Vogel läuft über das gan-
ze Schachbrett, scheißt wahllos, stößt Fi-
guren um, erklärt den Sieg und rennt dann 
davon. Im Gegensatz dazu betreibt man 
auf den höchsten Ebenen der russischen 
Regierung ernsthafte Lobbyarbeit, in den 
Aufbau eines endgültigen eurasischen 
Bündnisses, das Deutschland, Russland 
und China vereint. Doch das würde für 
Deutschland erst nach Merkel gelten. 

Einem US-Analysten zufolge ist „das Ein-
zige, was Deutschland vom eurasischen 
Bündniss abhält, dass es damit rechnen 
muss, seine Auto-Exporte in die USA und 

noch mehr zu verlieren. 

Aber,” so behauptet jener Analyst, „das 
kann wegen des Dollar-Euro-Kurses auch 
sofort passieren, wenn sich der Euro ver-
teuert“.
An der Nuklearfront, die weit über das 
aktuelle Weißrussland-Drama hinaus geht 
– weil es in Minsk keinen Maidan geben 
wird – hat Moskau sehr deutlich und un-
missverständlich klargestellt, dass jeder 
Raketenangriff der NATO als Nuklearan-
griff interpretiert werden wird. Der uni-
polare Moment ist vorbei [3]. 

Das Xi-Putin-Verhältnis

Das russische Raketen-Abwehrsystem – 
einschließlich der bereits getesteten S-
500er und bald auch der bereits entwor-
fenen S-600er – soll zu 99% effektiv 
funktionieren. Das bedeutet, dass Russland 
wenige nukleare Gegenschläge einstecken 
müsste. Aus diesem Grund hat Russland 
ein ausgedehntes Netz von Atombomben-
schutzräumen in Großstädten errichtet und 
kann mindestens 40 Millionen Menschen 
Schutz bieten.

Russische Analysten interpretieren 
Chinas defensiv-strategische Vorkeh-
rungen in die gleiche Richtung. Peking 
wird – wenn es das nicht bereits getan 
hat – einen Abwehrschild entwickeln und 
trotzdem die Fähigkeit behalten wollen, 
gegen einen US-Angriff mit Atom-Rake-
ten zurückschlagen zu können. Die bes-
ten russischen Analysten, wie etwa An-
drej Martyanow, wissen, dass die drei 
wichtigsten Waffen eines mutmaßlichen 
nächsten Krieges offensive und defensive 
Raketen, sowie U-Boote, kombiniert mit 
Fähigkeiten zur Cyber-Kriegsführung, 
sein werden.

Die Schlüsselwaffe heute – das wissen 
die Chinesen sehr genau – sind Atom-U-
Boote. Die Russen beobachten, dass Chi-
na seine U-Boot-Flotte – ausgerüstet mit 
Hyperschall-Raketen – schneller aufbaut 
als die USA. Überwasserflotten sind veral-
tet. Ein Rudel chinesischer U-Boote kann 
einen Flugzeugträgerverband leicht außer 
Gefecht setzen. Alle elf US-Flugzeugträ-
ger sind in Wirklichkeit wertlos.

Der (schreckliche) Fall, dass die Meere 
in einem Krieg nicht mehr befahrbar wä-
ren, wenn die USA, Russland und China 
den gesamten Handelsverkehr blockier-
ten, ist der zentrale strategische Grund, 
warum sich China dazu gezwungen sieht, 
so viele seiner natürlichen Ressourcen 
wie möglich auf dem Landweg aus Russ-
land zu beziehen.

Selbst wenn Pipelines bombardiert wer-
den, können sie im Handumdrehen repa-
riert werden. Daher hat Sibirien eine über-
ragende Bedeutung für die Macht Chinas, 
ebenso wie die schwindelerregende Viel-
zahl von Gazprom-Projekten [4].

Der Hormuz-Faktor

Ein streng gehütetes Geheimnis in Mos-
kau ist, dass unmittelbar nach der Verhän-
gung deutscher Sanktionen gegen die Uk-
raine ein großer globaler Energiekonzern 
an Russland mit dem Angebot herantrat, 
nicht weniger als 7 Millionen Barrel Öl 
plus Erdgas pro Tag nach China umzu-
leiten. Was immer auch geschehen mag: 
Der verlockende Vorschlag liegt bei Shmal 
Gennadiy, einem führenden Öl-/Gas-Be-
rater von Präsident Putin, immer noch auf 
dem Tisch. Falls dieser Vorschlag jemals 
realisiert werden sollte, würde er China 
alle natürlichen Ressourcen sichern, die es 
von Russland benötigt. Unter dieser An-
nahme bestünde die Idee Russlands darin, 
die deutschen Sanktionen zu umgehen, in-
dem es seine Ölexporte nach China verla-
gert, das aus russischer Sicht in der Tech-
nologie bei Verbraucherprodukten weiter 
fortgeschritten ist als Deutschland. Natür-
lich würde sich das alles mit dem bevor-
stehenden Abschluss von Nordstream 2 
ändern, obwohl das Team Trump, bei der 
Sanktionierung aller Beteiligten in Sicht-
weite, nicht gerade zimperlich vorging. 

In Hinterzimmergesprächen mit Geheim-
dienstlern wurde deutschen Industriellen 
sehr deutlich gemacht, dass die deut-
sche Wirtschaft schlicht zusammenbrä-
che, falls Deutschland jemals seine rus-
sischen Öl- und Erdgasquelle verlieren 
und die Straße von Hormuz, im Fall ei-
nes amerikanischen Angriffs vom Iran 

gesperrt werden würde. 

Russland und China verbindet eine enge strate-
gische Partnerschaft. Sie versuchen das eura-
sische Kernland zu stärken, um sich von der 
militärischen und wirtschaftlichen Macht der 
USA zu befreien. (Foto: The Presidential Press 
and Information Office, kremlin.ru, CC BY 4.0)
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Es gab ernsthafte länderübergreifende 
Geheimdienstgespräche über einen mög-
lichen, von den USA gesponserten False-
Flag-Überraschungsangriff im Oktober, 
der dem Iran angelastet werden könnte. 
Der „maximale Druck“ vom Team Trump 
auf den Iran hat absolut nichts mit dem 
JCPOA zu tun. Worum es geht, ist, dass 
die strategische Partnerschaft zwischen 
Russland und China, wenn auch indirekt, 
bedeutet, dass Teheran als strategischer 
Aktivposten – und als ein Schlüsselkno-
ten der eurasischen Integration – ge-
schützt wird.

Die Überlegungen internationaler Ge-
heimdienste konzentrieren sich auf ein 
Szenario, das von einem – ziemlich un-
wahrscheinlichen – Zusammenbruch der 
Regierung in Teheran ausgeht. Das Erste, 
was Washington in diesem Fall tun wür-
de, wäre, bei den Banken den Schalter des 
SWIFT-Transaktionssystems umzulegen. 
Das Ziel wäre die Zerschlagung der russi-
schen Wirtschaft. Deshalb forcieren Russ-
land und China gerade aktiv die Fusion 
ihres russischen Zahlungssystems Mir 
und des chinesischen Zahlungssystems 
CHIPS sowie die Umgehung des US-Dol-
lars im gegenseitigen Handel.

In Peking hat man bereits die Möglich-
keit durchgespielt, dass China, sollte die-
ses Szenario jemals eintreten, seine bei-
den wichtigsten Verbündeten mit einem 
Schlag verlieren und dann Washington 
allein gegenüberstehen könnte, wobei es 
noch immer nicht in der Lage wäre, sich 
alle notwendigen natürlichen Ressour-

cen selbst zu sichern. Das wäre eine echte 
existenzielle Bedrohung. Und das erklärt 
die Gründe für die zunehmende Verflech-
tung der strategischen Partnerschaft zwi-
schen Russland und China sowie für das 
auf 25 Jahre angelegte China-Iran-Ab-
kommen über 400 Milliarden Dollar.

Bismarck ist zurück

Ein weiterer möglicher Geheimdeal, der 
bereits auf höchster Geheimdienst-Ebene 
diskutiert wird, ist die Möglichkeit, eines 
Bismarck‘schen Rückversicherungsvertra-
ges zwischen Deutschland und Russland 
zu schließen. Die unausweichliche Konse-
quenz wäre eine de facto Berlin-Moskau-
Beijing-Allianz, die die Belt and Road Ini-
tiative (BRI) umfasst, neben der Schaffung 
einer neuen (digitalen?) eurasischen Wäh-
rung für das gesamte eurasische Bündnis, 
einschließlich wichtiger, aber peripherer 
Akteure wie Frankreich und Italien.

Nunja, Peking-Moskau ist bereits in 
Umsetzung. Berlin-Peking ist ein laufen-
des Projekt. Das fehlende Glied ist Ber-
lin-Moskau. Dies wäre nicht nur der ulti-
mative Alptraum für die von Mackinders 
Ideen geprägten angloamerikanischen 
Eliten, sondern tatsächlich die Überga-
be des geopolitischen Zepters von den 
maritimen Imperien zurück an Mackin-
ders eurasische „Heartland“, als den An-
gelpunkt der Weltgeschichte. Das ist kei-
ne Fiktion mehr. Die Option liegt auf dem 
Tisch.

Lassen Sie uns dazu noch eine kleine 
Zeitreise machen und in das Jahr 1348 
zurückgehen: Die Mongolen der Golde-
nen Horde sind auf der Krim und belagern 
Kaffa – einen von den Genuesen kontrol-
lierten Handelshafen im Schwarzen Meer. 
Plötzlich wird die mongolische Armee von 
der Beulenpest heimgesucht. Die Mongo-
len begannen, verseuchte Leichen über 
die Mauern der Krimstadt zu katapultie-
ren. Stellen Sie sich nun vor, was geschah, 
als die Schiffe wieder von Kaffa nach Ge-
nua fuhren? Sie transportierten die Seuche 
nach Italien. Um 1360 war der Schwarze 
Tod buchstäblich überall – von Lissabon 
bis Nowgorod, von Sizilien bis Norwegen. 
Bis zu 60% der europäischen Bevölkerung, 
über 100 Millionen Menschen könnten ge-
tötet worden sein. Man kann mit Fug und 
Recht sagen, dass die Renaissance durch 
die Pest um ein ganzes Jahrhundert ver-
zögert wurde.

Covid-19 ist natürlich weit entfernt von 
einer mittelalterlichen Beulenpest. Aber 
man darf sich durchaus fragen: Welche 
Renaissance wird nun womöglich gerade 
hinausgezögert?

Es könnte durchaus sein, dass die Re-
naissance Eurasiens tatsächlich beschleu-
nigt wird. Sie findet genau zu einem Zeit-
punkt statt, da der Hegemon und seine 
These vom „Ende der Geschichte“ im-
plodiert, „abgelenkt von Ablenkung durch 
Ablenkung“, um T.S. Eliot zu zitieren. 
Hinter den Kulissen, auf den besten Wei-
den sind die entscheidenden Schritte zur 
Neuordnung der eurasischen Landmasse 
bereits voll im Gange.

Die Belt and Road Initiative (BRI) soll eine Berlin-Moskau-Peking-
Allianz schaffen. Dies soll, gegen den Widerstand der USA, das Ende 
der See-Imperien und den Aufstieg des eurasischen „Heartland“ (nach 
Mackinder) bewerkstelligen. (Karte: Tart, wikipedia.org, CC BY-SA 3.0)

Quellen:
[[1] asiatimes.com, Pepe Escobar, „Everything 
going according to plan in China “, am 24.08.2020, 
<https://asiatimes.com/2020/08/everything-going-
according-to-plan-in-china/>
[2] siehe [1]
[3] globalresearch.ca, Pepe Escobar, „The Unipolar 
Moment Is Over. The Xi – Putin Relationship“, 
am 10.06.2019, <https://www.globalresearch.
ca/unipolar-moment-over/5680524?utm_
campaign=magnet&utm_source=article_
page&utm_medium=related_articles>
[4] gazprom.com, „Projects“,  <https://www.
gazprom.com/projects/>

<http://www.free21.
org/?p=34204>



44 Publiziert auf Free21 am 27.10.2020, 8:00 Uhr

Geopolitik

Ein Vorschlag, der bisher nicht die Unter-
stützung der Mehrheit der Bevölkerung 
findet. 55% der Deutschen sind gegen eine 
Beendigung von Nordstream 2.[1] Nur die 
Wähler der Grünen sind mehrheitlich der 
Ansicht der Spitzenpolitiker dieser Partei. 
Fraktionschefin Katrin Göring-Eckhart 
war die erste Bundestagspolitikerin, die 
forderte, Nordstream 2 zu stoppen, ande-
re Grüne wie der mögliche Kanzlerkandi-
dat Habeck, seine Kollegin Annalena Bae-
rbock und der Europa-Politiker Bütikofer 
schlossen sich ihrer Forderung an: „Nord-
stream 2 ist nichts mehr, was wir gemein-
sam mit Russland vorantreiben können.“

Es war eine Erinnerung, wie wenig die 
Grünen von Realpolitik halten, wie groß 
ihre Neigung zu außenpolitischen Ma-
sochismus ist, wie leicht sie am Nasen-
ring durch die geopolitsche Arena geführt 
werden können – aber auch, wie selektiv 
ihre Moralität ist. 

Das Verfahren gegen Julian Assange, ein 
Schauprozess, der die Axt an den funda-
mentalen Wert der Pressefreiheit legt, das 
erzwungene Exil von Edward Snowden, 
die Drohnenmorde via Ramstein,  die 
Wiedereinführung der Folter in den USA, 
die Ermordung und Zerstückelung von 
Jamal Kashoggi in der saudischen Bot-
schaft, extralegale Orte wie Guantanamo, 
eine Kette von verlogenen Regime Chan-
ges, die zu gescheiterten Staaten führten, 
in denen nichts besser ist, als es vorher 
war, der katastrophale Angriff auf Liby-
en – nichts davon hat die Grünen dazu 
bewogen, Sanktionen gegen Geschäfts-
partner der NATO, Verbündete und west-
liche Staaten zu fordern, oder ernsthaft 
über den Austritt aus der NATO nach-
zudenken. Eine Forderung, die in ihrem 
ersten außenpolitischen Programm stand. 
Sie ist den heutigen Olivgrünen besten-
falls peinlich.

Die Vergiftung des nationalistischen russischen Oppositionellen Alexej 
Nawalny wird genutzt, um die Beendigung des fast fertiggestellten Nord-
stream 2-Pipeline-Projektes zu fordern, als Sanktion gegen Putins Russland. 

Nawalny und Nordstream 2

Autor: Dirk Pohlmann
Jahrgang 1959, studier-
te Publizistik, Philoso-
phie und Jura, erwarb ei-
ne Berufspilotenlizenz, 
war Geschäftsführer der 
CargoLifter World GmbH 
und absolvierte eine Aus-
bildung als Projektmana-
ger. Er produzierte als Drehbuchautor und 
Filmregisseur mehr als 20 Dokumentationen 
für arte, ZDF, und ARD, die darüberhinaus 
in mehr als 20 Ländern im TV ausgestrahlt 
wurden, etwa in den USA, Kanada, Russ-
land und Australien. Er schreibt für zahlrei-
che Blogs und veröffentlicht im Videokanal 
„Das 3. Jahrtausend“ mit über 50.000 Abon-
nenten. Gemeinsam mit Jens Wernicke hat 
er gerade das Buch „Klimakatastrophe“ he-
rausgegeben. Demnächst erscheint von ihm 
„Im Auftrag der Eliten: Der Fall Herrhausen 
und andere politische Morde“.

Rohre für Nord Stream 2 in Mukran/Sassnitz auf der Insel Rügen, 30.10.2019. (Foto: Gerd Fahrenhorst, commons.wikimedia.org, CC BY 4.0)
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Offene Fragen  
zum Nawalny-Anschlag

Es gibt eine Menge Fragen, die man zum 
Fall Nawalny stellen kann, wenn man 
davon ausgeht, dass Putin ein kühler Re-
alpolitiker ist. Was man guten Gewis-
sens tun kann.

Man kann zum Beispiel fragen, wa-
rum Putin kurz vor Fertigstellung der 
Pipeline einen nur in westlichen Medi-
en bedeutenden Oppositionellen ermor-
den lassen sollte, der in Russland weder 
politische Wirksamkeit noch Populari-
tät besitzt. Die wichtigste Opposition in 
Russland sind die Kommunisten und die 
zweitstärkste Kraft ist die rechtspopu-
listische LDPR von Wladimir Schiri-
nowski. Beide kommen in den westli-
chen Medien nicht vor, weil sie nicht ins 
Bild passen.

 Man kann sich weiterhin fragen, wa-
rum der russische Geheimdienst eine 
Substanz verwenden sollte, die medial 
wie ein Leuchtpfeil nach Russland weist, 
an den Fall Skripal erinnert, obwohl es 
so viele andere Gifte und Methoden gibt, 
die besser für einen spurlosen Mord ge-
eignet wären. 

Man kann sich auch fragen, wieso 
das tödlichste Nervengift der Welt so 
oft versagt, warum aber weder Nawal-
ny, noch die Stewardess, noch die Kran-
kenschwester, die den sich erbrechenden 
Nawalny im Flugzeug versorgten, vom 
tödlichsten Kampfstoff Nowitschok da-
hingerafft wurden. Warum nicht ande-
re Passagiere und das Flugzeug konta-
miniert sind. Man muss annehmen, dass 
beim russischen Geheimdienst nur noch 
Stümper am Werk sind. Amateure, die 
aber andererseits meisterhaft Compu-
ter hacken und US-Wahlen mit minima-
len Geldsummen beeinflussen können, 
während die Millionenspenden der US-
Finanzmogule wirkungslos verpuffen. 

Und man könnte sich fragen, warum 
der FSB zulässt, dass Nawalny in einem 
russischen Krankenhaus gerettet und 
dann noch nach Deutschland ausgeflo-
gen wird, wenn er doch liquidiert werden 
soll. Warum es so essentiell verschiede-
ne Laborergebnisse zu seiner Vergiftung 
gibt. Warum angesichts dieser Merkwür-
digkeit nicht Proben in einem neutralen 
Labor verglichen werden. Im Fall Skri-

pal fand das hochangesehene Schwei-
zer Labor Spiez [2] zum Beispiel BZ2 in 
den Proben der Skripals, einen Kampf-
stoff, der 25mal so stark wie LSD psy-
chotropisch wirkt [3], dessen Wirkungen 
zu den beobachteten Effekten im Fall 
Skripal passen und der nur für westli-
che Streitkräfte produziert wurde. Die 
Erklärung der Briten für dieses erstaun-
liche Ergebnis war, man habe BZ2 hin-
zugefügt, um die Schweizer Chemiker 
zu testen. 

Eine wichtige Person im Fall Navalny 
ist nach Ansicht von russischen Medien 
seine Vertraute Maria Pevchikh [4], mit 
der er mehr Zeit verbrachte, als mit sei-
ner Frau, mit der er in Tomsk ein Ho-
telzimmer teilte, die den bewusstlosen 
Navalny sogar als Dolmetscherin beim 
Flug im Privatjet der Organisation „Ci-
nema for Peace“ nach Deutschland be-
gleitete. Nawalnys Frau aber flog nicht in 
dem Jet mit. Merkwürdig ist auch, dass 
nicht Cinema for Peace in russischen 
Medien als Charterer des Rettungsjets 
genannt wird, sondern der Oligarch Di-
mitri Zimin und sein Sohn Boris. 

Maria Pevchikh, von der es im Inter-
net so gut wie keine Spuren gibt, kennt 
Nawalny seit mehr als 10 Jahren, ist aber 
auch mit mehreren Oligarchen verbun-
den [5], darunter Michail Chodorkows-
ki, Jewgeni Chichvarkin, Vladimir As-
hurkow und über diese Männer auch mit 
Bill Browder, dem US-Finanzmagnaten, 
der unter Jeltsin der größte Finanzinves-
tor in Russland wurde. Nach dem du-
biosen Skandal um Bill Browder und 
dem dubiosen Tod seines Steuerberaters 
Sergei Magnitsky initiierte  er den „Ma-
gnitsky Act“ [6], ein US-Gesetz, dass es 
seit 2012 ermöglicht, einzelne Personen 
weltweit wegen „Menschenrechtsverlet-
zungen“ zu bestrafen und ihr Vermögen 
einzuziehen. Es wird vor allem bei Rus-
sen eingesetzt, die mit Putin zu tun ha-
ben. Der Film über den Fall Magnitsky, 
der zum Magnitsky Act führte, ist eine 
von Arte und ZDF beim Putinkritiker 
Andrej Nekrasow in Auftrag gegebene, 
unglaubliche wie meisterhafte Spuren-
suche. Allerdings wurde sie  nach der ju-
ristischen Intervention der Grünen Eu-
ropa-Abgeordneten Marie Luise Beck 
nie ausgestrahlt. Die Veröffentlichung 
in anderen Ländern verhindert der US-

Milliardär Bill Browder, dessen Rolle in 
dem Film untersucht wird. Andrej Nek-
rasow hatte sich als zu unabhängiger und 
zu sehr an der Wahrheit interessierter 
Dokumentarfilmer erwiesen.

Zurück zu Maria Pevchikh. Die 33jäh-
rige geheimnisvolle Frau mit „Zugang 
zum Körper Nawalnys“, wie das in Russ-
land genannt wird, hat eine rasante Kar-
riere hinter sich. Sie studierte in Moskau, 
dann an der Elite-Uni School of Econo-
mics in London. Sie wurde mit 22 Jahren 
Assistentin eines britischen Parlamenta-
riers. Sie besitzt heute eine Buchhandels-
kette in Großbritannien und Australi-
en und hat nach Angaben der russischen 
Journalistin Irina Gusakova „breite ge-
schäftliche und politische Beziehungen, 
unter anderem zu Chichvarkin und Cho-
dorkowski. Nawalny und Pevchikh ken-
nen sich seit mindestens 10 Jahren. Auf 
Ersuchen von Ashurkov unterstützt sie 
seit 2010 den Oppositionellen mit In-
formationen und stellt Informationen 
über das Vermögen hochrangiger Rus-
sen in Großbritannien für Ermittlungen 
zur Verfügung.“ [7] Pevchikh werden in 
russischen Medien Verbindungen zum 
MI6 nachgesagt.

Irina Gusakova schrieb in einem 
gründlich recherchierten Artikel in der 
boulevardjournalistischen Publikati-
on pravda.ru : „(Der Oligarch) Ashur-
kov hat Navalny in den folgenden Jah-
ren aktiv in die globale Elite integriert. 
Er schuf einen Namen, ein Image und 
eine Marke für einen wenig bekannten 
Blogger. Er half bei der Aushandlung 
der Finanzierung, lieferte Schmutz für 
hochkarätige Untersuchungen und gab 
Anweisungen für die Erstellung sei-
nes eigenen Projekts. Und 2011 grün-
dete Navalny zusammen mit Ashurkov 
die Anti-Korruptions-Stiftung. Im Jahr 
2012 wurde offiziell bekannt, dass der 
Top-Manager der „Alfa Group“ mit der 
Opposition zusammenarbeitet, weshalb 
er seinen Posten verlassen musste. Spä-
ter wurde Ashurkov offiziell in Naval-
nys Team aufgenommen und zum Anti-
Korruptionsstiftung-Exekutivdirektor 
ernannt.“ [8]

Nawalny, der in westlichen Medien als 
Chef der „Anti-Korruptions-Stiftung“ 
gefeiert wird, hat am 20. Juli dieses Jah-
res die Auflösung der Organisation an-
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gekündigt, aber die Aktien behalten, die 
seine Finanziers in die Stiftung einge-
bracht haben, um ihm Zugang zu Ak-
tionärsversammlung und Geschäftsbe-
richten der Firmen zu verschaffen. Sie 
wollen ihr Geld zurück. Er ist mit seinen 
Geldgebern und Ex-Unterstützern jetzt 
zerstritten.[9] Über all das wird in west-
lichen Medien nicht berichtet, obwohl es 
wesentliche Information sind.

Maria Pevchikh hat nach russischen 
Berichten eine Wasserflasche an die 
deutschen Ermittler übergeben, die mit 
Nowitschok kontaminiert war. Ihre zen-
trale Rolle beim wichtigsten Detail des 
Falles, der Frage, warum in Deutsch-
land in den Proben Nawalnys Nowit-
schok festgestellt wurde, in den russi-
schen Laboruntersuchungen aber nicht, 
müssen dringend ermittelt werden. Wenn 
der Fall wirklich  aufgeklärt werden soll, 
muss aber auch ermittelt werden, welche 
Substanzen noch bei Nawalny festge-
stellt wurden. Wenn der Fall aufgeklärt 
werden soll und man nicht von vornhe-
rein davon ausgeht, dass russische Be-
hörden immer lügen und westliche im-
mer die Wahrheit sagen.

Es gibt gute Gründe anzunehmen, 
dass Putin nicht der Einzige ist, der et-
was gegen Nawalny hat. Ausgerechnet 
Nowitschok gegen Nawalny einzusetzen, 
wäre eine grobe Eselei des FSB – für an-
dere Akteure aber wäre es ein sinnvolles 
Ablenkungsmanöver der Kategorie „Hal-
tet den Dieb!“ Die entscheidende Frage 
ist, wann das Nowitschok von wem wozu 
beigefügt wurde. Nowitschok zerfällt bei 
Kontakt mit Wasser und im Körper nach 
kurzer Zeit [10]. Reines Nowitschok in 
einer bisher unbekannten Form in den 
Proben aus Nawalnys Körper – wie in 
den westlichen Medien berichtet wird – 
wäre deshalb eine erklärungsbedürftige 
Merkwürdigkeit.

Ein Motiv für einen Anschlag auf Na-
walny haben viele Akteure. Putin steht 
nicht an erster Stelle dieser Liste. Dass 
er sehr viel zu verlieren hätte und we-
nig zu gewinnen, hätte ihm und dem 
FSB klar sein müssen. Man sollte Pu-
tin nicht unterstellen, dass er unfähig 
ist, sehr kühl und sehr rational abzuwä-
gen und zu handeln. Und man sollte das 
Gleiche nicht der US-Außenpolitik und 

den US-Geheimdiensten sowie ihren bri-
tischen Kollegen unterstellen.

Nordstream 2 - schon länger im 
Visier der USA

Nordstream 2 ist seit Jahren im Visier 
der US-Sicherheitselite. 2018 kündigten 
John McCain, Ted Cruz und Marco Ru-
bio, allesamt Präsidentschaftskandida-
ten der Republikaner, sowie 39 weitere 
US-Senatoren an, die Pipeline mit allen 
Mitteln verhindern zu wollen. 

Anlass ihrer Stellungnahme war sei-
nerzeit der Anschlag auf den Ex-Agenten 
Sergej Skripal und seiner Tochter Julia. 
Ähnlich wie im Fall Nawalny wurde der 
ungeklärte Mordversuch als öffentlich-
keitswirksames, moralisch aufgeladenes 
Mittel verwendet, um geostrategische In-
teressen der USA durchzusetzen. Putin, 
so war damals die Argumentation, wür-
de sonst nach Fertigstellung der Pipeline 
als Iwan der Schreckliche in Osteuropa 
wüten, weil er nicht mehr auf die Uk-
raine oder Polen als Transitländer an-
gewiesen wäre, sondern Gas direkt von 
Russland nach Deutschland liefern kön-
ne. Die US-Politiker meinten, mit der 
Anschuldigung des Einsatzes von chemi-
schen Kampfstoffen die Regierung Putin 
so gründlich diskreditieren zu können, 
dass statt nationalem Geschäftsinteresse 
ein finsterer Eroberungsplan Putins als 
Motiv hinter Nordstream 2 glaubwürdig 
erscheinen würde. Was man guten Ge-
wissens als Verschwörungstheorie be-
zeichnen kann.

Im Fall Nordstream 2 beobachteten 
die USA mit angeblich brennender Sor-
ge, wie sich Deutschland von russischen 
Energielieferungen abhängig machen 
würde. Was die fürsorglichen US-Poli-
tiker verhindern wollten, angeblich im 
deutschen und europäischen Interesse. 
Warum die Deutschen in die Falle lau-
fen lassen, wo doch außerdem die USA 
Fracking-Gas im Angebot haben? 

Einen neuen Hafen für die entspre-
chenden Tanker will man der deutschen 
Regierung allerdings ebenso aufzwin-
gen, wie das US-Parlament Sanktionen 
verhängen will, wenn die Deutschen 
nicht zur bedingungslosen Solidarität 
bereit sind [11]. Die Geduld einer US-

Regierung hat Grenzen. Und: Die kön-
nen auch anders. US-Regierungen haben 
es mehrfach bewiesen.
Um die brachialen Maßnahmen zu ver-
gessen, die US-Regierungen anwenden, 
um unpassende Erdöl- und Erdgasge-
schäfte zu unterbinden, insbesondere 
mit Russland, muss man an Geschichts-
Alzheimer leiden. Es ist allerdings eine 
Krankheit, die sich in deutschen Re-
daktionsstuben und Abgeordnetenbü-
ros schneller und gründlicher verbreitet 
hat als COVID-19.

Wie die USA Erdöl- und Erdgas-
geschäfte mit der Sowjetunion 
sabotiert haben

Ein in Deutschland wenig bekann-
ter Fall, den aber jeder ältere Italiener 
kennt, ist der seltsame Tod des Managers 
Enrico Mattei [12], der am besten mit 
Alfred Herrhausen verglichen werden 
kann. Der Italiener Mattei war, wie der 
Chef der Deutschen Bank, ein brillan-
ter Manager, der bei seinen Geschäften 
stets das Gemeinwohl im Auge behielt 
und deshalb immens populär war. Mat-
tei sollte nach dem 2. Weltkrieg AGIP 
abwickeln, eine faschistische Gründung 
und tat das Gegenteil. Er baute AGIP in 
einen Energiekonzern um – eine einzig-
artige Erfolgsgeschichte. Die ENI wur-
de unter der Leitung Matteis zum Haupt-
faktor für die Industrialisierung Italiens. 
Mattei kaufte nicht nur – trotz der ame-
rikanischen und britischen Sanktionen – 
Öl beim iranischen Premier Mossadegh, 
welcher in einem Putsch von der CIA 
und dem britischen MI6 beseitigt wurde, 
als er versuchte, die Ölförderung zu ver-
staatlichen. Mattei führte auch die Bohr-
inseln ein, wie wir sie heute kennen und 
baute eine eigene Tankerflotte auf. Vor 
allem aber wurde seine „Mattei-Formel“ 
im Ölgeschäft berühmt: Die US-Firmen 
erstatteten den Wert des geförderten Öls 
nach dem Schlüssel 50:50, d.h. Sie ga-
ben die Hälfte des Wertes an das Ur-
sprungsland zurück {gerne in die Hän-
de korrupter Monarchen) während die 
Förderfirmen stets amerikanisch blie-
ben. Mattei gab 75% zurück, half neu 
gegründeten ehemaligen Kolonialstaaten 
beim Wirtschaftsaufbau nach der Unab-



47Publiziert auf Free21 am 27.10.2020, 8:00 Uhr

Geopolitik

Die Grafik zeigt den Verlauf der Pipeline Nord 
Stream 2 durch die Ostsee
(Quelle: Janson, M. (20. Juli, 2020).  Zugriff am 
03. Oktober 2020, von https://de.statista.com/
infografik/22310/verlauf-der-pipeline-nord-
stream-2-durch-die-ostsee/)
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hängigkeit und baute die Förderfirmen 
als Joint Ventures auf. Es war klar, mit 
wem die Nordafrikaner lieber Geschäf-
te machten. Es war auch klar, dass sich 
Mattei Feinde machte [13]. US-Ölma-
nager fragten sich öffentlich, warum er 
noch lebte. 

1960 unterschrieb Enrico Mattei als 
Vorstandsvorsitzender der ENI den um-
fangreichsten internationalen Handels-
vertrag, den Italien bis dahin jemals ab-
geschlossen hatte: Die UdSSR würde 
innerhalb von vier Jahren 12 Millionen 
Tonnen Rohöl an Italien liefern, das im 
Gegenzug 240.000 Tonnen Pipelinerohre 
und 50.000 Tonnen synthetisches Gum-
mi bereitstellen würde. [14]

In einem Memo, das im CIA-Ar-
chiv einzusehen ist, bezeichnete ihn die 
US-Ölindustrie daraufhin  „als einen 
noch größeren Schurken als die UdSSR 
selbst.“ Mattei starb beim Absturz sei-
nes Privatjets, nachdem es bereits vor-
her einen Anschlag auf sein Flugzeug 
gegeben hatte, der in letzter Minute ver-
hindert werden konnte. Jemand hatte ei-
nen Schraubenzieher im Lufteinlass der 
Turbine des Viersitzers angebracht, der 
sich im Flug gelöst hätte. Der Investi-
gativjournalist Mauro de Mauro, der te-
lefonisch bekanntgab, dass er heraus-
gefunden habe, wer hinter dem Mord 

an Mattei stecke, verschwand bis heute 
spurlos [15]. Offiziell handelte es sich 
bei Mattheis  Tod bis 1997 um einen Un-
fall. Aber in den Knochen der vier Op-
fer des Absturzes wurden bei einer Ex-
humierung Metallsplitter gefunden, die 
von einer Bombe herrühren müssen. Je-
dem, der bei klarem Bewusstsein war 
und der nicht aus politischen Gründen 
lügen musste, war klar, warum und in 
wessen Auftrag Mattei beseitigt wor-
den war.

In der Regierungszeit der Sozialdemo-
kratie in Deutschland wurde das Erd-
gas-Röhren-Geschäft mit der UdSSR ab-
geschlossen. Es begann 1970 [16]. Die 
Sowjets lieferten Erdgas, deutsche Fir-
men die Pipelinerohre und die Deutsche 
Bank gab die dafür nötigen Kredite. Das 
Geschäft wurde bereits Ende der 50er 
Jahre geplant, scheiterte aber 1962 am 
Röhren-Embargo der USA. Bundeskanz-
ler Helmut Schmidt baute es Ende der 
70er Jahre, nach den Erfahrungen der 
Energiekrise von 1973, als es ein Sonn-
tagsfahrverbot wegen Benzinknappheit 
gab, noch aus. Die deutsche Seite schätz-
te die absolute Vertragstreue der Sow-
jets, Schmidt hoffte auf eine gesicher-
te Energieversorgung für Deutschland. 

Mit dem Machtantritt von Ronald 
Reagan, der einen Zusammenbruch der 
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UdSSR plante, geriet Schmidt ins Visier 
der USA. Die Strategie Reagans war, mit 
Hilfe der Saudis den Ölpreis zu senken, 
um die Devisen-Einnahmen der UdSSR 
zu senken und so die UdSSR in die Knie 
zu zwingen [17]. Mit Rüstungsprogram-
men erhöhte er andererseits die Ausga-
ben der Sowjets, die ein Vielfaches der 
Wirtschaftsleistung in die Rüstung ste-
cken mussten, etwa 15% oder auch mehr, 
während die USA 4% des Bruttosozial-
produktes für Rüstung ausgaben. So soll-
te die UdSSR in die Pleite getrieben wer-
den. Außerdem schürte man, wo immer 
möglich, Konflikte wie in Afghanistan 
und Nicaragua und unterstützte interne 
Gegner im Ostblock.

Schmidts Erdgas-Röhren-Geschäft 
war ein Vergehen gegen diese Strate-
gie zur Minimierung der Gas- und Öl-
einnahmen der Sowjetunion. Worauf 
Reagan Bundeskanzler Schmidt in ei-
nem Vier-Augen-Gespräch 1981 in Ot-
tawa hinwies. Die Szene wird von dem 
US-NeoCon Peter Schweitzer in seinem 
Buch „Victory“ beschrieben [18]. Nach 
dieser Version sah Schmidt wortlos aus 

dem Fenster, als Reagan ihn aufforder-
te, den Kurs zu wechseln. Reagan war 
entrüstet über Schmidts Arroganz. Da-
mit war der treue Transatlantiker in Un-
gnade gefallen, trotz des von ihm selbst 
vorgeschlagenen Nachrüstungsbeschlus-
ses, der Stationierung von nuklearen US-
Mittelstrecken-Raketen in Deutschland. 
Schmidt war bis dahin nicht als typi-
scher Sozialdemokrat eingestuft worden, 
aber nach Ottawa hatte sich das geän-
dert. Die Reagan Regierung fragte sich: 
Warum Schmidt ertragen, wenn man 
Kohl haben konnte?

Die USA begannen, die europäische 
Sozialdemokratie zu bekämpfen, die auf 
Entspannungspolitik setzte, auf „Wan-
del durch Annäherung“, statt auf Kon-
frontation bis zum Zusammenbruch der 
UdSSR. Das betraf Olof Palme, Willy 
Brandt und Egon Bahr, Bruno Kreisky 
und Harold Wilson in Großbritannien. 
Es betraf nach Ottawa aber auch Hel-
mut Schmidt.

Der Sprecher der deutschen Bank 
Friedrich Wilhelm Christians, der bis 
1987 das Russlandgeschäft der Deut-
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Enrico Mattei (Foto: Unbe-
kannt, en.wikipedia.org, 
public domain)
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schen Bank leitete, beschreibt in sei-
nem Buch „Wege nach Russland“, wie er 
eine Delegation der Reagan-Administra-
tion empfing, die ihn zu den Geschäften 
mit Russland sozusagen verhörte [19]. 
Christians meinte, die Amerikaner da-
mit besänftigt zu haben, dass er ihnen 

die Treue der BRD zu den USA klar-
machte, dass es bei dem Russland-Deal 
nur ums Geschäft ginge, nicht um eine 
Distanzierung von den USA. Eine Aus-
sage, die einem Banker eigentlich nicht 
zustand, und deren Wert für die US-Re-
gierungspolitiker zweifelhaft war. Aber 
der Banker war von seiner Bedeutung 
überzeugt, er meinte, in der politischen 
Schwergewichtsklasse zu boxen. Was 
dann mit der Yamal Pipeline passierte, 
deren Finanzierung er abgesichert hat-
te, erwähnt Christians nicht.

Reagan gab den Auftrag, die Pipeline 
zu sabotieren. Der Leiter der CIA-Ope-
ration war der Amerikaner Gus Weiss. 
Die Sabotage gelang mit Hilfe von ge-
fälschten Computerchips, die über den 
korrupten Leiter der Beschaffungs-
stelle des KGB, Oberst Wladimir We-
trow nach Russland gebracht wurden, 
dessen „Abteilung X“ für den Erwerb 
oder den Diebstahl von Computertech-
nologie verantwortlich war [20]. Wet-
row war Agent des französischen Ge-
heimdienstes und der CIA. Die in die 
UdSSR gebrachten Fake-Chips sorgten 

dafür, dass eine Pumpanlage der Pipe-
line 1982 durch immense Drucksteige-
rungen in die Luft flog [21]. Es war die 
größte nicht-nukleare Explosion, die 
es bis dahin überhaupt gegeben hatte. 
Sie wurde von Frühwarn-Satelliten der 
USA entdeckt und entsprach einer klei-
nen Kernwaffe. Weiss ging sofort in das 
Lagezentrum der Satellitenaufklärung in 
Washington und stellte klar, dass es sich 
um eine CIA-Operation handelte, keine 
sowjetische Nuklearexplosion.

Nawalny – nur ein Bauer auf dem 
Schachbrett

Die USA kennen keine Freunde, wenn 
es um die Lebenselixiere der Weltwirt-
schaft geht, wozu Öl und Gas immer 
noch gehören. Wenn die Ölversorgung 
zusammenbräche, bräche die Weltwirt-
schaft zusammen. Öl und Gas sind ein 
strategisches Gut, der Zugriff darauf ist 
mit allen Mitteln zu sichern, seine Ver-
teilung zu kontrollieren.
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Ein Alexej Nawalny ist angesichts der 
strategischen Erfordernisse weniger als 
ein Bauer auf dem Schachfeld, wahr-
scheinlich ist er nur ein nützlicher Idiot.

Zu glauben, dass es beim Thema Nord-
stream 2 um das Leben und die Gesund-
heit eines Dissidenten gehe, ist Naivität, 
die, wenn sie von Politikern geäußert 
wird, fundamentale Mängel der Analy-
sefähigkeit offenbart.

Die Bereitschaft deutscher Politiker, 
jetzt eilfertig einen Stopp des Nord-
stream-2-Projekts zu fordern, könn-
te eher damit zu tun haben, dass der 
Fall Nawalny eine Art goldene Brücke 
ist, über die Transatlantiker gehen kön-
nen. Die USA haben immensen Druck 
ausgeübt, um Nordstream 2 zu verhin-
dern. Es ist klar, dass Unbotmäßigkeit 
bestraft und Gehorsam belohnt werden 
wird. Durch den Fall Nawalny können 
Politiker den USA zu Diensten sein und 
es gleichzeitig wie ihren eigenen Willen 
aussehen lassen, ohne Gesichtsverlust. Im 
Gegenteil, sie können „Entschlossenheit“ 
simulieren, „Mut“ und „außenpolitisches 
Profil“ vortäuschen – mit diesen Begrif-
fen werden Berichte über sie ausgestattet. 

Die Sanktionen gegen Sassnitz, die deut-
sche Endstation von Nordstream 2 hinge-
gen hatten sogar CDU Politiker auf den 
Plan gerufen, die sich gegen die Bevor-
mundung wehren wollten. [22]

Der Fall Nawalny treibt die Transat-
lantiker wieder zur Herde zusammen, die 
Schafe können sich dabei als Löwen ge-
rieren. Insofern ist er zielführend. 

Und das soll Putin beabsichtigt haben? 
 
 
 
Der Originalbeitrag ist in der Wochen-
zeitung Demokratischer Widerstand 
No19 am 12. September 2020 sowie on-
line unter https://demokratischerwider-
stand.de/ erschienen. Er wurde vom 
Autoren für KenFM erweitert und über-
arbeitet.

<http://www.free21.
org/?p=34206>

Dieser Text wurde zuerst am 15.09.2020 auf www.
KenFM.de unter der URL <https://kenfm.de/nawalny-
und-nordstream-2-von-dirk-pohlmann/> veröffentlicht. 
Lizenz: Dirk Pohlmann, KenFM.de, CC BY-NC-ND 4.0 
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Zahlungen vom Konto des Aktiv-Abonnenten mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich wird 
das Kreditinstitut des Aktiv-Abonnenten angewiesen, die Lastschriften einzulösen. Es gelten 
die Bedingungen des jeweiligen Kreditinstitutes. Innerhalb von acht Wochen, beginnend mit 
dem Belastungsdatum, kann die Erstattung des belasteten Betrages seitens des Aktiv-Abon-
nenten verlangt werden. Die Mandatsreferenznummer ist gleichzeitig die Kundennummer.

Widerrufsbelehrung: Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angabe von Gründen 
diesen Vertrag zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beträgt vierzehn Tage ab dem Tag, an dem 
Sie oder ein von Ihnen benannter Dritter, der nicht der Beförderer ist, die erste Ware in Be-
sitz genommen haben bzw. hat.

Um Ihr Widerrufsrecht auszuüben, müssen Sie uns mittels einer eindeutigen Erklärung (z. B. 
ein mit der Post versandter Brief oder E-Mail) über Ihren Entschluss, diesen Vertrag zu wi-
derrufen, informieren. Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass Sie die Mitteilung 
über die Ausübung des Widerrufsrechts vor Ablauf der Widerrufsfrist absenden.

Abonnement- 
Bestellschein

Aktuelle und ältere Ausgaben können 
Sie im Webshop www.free21abo.de 
bestellen (solange der Vorrat reicht).

Unsere Bitte:  
Verteilen Sie die zu- 
sätzlichen Exemplare an  
andere Menschen, Freunde, 
Nachbarn und Interessierte.  
Damit unterstützen Sie uns bei 
der Verbreitung von unabhängi-
gem kritischen Journalismus.

Jeder Aktiv-Abonnent  
erhält 6x im Jahr  
je Magazin- 
Ausgabe  
10 gedruckte  
Exem plare!

Erhalten Sie das Free21-Magazin ab der kommenden Ausgabe jeden 2. Monat  
bis auf Widerruf im Aktiv-Abonnement. Die Bezugsgebühren innerhalb Deutsch-
lands (Druckkosten inkl. Zustellung) betragen pro Ausgabe 10,– EUR, inner-
halb der EU-Länder 15,– EUR pro Ausgabe. Sie erhalten dafür 10 Exemplare 
pro Ausgabe. Die Druck-Abo-Gebühren je Ausgabe im Voraus abgebucht.

Zum Abo: Die Druck- und Versandkosten für je 10 Exemplare werden ca. 20 Tage vor dem 
Erscheinungtermin per Lastschrift eingezogen. Das Aktiv-Abonnement gilt bis auf Wider-
ruf und beginnt mit der ausgewählten Ausgabe, sobald der Bestellschein bei uns einge-
gangen ist. 

Kündigung: Das Aktiv-Abonnement ist jederzeit zum Monatsende mit einer Kündigungsfrist 
von drei Monaten kündbar. Die Kündigung muss bitte schriftlich auf dem Postweg erfolgen.

STAMM
TISCHE

Vereins-Spenden-Konto:

Im „Stammtisch-Prinzip“ wollen 
sich Free21-Leser und Interessier-
te im Leipziger Raum zum  geo-
politischen und gesellschafts-
kritischen Gedankenaustausch 
treffen. Willkommen sind alle 
Menschen, die die Vision einer 
friedlichen und freien Welt ha-
ben. Interesse? Dann schreiben 
Sie bitte an Johannes Gerdes, 
johannes.gerdes@gmx.net

Stammtisch
in Leipzig

/events

Du vermisst den Gedanken-
austausch mit Menschen 
fernab der sozialen Medien 
über Themen, die uns alle 
betreffen? 
Werde aktiv! Gründe einen 
Stammtisch auch in Deiner 
Stadt. Interesse? Dann schreib 
an hardy@free21.org

Der Free21-
Stammtisch
in Karlsruhe:
Im „Stammtisch-Prinzip“ treffen 
sich Free21-Leser und Interessierte 
im Raum Karlsruhe zum geopo-
litischen und gesellschaftskriti-
schen Gedankenaustausch. Will-
kommen sind alle Menschen, die 
die Vision einer friedlichen und 
freien Welt haben.

Der nächste Stammtisch ist 
am 9.  Nov. 2020, 18 Uhr in 
der „Süßen Marie Veganerie“, 
Rüppurrer Straße 106,  
76137 Karlsruhe 
(http://suesse-marie.de/)



Unterstütze Free21: drucken – lesen – teilen – spenden: www.free21.org

Neuer Termin: 
Am 16.11.2020 
um 19.30 Uhr!

Free21 live:
Vortrag 
Dr.  Daniele  Ganser 

Ansprechpartner: Hardy Groeneveld  
E-Mail: hardy.groeneveld@free21.org
Tel. 0176/47 31 10 04

Tickets unter  

www.reservix.de oder  
an allen bekannten  
Vorverkaufsstellen!

mit Buchvorstellung im 
Konzerthaus Karlsruhe

Bereits gekaufte Tickets 
behalten ihre Gültigkeit.

Jobart: Teilzeitjob, Nebenjob/Wochenendjob, Minijob | Gehalt: 450,- €
Ausbildungsniveau: Realschule, Fachabitur
Standort: Kerpen (nach der Einarbeitungszeit ist Homeoffice möglich)
Arbeitszeit pro Woche/pro Monat: ca. 5/20 Std., flexibel nach Absprache

Was gibt es zu tun?
Du unterstützt Lukas Puchalski und sein Team vom Free21 AboService (dem 
Verlag GlobalFairHandeln) bei der Bearbeitung von Bestellungen und Abon-
nements, koordinierst und kontrollierst den Versand-Ablauf des 2-monatlich 
erscheinenden Magazins, kommunizierst mit Kunden und Abonnenten.

Was bringst Du mit?
·	umfassende Kenntnisse/Berufserfahrung in Buchhaltung, Büroorganisation
·	Kenntnisse im Warenwirtschaftssystem WISO Mein Büro o.ä.
·	Freude an Kunden-Kontakt und -Kommunikation
· und eigenverantwortliche prozessorientierte Arbeitsweise

sucht eine/n Mitarbeiter/in 
für kommunikative und 
buchhalterische Aufgaben

Unterstütze Free21: drucken – lesen – teilen – spenden: www.free21.org

Biowaffenforschung der USA in Georgien?

Für ein geheimes Militärprogramm 
waren Diplomaten der US-Botschaft 
in Georgien in den Transport von 
Krankheitserregern und in Experi-
mente mit ihnen verwickelt. Von 
Dilyana Gaytandzhieva.  SEITE 42

Wir stellen einen Ausschnitt aus 
einer Artikelreihe von Whitney Webb 
über die Verbindungen zwischen 
Epstein und der Mega Group mit der 
organisierten Kriminalität und dem 
Mossad vor. 

 SEITE 12

3

Enten, Fakten und Fake -news: Klima-Streit

Ein Kommentar von Rainer Rupp und 

eine Replik von Mathias Bröckers 
sind ein spannender Einstieg in inte-
ressante Beiträge zum derzeitigen 
Klima streit. Machen Sie sich bitte Ihr 

eigenes Bild. 
 ab SEITE 25

4

2

Jeffrey Epstein und die Megagroup

MagazinNr. 4, 6. Jg., Oktober 2019

Im Netz: www.free21.org

Credible news mounted on paper

Die Geschichte der Terror anschläge vom 11. September 

2001 muss neu geschrieben werden, denn nun ist 

durch eine wissenschaftliche Studie an der Universität 

Alaska Fairbanks belegt: „Feuer hat den Einsturz von 

WTC7 nicht verursacht. Der Einsturz des Gebäudes 

kann nur durch das praktisch gleichzeitige Versagen 

aller Säulen erklärt werden.“ 
Ein Beitrag von Dr. Daniele Ganser Seite 4

Die Sprengung

1

Haben wir Dein Interesse geweckt? Bewirb Dich!
Bewerbung und Lebenslauf an: info@free21abo.de 
Für Rückfragen kontaktiere Lukas Puchalski: +49 177 6001233

Erneut verschoben:

Am 15.03.20
21

um 19.30 Uhr!


